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Geheime Sitzung 


Was deutſchland verlangt 


Die Ukrainer vor dem Dreierkomitee. — Henderjon unterſtützt die 
deuiſchen Forderungen. — Die vier Punkte. — Vor einer Einigung? 


(Telegramm unſeres eigenen Berichterſtatters.) 


P. R. Genf, 24. Januar. 

Geſtern wurde im Rat die polniſch⸗litauiſche 
Streitfrage und die Libau— Romny⸗Bahn 
verhandelt. Curtius unterſtutzte Litauen 
und betonte dieſen Standpunkt ſo, daß er al l⸗ 
1 bemerkt wurde. Der Standpunkt 
itauens, daß über die Rechtsfrage im Haag ein 
Gutachten eingeholt werden müßte, wurde von 
Henderſon unterſtützt, ſo daß die Angelegenheit 
der Libau—Romny-Bahn weiter vertagt 
worden iſt und die litauiſche Wilna⸗Kriſe 
weiterhin beſteht. 

Am Abend einigten ſich die Ratsmitglieder 


agungsort auserſehen, jedoch mit dem 
orbehalt, daß die- ee e re 
De n fein werde. Der Kam 


en worden ijt und der Präſident erft auf 
nüchſten Ratstagung vom Rat gewählt 
werden jol. Wenn auch Amerita bisher nicht 
den Wunſch ausgeſprochen hat, den Präſidenten 
zu ſtellen, ſo erſcheint es doch möglich, daß bis 
2 Tagung des Völterbundsrates im 
die Frage 
ern im pojitinen Sinne ge werden 
wir À 
Die von der ukrainiſchen Abg. Frau Rud⸗ 
wic ka eingereichte Beſchwerde der 8 ukrainiſchen 
Abgeordneten, die in Breſt eingeſperrt waren, iſt 
einem Dreierkomitee ü 


Am 
Mi b i 
Bee 85 8 2 ale 


überwieſen worden, 
was außerordentlich günſtig für die 
Akrainer erſcheint. Den Vorſitz führt 
Sender ſon, die Mitglieder find der nor- 
magie Außenminiſter Mohwinckel und der 
ieniſche Delegierte Piloppi. Die Zu⸗ 
ſammenſetzun nete Dreierkomitees verbürgt ge⸗ 
wiſſermaßen, daß die Angelegenheit im Mai vor 
den Rat kommt. Die Mitglieder des Dreier- 
komitees werden die Verhandlungen bald auf⸗ 
nehmen und in London zuſammentreten. 

n der oberſchleſiſchen Frage werden die 
Verhandlungen weiter geführt. Wie ver⸗ 
lautet, hat die polniſche Delegation nun einen 
zweiten Vorſchlag gemacht, der ein noch 
weiteres „ als der erſte 
darſtellt, jedoch von deutſcher Seite nicht an⸗ 
genommen worden iſt. Die bisherigen Son⸗ 
dierungen des Berichterſtatters gehen alſo weiter, 
und es bleibt fraglich, ob fie bis heute um 10% 
Uhr, wenn die Aeniliche Sitzung beginnt, er⸗ 
ledigt fein werden. Von den vier Punkten, die 
Deutſchland verlangt: 

1. Die Seluna durch den Völkerbundsrat, 
— rletzung der Genjer Konvention vor⸗ 


nE 'aennge Mipbilligung durch den Völter⸗ 


und; 

3: daß der polniſche Bericht zur nächſten Tagun 
des Rates über Erfolg der zEnlſchabigung — 
Maßregelung der ſchuldigen Beamten vorliegt, 


— 3 des Syſtems und Garantien für die 
unft — 
nd die drei uptpunkte im allgemeinen von 
r polniſchen Delegation angenommen worden, 
rend der vierte Punkt der polniſchen Dele⸗ 
gation außerordentlich ſchwierig erſcheint, da 
er die Abberufung 54131 kis und die 
Beſtrafung des Aufſtändiſchen⸗Verban⸗ 
des bezweckt. Es wird alſo hauptſächlich noch 
um den pierten Punkt gekämpft. Die deutſche 
Delegation verlangt entweder eine Erfüllung des 
vierten Punktes durch Polen, oder die Einſetzung 
einer neutralen Kommiſſion zur Unter- 
ſuchung der Geſchehniſſe. Es iſt bisher noch nicht 
zu überſehen, wie das Ergebnis ſein 
wird. Man glaubt, daß es zu einer Einigun 
kommen müßte. Jedenfalls merkt man au 
in der franzöſiſchen Delegation, daß es gar 
nicht im Intereſſe Polens liege, wenn 
die Angelegenheit noch weiter vor dem Rat 
breitgetreten wird, und die franzöſiſche Dele- 
ation verſucht die Angelegenheit mit der 
. — zu beſchleunigen, daß das Kabinett 
Steeg geſtürzt und Briand nach Paris abfahren 
müſſe. 
egen hat Henderſon wiederum erklärt, 
daß die e eine durchaus den 
deutſchen ünſchen angemeſſene 
Löſung finden müſſe und daß fie nicht 


eines ameritaniſchen Prä⸗ 


überſtürzt werden könne. Man glaubt je⸗ 
doch, daß es dem Berichterſtatter no ch heute 
früh gelingen wird, den entſcheidenden Be⸗ 
richt zu formulieren. Jedenfalls kann ges 
jagt werden, daß Deutſchland hier eine Unter: 
ſt ü tz un 8 hat wie nie zuvor, und 
daß die Minderheitsangelegenheit, einmal auf 
einer derartig breiten Baſis hier vor: 
getragen, nun noch die nächſte Tagung des 
Völterbundsrates und die Völkerbunds⸗ 
verſammlung beſchäſtigen werde. 


Der Auſſtändiſchenverband 
verklagt den Volksbund. 


Beim Kattowitzer Burggericht iſt eine Klage 
des Aufſtändiſchenverbandes gegen den Deutſchen 
Volksbund eingelaufen. Nach der Klageſchrift 
fordert der Aufſtändiſchenverband die Beſtrafung 
des Deutſchen Volksbundes wegen Beleidi⸗ 
gung bzw. Verleumdung. Beides wird 
darin erblickt, daß die Darſtellungen in der Be⸗ 
ſchwerdeſchrift des Deutſchen Volksbundes an den 
Völkerbundsrat, wonach der Aufſtändiſchenverband 
für die Terrorakte während der polniſchen Wahlen 
verantwortlich zu machen iſt, nicht den Tatſachen 
entſprechen. 


Politik: 
Leitartikel: Eine bewegte Woche. 
Dr. Brüning über seine Politik. 
Der neue deutsche Gesandte für 
Warschau. 
Schwierige Lage in Genf. 
Was Deutschland verlangt. 
General Konarzewski über Brest. 
Wirtschaft: 
Polens Hefeproduktion. 
Die polnısch-sowjetrussische Holz- 
konkurrenz. 
Die Welt der Frau: 
Spielraum der Phantasie. 
Farbe in unserm Heim. 
Ausrüstung der Dame für den Win- 
tersport. 
Feuilleton: 
Auch ein Wahrzeichen von Genf. 
von Alfred Loake. 
Weltwunder in der Hoch-Kordillere. 
von Kasimir Edschmidt. 
Literarische Neuerscheinungen. 


Wie die polniſchen Blätter berichten, ſei für 
den kommenden Sonntag eine Som paepe any. 
gebung für den in Genf weilenden Wojewoden 
Dr. Grazynſki vom Aufſtändiſchen⸗Verband 
geplant worden, doch ſei dieſe Kundgebung vom 
Hauptvorſtand abgeſagt worden. Dieſe Abſage 
ei damit begründet worden, daß der Wojewode 

erartige Kundgebungen nicht brauche, 
da ſeine Stellung ſich durch das Genfer Rede- 
duell nur noch weiter gefeſtigt habe. 


| a 0 | | > > 
Schwierige Lage in Genf 
Heute denkt die polniſche Preſſe nicht mehr an einen Sieg. — Kritik 
des „Robotnik“. 


Telegramm unſeres Warſchauer Verichterſtatters.) 


Warſchau, 24. Januar. 

Die polniſche Preſſe bzw. ihre Genfer Korre⸗ 
ſpondenten haben jetzt noch mehr Waſſer 
in ihren brauſenden eWin gegoſſen. Die glei⸗ 
chen Korreſpondenten, die noch vorgeſtern 
Siegesberichte durchgaben, klagen heute 
über die ſchwierige polniſche . 
in Genf. Sie beſchweren ſich darüber, da 
die deutſche Delegation viel Unnachgiebig⸗ 
keit beweiſe, hoffen aber, daß, wie es der „Kurs 
jer Polſti“ heute tut, unter dem Einfluß der 
weſtlichen Großmächte Curtius ſeinen har⸗ 
ten Ton ändern müſſe. Aber, ſo meint das 
gleiche Blatt, die Lage e ee als ex in ſt 
ange ger werden, und die Kampagne des Mini- 
jters 3alejti jei ſchwierig und heikel. 

m allgemeinen geht die polniſche Meinung 
dahin, daß Curtius die deutſchen Forderungen in 
vier Punkten formuliert habe: 1. Feſtſtel⸗ 
lung, dak Polen ie HANE Abkommen 
verletzt habe, 2. Verurteilung der gegen die deut⸗ 
ſche Minderheit gerichteten Ausſchreitungen in 
Oberſchleſien durch den Rat. 3. Verpflichtung 
ſeitens der polniſchen Regierung, im Mai einen 

enauen Rapport über die Beſtrafung der Schul⸗ 
igen vorzulegen und 4. Beſtrafung der Shul- 
igen. ; i 

Dieſe Verſion ſcheint viel für ſich zu haben. 
(Sie wird aus Genf beſtätigt! Red.) Manche pol⸗ 
niſche Zeitungen behaupten allerdings noch. daß 
die deutſche Delegation mit Nachdruck den 
Rücktritt Grazynjlis, jowie die Entſendung einer 
neutralen Unterſuchungskommiſ⸗ 
as gefordert habe. Dem deutſchen Verlangen 
ei jedoch nicht ſtattgegeben worden, jo daß man 
dieſe Forderungen fallen gelaſſen haben ſoll. 

Verhältnismäßig optimiſtiſch iſt der Be- 
richterſtatter des Regierungsblatts „Gazeta Pol⸗ 
ſta“. Er glaubt, daß es bis heute gelingen wird. 
den Text der Entſchließung des Rates zwiſchen 
der deutſchen und der polniſchen Delegation in 
Uebereinſtimmung zu bringen. Die deut- 
ſche Delegation, ſo behauptet auch dieſes Blatt, 
habe die Forderung des Rücktritts Gra⸗ 
zynſtis und der Entſendung einer Unter: 
ſuchungskommiſſion fallen gelallen. Es bleibt 
gegenwärtig nur noch die Frage des Aufſtän⸗ 
diſchen⸗Verbandes zu regeln. Das Blatt 
laubt, daß es hier zu einem Kompromiß 
ommen würde. wobei der Rat in allgemeinen 
Worten, die unerwünſchte Tätigkeit der⸗ 
artiger Organiſationen im Intereſſe des fried⸗ 
ichen Zuſammenlebens zwiſchen Mehrheit und 
Minderheit darſtellen werde. 


Doch ganz ſoglatt dürfte es ja nicht 
gehen, wie der Berichterſtatter der „Gazeta 
olſka“ glaubt, denn zum Schluß muß auch er 
eingeitehen, daß noch man drehe 
Schwierigkeiten von der polniihen Dele- 
gation überwunden werden müßten, jon 
angeſichts des Umſtandes, daß einige itglie 
der des Rates die Minimalforderun⸗ 
Per Deutſchlands berückſichtigt 
ehen wollen. l 
Der ſozialiſtiſche „Robotnit“ meint heute in 
einer redaktionellen Stellungnahme, daß eigent⸗ 
lich das . r Genfer Aus⸗ 
ſprache unerfreuliche und politiſch 
wertlos geweſen. Ar einer Atmoſphäre une 
eheuren Intereſſes und ſtarker An- 
pan nun N jei angeſichts der Vertreter der ge⸗ 
amten eltpreſſe die nicht ir wohl- 
riechende 8 0 ag ae gewaſchen wor⸗ 
den, was der Meinung Polens in der Welt kei⸗ 
nen Vorteil bringen könne. Andererſeits 
babe Curtius durch ſein Verhalten kein 
Vertrauen zur Redlichkeit der deutſchen 
Abſichten einflößen können. Wie aber auch die 
Entſcheidung ausfallen würde, es werde ein un⸗ 
angenehmer . ein, der da⸗ 
von zeuge, daß es im Europa des Jahres 1930 
ſchlecht wan und daß es an Frieden in den 
Staaten und zwiſchen den Staaten gefehlt hat. 


Sludenkenkundgebungen. 


Warſchau, 24. Januar. 


Geſtern veranſtalteten die Studenten eine 
große Kundgebung gegen Breſt 1 
Etwa 4000 Akademiter hielten zunächſt unter 
freiem Himmel auf dem Hofe der Warſchauer 
Univerſikät eine große Verſammlung ab. Hier- 
bei ſcheint es zu Zwiſchenfällen mit einer 
kleinen Gruppe der regierungsfreundlichen Stu⸗ 
denten gekommen zu ſein. der ſog. 1 der 
Jungen“. Die „Gazeta Warf awjta“ be 
bauptet allerdings, daß es nicht mehr als 20 Stu⸗ 
denten waren, die fih zum Regierungslager bes 
kannten. Als dieſe 20 Studenken das Lied der 
erſten Brigade ſingen wollten, wurde ſie aus dem 
Hof herausgedrängt. 3 

Die Studenten zogen dann durch die Stadt. 
1188 kam es zu Juſammenſtößen mit der Poz 
li zei. die die Studenten auseinandertrieb. Die 
Regierungspreſſe behauptet, daß die Studenten 
in einem ehe ein ildnis des 
Staatspräjidentem zerſtört haben. 


Eine bewegte Wohe. 


R. S. Seit Beſtehen des Völkerbundes 
haben die Ratsſitzungen ſelten einen ſo 
ſtarken Widerhall in der ganzen Welt ge⸗ 
funden wie gerade in der anuarwoche 
dieſes neuen Jahres, das uns in ein neues 
Jahrzehnt hinüberführt. Den Höhepunkt 
hat die Rede des deutſchen Außenminiſters 
Curtius gebildet, der bei aller Verbind⸗ 
lichkeit der Form mit aller Entſchiedenheit 
den Standpunkt vertreten hat, daß der 
Völkerbund als Garant der Minderheiten⸗ 
ſchutzverträge, die bekanntlich ein Teil des 
Verſailler Friedensvertrages ſind, die 
Pflicht hat, die Erfüllung dieſer Verträge 
zu überwachen. Der polniſche Außen⸗ 
miniſter hat das auch gar nicht ge: 
leugnet, und er hat die oberſchleſiſchen 
Zwiſchenfälle zugegeben und dort vor 
dem Forum der ganzen Welt verſprochen 
daß Abhilfe geſchaffen wird, daß die 
Geſchädigten entſchädigt werden. 

Die beiden ſehr intereſſanten Reden des 
deutſchen Außenminiſters konnten nicht 
überall gebracht werden, obwohl ſelbſt die 


ewiß nicht deutſchfreundliche franzö⸗ 
715 e reife die Curtius⸗Rede ein 


Muſterbeiſpiel der diplomatiſchen Form 
genannt hat. Daß die Rede von uns nicht 
gebracht werden durfte, obwohl es ſich um 
eine Anſprache handelt, die vor dem 
Forum der ganzen Welt gehalten 

das hat weit über unſere Stadt 
hinaus Aufſehen erregt und Erſtaunen her⸗ 
vorgerufen. 

Daß die polniſche Preſſe eine ent⸗ 
ſprechende Haltung einnimmt, war nicht 
anders zu erwarten. Man kennt ſich auf 
das Ummünzen aller Werte fo gut aus, 
daß es gar nicht ſchwer fällt, das Gegen⸗ 
teil von dem zu ſagen, was eigentlich ge⸗ 
ſagt worden iſt. Daß die Franzoſen die 
Rede „vollendet in der diplomatiſchen 
Form“ genannt haben, das hat den Poſe⸗ 
ner „Dziennik Poznanſti“, ein ſaniertes 
Organ, zu dem Ausſpruch verleitet: „Eine 
unverſchämte deutſche Provokation“. Von 
einer Provokation ift in der ganzen Rede 
nichts zu merken, denn ſelbſt der pol⸗ 
miſche Außenminiſter hat die angeführ- 
ten Tatſachen zugegeben — alſo muß wohl 
alles nicht ſo ganz in Ordnung geweſen 
ſein, wie man ſo gern tun will. Als Herr 
Curtius ſprach, da hingen die Blicke der 
ganzen Welt an ſeinem Munde. Mit 
einer Souveränität beherrſchte er das 
große Gebiet der Vorgänge, ſo daß er, 
unter ſtarkem Eindruck aller Zuhörer, aus 
dem Stegreif ſprach. Selbſt Herr Briand, 
der bei der deutſchen Anſprache wie eine 
Sphinx ſaß, blickte, als der Text ins Fran⸗ 
zöſiſche überſetzt wurde, auf und ſchüttelte 
langſam den Kopf. Denn es waren keine 
Behauptungen aufgeſtellt worden — 
ſondern das Tatſachen material 
lag vor. Daß es Tatſachen waren. das be⸗ 
weiſt ja die Rede des polniſchen 
Außenminiſters, der ſie nicht geleugnet 
hat, der ſie zu beſeitigen verſprach und der 
ſich nur darauf beſchränkte, auf die deut⸗ 
ſchen Methoden der polniſchen Minderheit 
in Deutſchland gegenüber hinzuweiſen. Ein 
etwas heikles Thema. Herr Dr. Curtius 
begrüßte dieſen Hinweis mit Freude. nichts 
konnte ihm erwünſchter ſein, als ebenfalls 
mit dem Tatſachenmaterial in der Hand 
nachzuweiſen, wie die Unterdrückung 


der Polen in Deutſchland in Wahrheit 


ausſieht. Herr Baczewſki und Herr Kacz⸗ 
marek machen den Verſuch, immer wieder 
die ſogenannten Unterdrüdungsmethoden 
nachzuweiſen. Erſt unlängſt im Prozeß 
von Nikoleiken haben ſie es verſucht. Es 
iſt ihnen ſehr daneben gelungen. Be⸗ 
kanntlich war Nikoleiken der Anlaß zu den 
großen antideutſchen Kundgebungen ir 


* 


Poſen, mit noch anderen Fällen, die der 
Anlaß zu der ſtürmiſchen Hetze wurden. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die polniſche 
Preſſe in Deutſchland, an der Spitze die 
„Gazeta Olſztynſka“, in vollkommen ver- 
antwortungsloſer Weiſe das Stichwort zu 
dieſen Kundgebungen gegeben hat. Der 
Prozeß hat klar erwieſen, daß zwei be⸗ 
trunkene Lümmels, die vor den Polen ſich 
als Polen und vor den Deutſchen als 
Deutſche ausgaben, Zaunlatten zerbrochen 
und in der Schule n einge⸗ 
ſchlagen haben. einem Kinde, 
keinem polniſchen Bewohner 
iſt ein Haar gekrümmt worden. 
Als aber dann die Polizei ankam, da war 
die Schule innen demoliert worden, und 
die Zeugen haben ſelber angegeben, daß 
ſie „mitgeholfen“ haben, nachträglich einen 
„anderen Eindruck“ zu ſchaffen. Es waren 
polniſche Zeugen, die das getan haben, und 
Herr Baczewſti, wie er ſich auch drehen 
mochte, es gelang ihm nicht, aus dieſer 
Nikoleikener Affäre einen „Ueberfall des 
Stahlhelm“ zu drehen, denn ein ſolcher ift 
es gar nicht geweſen. Freilich hat 
man bei uns, in Polens Preſſe, von dieſen 
Dingen keinerlei Kenntnis ge⸗ 
nommen. Die Blätter ſchweigen, und 
im polniſchen Volke lebt die ſalſche Auf- 
faſſung, als ob die Polen in Deutſchland 
wirklich ſo miſerabel behandelt würden, 
wie man immer tun will. Das trägt zur 
Vergiftung der Atmoſphäre bei. Solange 
hier nicht endlich der Wille zur Wahr: 
heit erwacht, iſt alles, was ſonſt Verſuch 
zur Verſtändigung heißt, vergeblich. 


Wenn man die polniſche Preſſe ſo an⸗ 
ſieht, wie ſie bemüht iſt, die Werte der 
Wahrheit umzumünzen, wie ſie ſich dreht 
und wendet, dem fällt der alte Scherz ein 
von dem Manne, der beſchuldigt wird, 
einen Topf zerſchlagen zu haben und der 
dieſerhalb vor Gericht kommt. Er ver⸗ 
teidigt ſich ſo, indem er ſagt: 1. Ich habe 
den Topf gar nicht zerſchlagen; 2. war der 
Topf ſchon halb kaputt, und 3. ich werde 
einen neuen Topf kaufen. So ungefähr 
iſt es auch in dieſem Fall. Man ſagt: 
1. hat's in Oberſchleſien keine Zwiſchen⸗ 
fälle gegen die Deutſchen gegeben; 2. die 
Zwiſchenfälle waren ein reiner Parteien⸗ 
ſtreit wie bei allen Wahlen, und 3. ſoll der 
Schaden erſetzt und die Miſſetäter beſtraft 
werden. Wir beſchränken uns auf dieſen 
Serlig — er trifft, ſo ſcheint uns, den 

ern. ERW 


Mit Hohn und Spott in der polniſchen 
Preſſe kommt man den Dingen gar nicht 
bei. Ja, wäre Oberſchleſien allein im 
Mittelpunkt der Weltmeinung, ſo könnte 
noch vieles als problematiſch een ; aber 
in den Tagen, da Breit ebenfalls beſprochen 
wird, ſieht doch die ganze Angelegenheit 
etwas anders aus. Oder man ſehe ſich 
doch einmal nur die Blätter an, die wir 
Oppofition nennen, die mit allen Mitteln 
ihrer propagandiſtiſchen Erfahrung gegen 
Breſt arbeiten, um Kapital für deb heraus⸗ 
zuſchlagen. Auch dann wird der Wider⸗ 
ſpruch uns klar, der zwiſchen dem deutſchen 
und dem polniſchen Lebenswillen ſich aus⸗ 
wirkt. Wir wollen unſere Ruhe, wir 
brauchen die friedliche Entwicklung zu 
wirtſchaftlichem Aufſtieg, genau ſo wie der 
ganze polniſche Staat ſie braucht. Mit 
Mühlerei, mit Verleumdung und Ber: 
dächtigung wird das Feld nicht bebaut, von 
einer Stimmungsmache, die nur den an⸗ 
deren im Hintergrund halten, ihn an der 
Entwicklung hindern möchte, raucht kein 
Fabrikſchornſtein, erhält kein Arbeitsloſer 
ein Stückchen Brot. Man ſpricht ſo viel 
non dem Peſſimismus, der heute alle 
Seelen erfüllt. Wir meinen, daß bei aller 
Berechtigung zum Peſſimismus, bei allem 
Recht zum Tadel und zur Reſignation, auf 
dem Wege kein Aufitieg erfolgen kann. 
Nicht im Verneinen liegt die Stärke und 
die Kraft, im Arbeitswillen allein kann 
der Staat wieder emporwachſen zu einem 
Faktor, mit dem jeder rechnet. Das wird 
nicht möglich, wenn man nur von künſtlich 
erzeugten Stimmungen des Haßrauſches 
lebt, wenn man wider beſſeres Wiſſen 
Dinge verbreitet, die keine Wahrheit ſind. 


Ein großes Schuldkonto hat hier ein ſehr 
großer Teil der polniſchen Preſſe, die 


im Geiſte lebt, der die Luft zu vergiften 


beſtrebt iſt. Was Polen für ſich ver⸗ 
langt, muß es notwendig auch den anderen 
Pölkern zugeſtehen. Wie kann man der 
deutſchen Minderheit etwas verweigern, 
was man für die eigenen Landsleute 
kühnen Auges fordert? Die letzte Woche. 
die die ganze Welt auf die Frage der 
Minderheiten gelenkt hat, ğe iſt eine 
Woche, die von beſonderer Vedeutung 
iſt, auch wenn fragwürdige Entſcheidungen 
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fallen jollten. Was man früher 


jetzt das Weltintereſſe erregt, das kann 


0 2 hinter 
verſchloſſenen Türen verhandelte, das hat 


man nicht mehr mit ſchönen Anſprachen 
übermalen. Was bei Gründung des 
Völkerbundes verſprochen wurde, ſah wie 


der Mund aus, der einen Pfiff tun wollte. 
Jetzt iſt es ſo weit, jetzt hilft das Mund⸗ 
ſpitzen nicht mehr, jetzt muß gepfiffen ſein. 


Als Nachfolger für den von der Kammer geſtürz ten f 


5 


Zur franzöſiſchen Regierungstrije. 


Lava! (Mitte) und der Abgeordnete Barthou (rechts) in 


dr. Brüning über ſeine Politif 


Tagung der ſächſiſchen Iuduftiellen in Chemnitz. 


Der Verband ſächſiſcher Induſtrieller hatte u. a.] ſchaftlich und finanziell nicht ſelbſt jo flei⸗ 


auch den 3 zu ſeiner Sondertagung ß 


nach Chemnitz eingeladen, um die öffentliche iry 
merkſamkeit auf die bejondere Notlage der ſäch⸗ 
chen Volkswirtſchaft zu lenken. achdem es 
on bei der Ankunft des Reichskanzlers in 
hemnitz zu Zwiſchenfällen gekommen war, hatte 
die Polizei den Straßenzug vor dem Kaufmänni⸗ 
ſchen Vereinshaus abgeſperrt, um Demonſtratio⸗ 
nen gegen Dr. Brüning zu verhindern. Nach 
einer 1 itoraniPrage des . 
Direktor ittke, wies der ſächſiſche Miniſter⸗ 
präſident S Hied auf das zunehmende „Sterben 
der ſächſiſchen Industrie“ hin und bat die Reihs- 
regierung um 8 Berückſichtigung der ſächſi⸗ 
de 5 ereſſen. Miniſterialdirektor im ſächſiſchen 
irtſchaftsminiſterium, Geheimrat 
Ip über das T 2 
lien ging davon aus, daß ig in Sachſen, das 
nur drei frogen: der Fläche Deutſchlands aber 
drei pn rozent ſeiner Induſtriebevölkerung 
ent t, alle Schwierigkeiten unſerer heutigen 


Klien, 


TT. 


Wirtſchaftslage naturgemäß potenzieren. Sachſen 


ſei auf eine Erwerbsloſigleit gekommen, die um 
mehr als die Hälfte ſtärker ſei als im Reichs⸗ 
durchſchnitt. Sachſens Nier An milje Hilfe vom 
Reich erwarten. In erſter Linie m 

werden, daß endlich die Aufträge die 0 
tellen zu vergeben haben, der Helen Wirt- 
haft in einem ihrer Bedeutung entſprechenden 
155 ang zufließen. Eine Hauptforderung der 


Berlckichtigung 


er der ſächſiſchen Exportinduſtrie bei 
Handelsvertra n i 


lungen. An den ans 


weſenden Reichskanzler richtete der Vorkragende ſeh 


die Bitte, das Auswärtige Amt zu erſuchen, den 
ſächſiſchen Intereſſen auf dem Auslandsmarkt be⸗ 
ſonderes Augenmerk zuzuwenden. 


Der Reichskanzle » 


ielt eine Rede, in der er zwar auf die zahlreichen 

ünſche der ſächſiſchen Induſtrie 7 7 ein⸗ 
ing, dafür aber rundfätzliche Ausführungen 
über feine eigenen Pläne machte. Immer wieder 
betonte Brüning, daß Deutſchland heute wie nie 
zuvor eine Politik ohne große Worte be⸗ 
nötige und daß es die Pflicht einer Reichsregie⸗ 
run bez ſich nötigenfalls durch Maßnahmen, die 
a t Härte nicht entbehren, auch unpo⸗ 
pulär zu machen. Der Reichskanzler führte 
unter anderem aus: 


„Ich habe auf meiner Reiſe 
lehnt, durch Redensarten an n 
Bevölkerun ye 2 nur einen Augenblick über den 


im Oſten es abge⸗ 
Verſprechungen die 


inwegzutäuſchen. Geſtatten Sie, 
daß ich hier in Sachſen auch ſo ſpreche. Von der 
F werden heute wohl alle Län⸗ 
der mit einer Ausnahme betroffen. (Zuruf: 
Frankreich.) Ich habe geſagt mit einer Aus⸗ 
nahme, der Herr Zurufer hat mich allerdings 
ganz richtig verſtanden. 

Das Wort Weltwirtſchaftskriſe bedeutet aber 


Ernſt der Lage hi 


lange keine Entſchuldigung für eine Regie⸗ 
— So be eine ſolche Entſchuldigung noch 
nie für mich in Anſpruch genommen. Trotzdem 


bleibt es richtig, daß uns allen durch die Welt⸗ 
wirtihajtsfrije ie Hände gebunden find. 
Auf meiner W erm er habe ich den 
enographiſchen Wortlaut der letzten Finanz⸗ und 

irtſchaftsrede Muſſolinis geleſen, und ich habe 
dabei mit einer gewiſſen Befriedigung if us lehr 
daß die Maßnahmen, die Italien ergriff, in ſehr 
ſtartem Maſſe den 107 anen Muſſolini 
3 Deutſchland jetzt ſelbſt als Vorbild hingeſtellt. 
r hat allerdings auch hinzugeſetzt, daß alle Auf- 
bauarbeit in Italien durch ein einziges Er⸗ 
eignis, nämlich durch die Finanzkriſe in den 
Vereinigten Staaten, plötzlich zum Still⸗ 
ſtand gekommen ilt. Ich führe das nur an, um 
u zeigen, daß die Maßnahmen einer Regierun 
dei dem heutigen Stand der Weltwirtſcha 2 
nicht ſo ſein können, wie man ſich ihren Exfolg 
wohl vorher gedacht hat, und wenn es ein Land 
ibt, in dem die eltwirtſchaftskriſe noch beſon⸗ 
Ders ſchwere Folgen zeigt, jo ijt das Deutſch⸗ 
land. Kein Land hat freilich ſo viele Fehler 
wieder N 
uns wohl alle einig in der Forderung, daß unjere 
Tributlaſten herabgeſetzt werden. Aber 
es wäre ſalſch, die Hände in den Schoß zu legen 
und alle Erleichterungen nur von der unbedingt 
3 Senkung unſerer Neparationslaſten 
zu erwarten. Bejonders . 
wäre es, wenn wir uns im eigenen Lande wirt⸗ 

% 


hema „Sachſen braucht Arbeit!“ 


e verlangt 
ie Reichs⸗ 


ſchen Regierung richte ſich auf die beſondere I 


gr zu machen wie Deutſchland, Wir jind fi 


ig wie möglich rühren würden; denn 
nur jo können wir unſeren Reviſionsforderungen 
Baier Nachdruck verleihen. Wir müſſen aus den 
ehlern des Jahres 1928, als wir wirtſchaftlich 
und finanziell ungerüſtet an die Reviſionsver⸗ 
handlungen des Dawes⸗Planes herangingen, ler⸗ 
nen. Je nach dem Tempo, in 
lingt, wirtſchaftlich und finanziell unſere eigene 
Sanierung durchzuführen, werden wir auch bei 
unſeren außenpolitiſchen Verhandlungen um ſo 
rt und aktiver auftreten konnen. In der 
ußenpolitik werden die ſchönſten Deklamations⸗ 
reden an unjerer Zwangslage nichts ändern, 
denn wir haben es mit zähen und kühlen 
Rechnern auf der Gegenſeite zu tun, 
Wir müſſen uns hüten, durch Unbedachtheiten 
in eine noch unmöglichere außenpolitiſche 
Situation hineinzugeraten. 
i eee müſſen die Selbſtkoſten 
e r 


den, damit 


8 daß 
men immer mehr gurii gedrängt werden 


dieſes allzu 
er Saldo der 


heute die I um eine groß⸗ 
zügigere Reform mit einem Schlage durchführen 
zu können. Was wir vor vier Jahren noch mit 
einem Schlage hätten leiſten können, das 
müſſen wir heute etappenweiſe zu er 
reichen ſuchen. Der Weg wird hart ſein. Vor 
allem kommt es aber au ag Inne Sparſamkeit 
an. Durch eine ſyſtematiſche Verwaltungs reform 
jetzt ſchon große Sparſamkeit zu ers 
warten, davor muß ich warnen. Die Er⸗ 
ſparniſſe einer Verwaltungreſorm werden den 
lücklichen Männern zugute kommen, die in zehn 
0 regieren können; heute muß man ſich 
ei einer Verwaltungsreform zunächſt einmal 
unpopulär machen, fie aber trotzdem 
durchführen. Wenn man nachprüft, wie die 
Mittel des Reiches in den letzten Jahren ver⸗ 
wandt worden ſind, jo merkt man, daß wir mit 
etwas weniger oft mehr hätten erreichen können. 
Das gilt auch auf dem Gebiete der Er wer bs⸗ 
loſenfürſorge. Eine Reform auf dieſem 


herr Kaczmarek 
vor Gericht. 


Weigert fih, 
in Berlin deutſch zu ſprechen. 


Der Führer der polniſchen Minderheit 
Deutſchland, Herr Kaczmaret, hat ſchon 
wiederholt dadurch von ſich reden gemacht, daß er 
an deutſche Gerichte das Verlangen ſtellte, mit 
ihm pol niſch zu verhandeln. Auch geſtern be- 
rief er ſich wieder auf ſein Recht, ſeine Mutter⸗ 
ſprache zu ſprechen, auf Grund des Artikels 139 
der Reichsverfaſſung. Er wollte nur polnijo 


in 


9 (pen. Amtsgerichtsrat Bücher bedeutete ihm, 


ie er vor einem deutſchen Gericht ſtünde und 
daß die Gerichtsſprache deutſch ſei Wenn er pol⸗ 
niſchſprechen wolle, dann möge er es tun; 
das Gericht werde dieſes aber un be achte 
laſſen. Darauf bequemte ſich Herr Kaczmarek, 
ich der deutſchen Sprache zu bedienen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß er das Deutſche ohne jeden 
Akzent vollkommen ſprach, ſo daß ihn 
niemand ſeiner Ausſprache nach für einen Polen 
halten würde. f 

ar E hatte einen Wahlaufruf ver- 
öffentlicht, in dem er ejagt hatte, daß kein in 
Deutſchland lebender Po e für das banke⸗ 


ranzöſiſchen Miniſterpräſidenten Steeg (links) kommen 


em es uns ge⸗ K 


in erſter Linie Senator Pierre 
Betracht. ; 


Gebiete it nicht etwa unſozial. Es kommt 
eben auch hier darauf an, daß mit möglich jt 
geringen Mitteln möglichſt viel er- 
reicht wird Die Geſetze, die man in den letzten 
Jahren gemacht hat, ſind zumeiſt viel weniger 
auf den Beharrungszuſtand ihrer finanziellen 
Seite hin geprüft worden. Dieſer finanzielle 
Beharrun en macht ſich heute noch in be- 
denklichſter Weiſe bemerkbar. 
nn a das alles jage, will ih nur zeigen, 
wie ein ufftieg mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt und heute nur ER 
penweiſe vor ſich daß kann. Hauptſächlich 
kommt es darauf an, daß das deutſche Volk und 
feine Wirtſchaftsführer ohne Illuſion der 
riſe in die Augen ſehen. Die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft muß den Mut haben, ſich davon zu über⸗ 
zeugen, wie es eigentlich ſteht, ſonſt wird ein um 
ſo ſchlimmerer Rückſchlag eintreten. 
Wiederaufbauarbeit auf ſchwankendem Boden 
zu leiſten und weiter allen möglichen Illuſionen 
nachgehen, das iſt eine Methode, mit der jetzt 
endlich einmal in Deutſchland Schluß gemacht 
werden muß. (Zuruf: Syſtemwechſel!) Der 
Syſtemwechſel wird jetzt in Deutſchland 3 
und ich entnehme, daß der Herr Zurufer mit ſei⸗ 
nem Zwiſchenruf nur begeiſtert dem ſäch⸗ 
8 Syſtemwechſel zuſtimmen will. 
enn uns heute in der Außenpolitik große ale 
bedrücken, dann wäre es vollſtändig fal ſch, 
wollte irgend jemand glauben, mit einem Schlage 
Tabula rasa machen zu können. Die deutſche 
Regierung muß ſich damit begnügen, Schritt für 
ritt Boden zu gewinnen. 1923 hat gerade 
achſen Furchtbares durchgemacht! Aber — crs 
ſchrecken Sie nicht — wirtſchaftlich und Finanziell 
war es damals noch leichter als Heite, 
weil das Wunderwerk der Rentenmark vie 
len Schwierigkeiten mit einem Schlage ein Ende 
etzte. 
ee können wir nur ſchrittweiſe pors 
wärtsgehen. Dabei kann es ohne be le ürten 
nicht abgehen. aber heute in Deutſchland 
regiert, der muß den Mut haben, dem Volke 
die Wahrheit zu ſagen, auch wenn er 
niedergeſchrien wird, weil es ſich im Laufe 
der Geſchichte herausgeſtellt hat, daß nur der⸗ 
jenige ſeinem Volk wahre Dienſte leiſten kann, 
der in ihm die verantwortlichen und 
lebensfähigen Kräfte zu entwickeln 


verſteht. 0 7 
Reichskanzler Dr. Brüning ift unmittelbar ho 
Beendigung feines Vortrages von Chemnitz na 
Berlin zurüdgefahren. uf der Straße erwar- 
teten den Kanzler, wie bei ſeiner Ankunft, wies 
derum jtarfe Maſſen Erwerbsloſer. Jedoch ge⸗ 
lang es der Polizei ohne Mühe, alle Anſamm⸗ 
lungen zu zerſtreuen. An einigen Stellen der 
Stadt kam es zu Prügeleien zwiſchen Kommu- 
niſten und Natlonalſozialiſten. 


Reichskanzler Dr. Brüning iſt abends 7½ Uhr 
wieder in Berlin eingetroffen. Er fährt heute 
abend nach Köln, wo er am Sonntag bei den 
chriſtlichen Gewerkſchaften ſprechen wird. Sonn⸗ 
tag nachmittag hält er eine zweite Rede bei 
einer Zentrumsverſammlung in Düren; Montag 
früh kehrt er nach Berlin zurück, 


rotte Deutſchland feine Stimme ab- 
geben dürfe. Der „Reichsbote“ hatte das 
ſcharf kritiſiert und von dem „berüchtigten“ Füh⸗ 
rer der polniſchen Minderheit geſprochen. Darauf 
hatte Kaczmarek Dr. Ruhkopf vom „Reichs⸗ 
oten“ verklagt. 

Der Vertreter des Beklagten beantragte die 
Erhebung von Beweiſen gegen die deut ſch⸗ 
feindliche Töttgteit des Privatlklägers. Das 
Gericht gab dieſen Anträgen ſtatt und pertagte 
die Verhandlung. 


Das deutſch⸗polniſche 


Liquidationsabkommen. 


In der Haushaitstommiffion ratifiziert 


In der geſtrigen Sitzung der Auslands⸗ 
fommijiton des Sejm ift das Liqui⸗ 
dationsabkommen zwiſchen Polen und 
Deutſchland im 1 a mit den Haager 
Verträgen ratifiziert worden. Ueber die be⸗ 
treffenden Vorlagen referierte Prof. Krzyza⸗ 
nowſti vom Regierungsblock. Von jeiten des 
Außenminiſteriums ſprach der polniſche Delegierte 
für die Haager Konferenz, Mrozowiti. In 
der Diskuſſion ergriffen die Abg. Stronjfi 
von der Nationaldemokratie und Jeſzke vom 
Regierungsblock, ſowie der Departementsdirektor 
E rteltaub vom Finanzminiſterium das 
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Erſte Beilage zu Nr. %0 


Seit ſich der Völkerbund in der Kantonshaupt- 
und Millionärsſtadt Genf etabliert hat, ijt über 
ſie unendlich viel geſchrieben worden. In den aus⸗ 
ſchmückendſten Worten wurden die zahlreich vor⸗ 
handenen Sehenswürdigkeiten und die außer⸗ 
ordentlich ſchöne Umgebung mit dem Genfer See 
an der Spitze geſchildert. Sonderbarerweiſe wurde 
in dieſen Beſchreibungen ein Bauwerk, wenn über⸗ 
haupt, ſo doch nur ganz oberflächlich behandelt, 
das eigentlich das e aE Ding darſtellt, 
welches in Genf anzutreffen iſt. Ich meine das 
„Monument Brunswick“. Begibt ſich der 
Fremde vom Bahnhof in ſüdöſtlicher Richtung auf 
der Montblanc⸗Straße in die Stadt, ſo gelangt er 
an die Stelle, wo die Rhone in den Genfer See 
mündet. Wendet er ſich hier nach links, dann 
nimmt ihn der Montolanc-Quai auf, der feinen 
Namen inſofern mit Necht trägt, als von hier aus 
die Ausſicht auf die Montblanc⸗Kette namentlich 
bei klarer Abendbeleuchtung beſonders herrlich ift. 
Aber noch durch etwas anderes wird die Neu⸗ 
gierde des Neulings in dieſer Gegend wachge— 
rufen. Die Häuſerreihen linker Hand klaffen auf 
einmal, ein großer Platz bietet ſich dar, in deſſen 
Milte ih ein Denkmal von imponierender Größe 
erhebt: die Stadt Genf hat es dem Herzog 
Karl II. von Braunſchweig errichten 
laſſen. Niemand wird dieſen deutſchen Fürſten 
ſonſt in der Welt in Stein verewigt finden, am 
allerwenigſten in dem braunſchweigiſchen Lande. 
Und auch die Stadt Genf ſah ſich zu dieſem groß⸗ 
artigen Akt der Pietät nicht etwa aus dem 
Grunde veranlaßt, um einen bedeutenden Men⸗ 
ſchen gebührend zu ehren. Die Urſache lag auf 
ſehr materiellem Gebiet und hatte mit Idealismus 
nichts gemein: Als Herzog Karl am 18. Auguſt 
1873 in Genf ſein recht wenig würdiges irdiſches 
Leben ſchloß, wurde die Stadt Erbin ſeines 
rieſigen Vermögens von etwa 20 
Millionen Frank. Der Verſtorbene hatte 
es jo teſtamentaxiſch beſtimmt, allerdings zur Bez 
dingung gemacht, ihm als Dank für dieſe unge⸗ 
wöhnliche Gunſtbezeigung an der Stätte ſeines 
Todes ein Reiterſtandbild zu errichten. 
Die derart beglückte eidgenöſſiſche Regierungs⸗ 
en. ſchlug diefe moraliſch u ng anrüchige 

rbſchaft — warum fie nicht ſauber war werden 
wir ſpäter ſehen — nicht aus. Sie nahm das 
Gold und erfüllte 1879 den letzten Willen des 
entthronten und davongejagten Welfenherzogs. 
| hier bewahrheitete fih das alte aht nicht. 
Sprichwort: Pecunia non olet (Geld riecht nicht). 
Die Genfer haben ſich nicht lumpen laſſen und 
dem Andenken des ſeltenen Spenders ein Monu⸗ 
ment hinſtellen laſſen, mit dem er beſtimmt ein⸗ 
verſtanden geweſen wäre und das die Stand⸗ 
bilder anderer braunſchweigiſchen Fürſten, die ſich 
anſtändig und ehrlich durchs Leben geſchlagen 
haben, weit in den Schatten ſtellr. Der Beſchauer 
dieſer erſtklaſſigen Abſonderlichkeit erblickt folgen⸗ 
des: Auf einer 70 Meter langen und 24 Meter 
breiten Plattform, deſſen Aufgang zwef koloſſale 
Löwen aus gelbem Marmor bewachen — der 
Bildhauer und Hauptvertreter der franzöſiſchen 
Tierplaſtik Cain hat ſie geſchaffen — erhebt ſich 
das Denkmal, welches als eine Nachahmung des 
Monuments eines Fürſten della Scala zu Verona 
gedacht iſt. Es beſteht aus einem ſechseckigen 


Das „Monument Brunswick“ 
Von Alfred Loake. 


Marmorbaldachin, unter dem ſich der Sarkophag 
mit der liegenden Figur des Herzogs und Reliefs 
aus der Geſchichte Braunſchweigs befinden. An 
den vorſpringenden Ecken ſind ſechs Marmor⸗ 
ſtatuen wirklich berühmter Welfen zu ſehen: 
Auguſt der Jüngere (1579—1666), Otto das Kind 
(1204—1252), Karl Wilhelm Ferdinand (1735.— 
1806), Friedrich Wilhelm (1771—1815), Heinrich 
der Löwe (1129—1195), Ernſt der Bekenner (1497 
1546). Die Bildhauer Schoenewerk, Thomas, 
A. Millet und Kißling ſind ihre Schöpfer. Könn⸗ 
ten die ſteinernen Geſtalten reden, fie würden 
wahrſcheinlich dagegen proteſtieren, die Geſell⸗ 
ſchaft eines derartigen Nachfahren abzugeben. 
Oben am Dach bilden religiöfe Darſtellungen, wie 
chriſtliche Tugenden, die zwölf Apoſtel den künſt⸗ 
leriſchen Schmuck. Das Bronze⸗Reiterſtandbild 
des Herzogs (von Cain), welches urſprünglich das 
Denkmal krönte, mußte wegen zu Inweren Ge- 
mits herabgenommen werden und ſteht jetzt 
rechts auf beſonderem Sockel Vielleicht hat auch 
der immer peinlicher wirkende Eindruck mitge⸗ 
holfen, den die Tatſache bewirken muß, daß in 
einer Stadt mit internationalem Charakter eine 
fürſtliche Minderwertigkeit ſich hoch zu Roß 
gleichſam als Triumphator präſentierte. Tro 
dieſer Herunternahme bleibt die anie Denkmals⸗ 
angelegenheit, mag ſie in künſtleriſcher Hinſicht 
noch jo ſehr zur Verſchönerung des Stadtinnern 
beitragen, in moraliſcher Hinſicht eine Geſchmack⸗ 
loſigkeit, da fie eben in engſter Beziehung zu einer 
Perſönlichteit ſteht, der wirklich die Nachwelt 
keine Kränze zu flechten braucht, die es noch viel 
weniger verdient hat, mittels eines Gedächtnis⸗ 


Auch ein Wahrzeichen von Genf 


tempels in den Verdacht heroiſcher Größe zu ge⸗ 
langen. 

Gewiß wird ſich der größte Teil derjenigen, die 
Genf einen Beſuch abſtatten, vergeblich den Kopf 
darüber zerbrechen, welche Zuſammenhänge zwi⸗ 
ſchen dem „Monument Brunswick“ und einer 
republikaniſchen Hauptſtadt der Schweiz beſtehen. 
Er wird aus dem Staunen nicht herauskommen, 
wenn er die Lebensgeſchichte dieſes Herzogs 
Karl II. von Braunſchweig erfährt, der unter 
dem Spitznamen „Diamantenherzog“ unrühmlich 
bekannt geworden iſt und den Anlaß dazu gegeben 
hat, daß ihm zu Ehren die Genfer Sehenswürdig⸗ 
keiten um eine Glanznummer bereichert wurden. 
Daher ſcheint es geboten etwas bei ſeiner Perſon 
Halt zu machen. 

Herzog Karl II. wurde am 90. Oktober 1804 
u Be i geboren. Eltern waren Herzog 

riedrich ilhelm und Herzogin Marie, geb. 
Prinzeſſin von Baden. Der Vater iſt dadurch 
hiſtoriſch berühmt geworden, daß er ſich 1809 an 
der Spitze eines Freikorps von 2000 Mann — ſie 
trugen ſchwarze Uniformen und an der Kopfbe⸗ 
deckung einen Totenkopf; Friedrich Wilhelm hieß 
deshalb der „ſchwarze Herzog“ — von Leipzig 


h | über Halle, Braunſchweig und Hannover inmitten 


feindlicher Truppen, die ihn verfolgten, bis an 
die Nordſee durchſchlug, von wo er nach England 
entkam. 1815 ſtieß er mit 10 000 Soldaten ſeines 
kleinen Landes zu Wellington und fand am 
16. Juni im Treffen bei Quatrebras den Helden⸗ 
tod. Sein älteſter Sohn Karl folgte ihm in der 
Regierung, jedoch, da er erſt elf Jahre alt war, 
unter Vormundſchaft des Prinzregenten und ſpä⸗ 


Dolomiten⸗Landſchaft im Winter. 
Dſchimals⸗Grat mit Sella⸗Gruppe in den Südtiroler Dolomiten. 


Warnung. 


Nur das Gute wird nachgeahmt. 


Deshalb müſſen Sie, um ſich vor wertloſen Nach⸗ 
ahmungen zu ſchützen, das jeit Jahrzehnten bewährte 
Präparat Darmol Abführ⸗ Schokolade Reg. Nr. 119° 
verlangen. Jede Tablette trägt die Prägung 


Darmol J. Brady. 
In jeder Apotheke erhältlich. 

teren Königs Georg IV. von England und Hans 
nover, der ſie wiederum auf den hannoverſchen 
eee ug Grafen Münſter übertrug. Die 
Aebi des dee h Herzogs, der frühzeitig eine 
wilde Unabhängigkeit zur Schau trug, wurde zu⸗ 
gleich mit derjenigen ſeines Bruders Wilhelm 
in England begonnen und hernach in Lauſanne 
ausge ehr, Der Gouverneur ſcheint ſeine Pfleg⸗ 
linge etwas kurz gehalten zu haben. Bis zum 
Eintritt ins 18. Lebensjahr erhielt Karl, ſo be⸗ 
richtet er ſelbſt, wöchentlich nur drei Frank 
Taſchengeld; was er mehr benötigte, mußte er 
fih ſelbſr hinten herum bejdafien. Alles fei auf 
Kommando zugegangen: ohne beſondere Erlaub⸗ 
nis durfte weder der kleinſte Spaziergang, noch 
gegeſſen und geleſen werden, alle Zeitungen und 
geſchichtlichen Bücher feien verboten geweſen. 
Eine ganz merkwürdige Art, einen zukünftigen 
regierenden Fürſten zu erziehen, war es, daß man 
Karl auf den Reiſen ſämtliche Irrenhäuſer zeigte, 
um bei ihm auf dieſe Weiſe einen recht wirkſamen 
ſinnlichen Eindruck des Schreckens hervorzurufen. 
1822 wandte ſich Karl auf Wunſch ſeines König⸗ 
lichen Vormunds nach Wien, wo er Metternich 
aufſuchen ſollte, der ihm ſagen würde, wie man 
regieren müſſe, um vom Volke geliebt und gelobt 
u werden. Der geriſſene Staatskanzler inſtruierte 
ws ungen Welfen als „alter Freund und Vater“ 
im öſterreichiſchen und antipreußiſchen Intereſſe. 
In ſeinem Lande ſolle er drei Jahre nach Regie⸗ 
zungsantritt alles beim alten laſſen, und für den 
Fall, daß in einer Sache er ſich nicht ſelbſt Ei 
entſcheiden getraue, folle er ſich nur an ihn 
(Metternich) vertrauensvoll wenden. An ſeinem 
19. Geburtstage (30. Oktober 1823) hielt Karl 
ſeinen Einzug in Braunſchweig und trat damit 
offiziell die Regierung an. Tauſende von Bauern 
aus allen Teilen des Herzogtums waren zur Be⸗ 
grüßung erſchienen, die ſtädtiſche Bevölkerung 
wollte ihm die Pferde ausſpannen. Tags darauf 
reichte der Präſident des „Geheimen Rats“, Graf 
Alvensleben, ſeine Entlaſſung ein. Sein Stell⸗ 
vertreter Schmidt v. Phiſeldeck weigerte fih, dem 
neuen Landesherrn einen Rechenſchaftsbericht ab⸗ 
ulegen, da er nicht Chef geweſen ſei. Karl hielt 
ſich an die Metternichſche Inſtruktion, drei Jahre 

ndurd alles jo zu laſſen, wie er es vorgefunden 
abe. Alvenslebens Stelle wurde daher nicht wie⸗ 
der beſetzt, es wurde vielmehr lediglich die von 
Georg IV. 1820 gegebene Verfaſſung beſtätigt. 
wodurch Karl, wie er jammerte, „gezwungen war, 
ſich einem halben Schock Edelleuten zu unter⸗ 
werfen, aus denen er ſeine Räte und Beamte und 
alle die nehmen mußte, die ſich auf der ganzen 
Erde untereinander zu verſtehen ſcheinen, um die 
Untertanen im Namen ihrer Souveräne und zum 
Profit der herrſchenden Klaſſen zu bedrüden“. 
Auf einem anderen Gebiet betätigte ſich der Her⸗ 
zog um ſo aktiver: in Geſellſchaft junger Englän⸗ 
der und Perſonen ſeines Hofſtaates veranſtaltete 
er im Schloß zu Braunſchweig wüſte Gelage, an 
die ſich gewöhnlich nächtliche Umzüge durch die 
Straßen der Neſidenz anſchloſſen. Bei einer der- 


Vellwunder in der Hoch⸗Kordillere. 


Von Kafimir Edſchmid. 
Von Norden nach Süden laufen durch Peru in] fett, deſſen peinliche Glätte rauh und ungepflegt 


großen Strähnen, wie ein Dreigeſpann, die Kor⸗ 
dillieren. Sie laufen durch ganz Südamerika von 
Panama bis Kap Horn — eine unglaubliche 
Strecke, mit Tauſenden von Falten und Rücken. 
Sie laufen immer gleich atmend, gleich ruhig, 
gleich gigantiſch, mit großen Hochplateaus dazwi⸗ 
ſchen, in wundervollen, nie ermüdenden Kurven. 
Sie laufen ſchlicht, ohne Prahlerei, ohne Szene⸗ 
rie, jo einfach, wie es eben nur Berge können, die 
unerſchöpflich find. Sie find oft ganz glatt, als 
ätten ſie Felle. Die Wüſte ſcheint hier zum 


birge riep #7 } 

Beim Hinauffahren in die ſüdperuaniſchen Hoch⸗ 
kordilleren ſah ich zwiſchen den Zick⸗Zacks der 
Bahn ſtundenlang das Meer wie eine toſende 
Silberbarre unten liegen. 

Der erſte Akt meines Eintritts in die Kor⸗ 
dilleren war beendet, als ich über eine mächtige 
Hochebene rollte. Kilometerweit glatt wie ein 
Lineal, platt wie Marmor. Endloſe Natur⸗Golf⸗ 
plätze. Phantaſtiſche Flug⸗Camps. Hartes Wüſten⸗ 
parkett. Wie hinter Kairo. 

Der zweite Akt der Kordilleren kam mit der- 
ſelben Ruhe wie der erſte. Dieſelbe baumloſe, 
ſchön gerundete, groß gedachte Bergkonſtruktion 
wie in Paläſtina — dieſelbe Ideenkraft in der 
Landſchaft wie in der Gegend von Jerufalem, 
wenn man zum Berg der Verſuchung und in die 
Jordanebene ſteigt. Nur noch dramatiſcher erhöht. 

Dann machte die Natur wieder eine Pauſe. 
Wieder ein Hochplateau. Wieder faltenlos, glatt 
wie ein Steintiſch. Aber unterbrochen durch ein 
Weltwunder. 

Auf der rötlichen Ebene lagen in Abſtänden 
von etwa hundert Metern Tauſende von großen 
Sicheln, fünftig Meter lang, jede grün wie das 
Grün von portugieſiſchen Auſtern, mit fünf Meter 
— 705 ſteilen Rücken und mit ſcharf abgleitenden 

pitzen. 

Außen waren fie getippt wie Zebrahäute, aber 
viel feiner, ſo fein wie die Vergrößerung der 
Linien eines menſchlichen Daumens. So unheim⸗ 
lich ſcharf auf den Millimeter gezeichnet, wie es 


neben 1 grünen Eiskonſtruktionen wirkte. 
Eiskonſtruktionen aus Staub. 

Dieſe grünen geometriſchen Gebilde hatte der 
Wind geformt, der einen Lavaſtaub von den Vul- 
lanen hier abfetzte, einen Lavaſtaub. der nach be: 
ſtimmten Geſetzen in beſtimmter Entfernung 
niederfällt. Dieſe grünen exotiſchen Monumente 
hatte ein Wind errichtet, der nach beſtimmten Ge⸗ 
ſetzen ſeit Jahrhunderten immer in der gleichen 
Richtung, mit derſelben Kraft, mit der gleichen 
bildhaueriſchen Innigkeit weht. 

Unfaßbar. 

Aber noch nr 

Dieſe grünen Monumente vergrößerten ſich auch 
mit derſelben Präzijion, wie jie gebaut wurden. 
= nahmen zu mit der Genauigkeit einer Gand- 


ch verglich die Meſſungen, die in den letzten 
Jahrzehnten an ihnen gemacht worden waren 

Die Meſſungen waren jo, daß, wenn ich mich 
einen Kilometer von einer der Dünen entfernt 
hätte, die Düne für mein Auge genau ſo groß ſein 
würde, wie fie vor fünfzig Jahren geweſen war 

Wenn ich mich aber neun Kilometer von der 
Düne entfernen würde, ſo würde ſie immer noch 
eine ſtattliche Düne, die Form haben, wie jie zur 
Zeit der Inkaherrſchaft war, als vie Eilſtafetten 
der Indianer zwiſchen ihnen vom Meer nach Are: 
quipa und nach Cuzto rannten. 

Da lagen die Dünen nun, grün und fein ziſeliert 
eine ewig gleiche ruhige Schiejalsunr der Natur 

Wie würde die Welt wohl ausſehen dachte ich 
wenn die Ränder dieſer auſternfarbigen Sicheln 
finden ſtatt wie heute 5 Meter das Doppelte hoch 
ind? 

In dieſem Augenblick begannen die Kordilleren 
ihren dritten Akt. Sie wuchſen ins Tragiſche 
Der Miſtt tauchte auf, zart ſich nach oben in einen 
Kegel verengend wie die Berge auf ſapaniſchen 
Zeichnungen. Links und rechts von ihm der Pichu⸗ 
Pihu und der Chachani Die Köpfe voll Schnee. 

Vor ihren ſchlanken Körpern lagen zwar noch 
die Vorberge der dritten Kordillerenterraſſe — 


Diſtanz, die auch in der Natur das Große immer 
noch tauſendfach von dem Gewaltigen ſcheidet. 
„Die unteren Berge wurden jetzt farmintot mit 
einer grünen NR die ſich wie Schimmel in 
das Rot hineinfraß. Die obere Hälfte des Miſti 
aber, der ſie noch dreifach überragte, glänzte ſamt⸗ 
violett. Darauf ſaß der Schneegipfel, eine wirk⸗ 
liche Krone, ganz einfach, mit fait kindlicher 
Majeltät, í 

Rechts und links von dieſem ſpitzen ſanften 
Kegel zogen die Rücken des Pichu Pichu und des 
Chachani wie Flügel — als ſei der Schnee eine 
Melodie geworden. So gelaſſen, ſo ſchlicht, in 
unnachahmlicher Haltung, mit nienachlaſſender 
Atmung gebildet — — Junbertmal die Schweiz. 

6 000 Meter⸗Berge. 

Innerhalb drei Minuten fiel die Nacht darüber. 


Abſchied vom Copyright. 


Das amerikaniſche Repräſentantenhaus 
nahm das neue Berner er an, in 
dem auch der Beitritt der Ver⸗ 
einigten Staaten zur Berner 
Konvention vorgeſehen iſt. Damit ent⸗ 
fällt für außeramerikaniſche Schriftſteller 
und Komponiſten die Notwendigkeit, für 
ihre Werke ein „Copyright“ zu erwerben. 


Am Anfang eines deutſchen Buches ſteht ein 
Fremdwort. Es ſteht da oft ſehr breitſpurig, ſehr 
elbſtgefällig, es hält ſich für wichtiger als jedes 
noch ſo kluge Wort des Autors, dem nur ein 
‚hmales Bläschen in einer ſchmalen Zeile juge- 
tanden ijt. Dieſes Fremdwort, dieſes den meiſten 


Leſern unverſtändliche Fremdwort heißt Copy- 


ht. Copyright by Soundſo in Rx 

Daß wirklich die wenigſten Leſer Sinn und 
Gedeutung dieſes Fremdwortes kannten, bewies 
jener Litergturprofeſſor der eine Brandrede wider 
die Fremdwörtermanie hielt „ . da ſehen Sie 
iih Unsere deulſchen Verleger an, die das deutſche 
Schrifttum pflegen ſollten Was tun ſie? Sie 
drucken in ihre Bücher „Copyright by Müller 
& Co.. wo fie dach beſſer „Verlegr bei Müller 
& Co.“ drucken könnten Aber das Fremdwort 
geſällt ihnen beſſer, jie meinen wohl, es ſei vor- 
nehmer.“ 

Dieſes Copyright ift aber eine bittere Notwen⸗ 


ſehr hoch im Kurs. Im eigenen Lande wurden ſie 
recht und ſchlecht vor Nachdruck geſchützt. Falls es 
aber einem engliſchen Verleger einfiel, einen deut⸗ 
chen Dichter zu überſetzen und herauszugeben, 
ann ſah der deutſche Dichter, wenn der Englän⸗ 
der nicht zufällig ein anſtändiger Kerl war, keinen 
Pfennig aus dem Erlös ſeiner geiſtigen Arbeit. 

Da kam es 1886 in Bern zu einer internatio⸗ 
nalen Konferenz, die auf Betreiben verſchiedener 
Schriftſteller⸗Vereinigungen in Szene ging. Durch 
die hier beratene und unterzeichnete „Berner 
Konvention“ — die in ſpäteren Jahren noch 
mehrfach revidiert wurde — verpflichteten ſich die 
beteiligten Staaten, die peiltigen Erzeugniſſe ihrer 
Bürger überall nach gleichem Geſetz und Recht zu 
ſchützen. Amerika trat dieſer Konvention nicht 
bei. Es hatte kaum eine eigene Literatur, die im 
Auslande zu ſchützen war, dafür aber ein großes 
1 an der Literatur der — anderen. Nach 
angem Hin und Her verpflichtete ſich Amerika 
zu einem 3 unter der Kar dak 
die Anſprüche auf dieſen Schutz von Fall zu Fall 
angemeldet wurden. 8 

Seder Verleger, der das Werk eines Schrift⸗ 
ſtellers oder Wiſſenſchaftlers, das Opus eines 
Komponiſten, Zeichnungen, Gemälde oder Photo- 
raphien verlegen und fih vor einem amerilani- 
ſchen Nachdruck ſchützen wollte, jeder Autor, der 
ein Werk in Amerika anbieten und dafür auch ein 
are ſehen wollte, mußte ein amerikaniſches 

opyright erwerben und — bezahlen. Er war 
verpflichtet, dieſes Copyright an hervorragender 
Stelle in feinem Buch oder in feinem Manuſkript 
zu vermerken. Er erwarb damit das Eigentums⸗ 
recht an der geiſtigen Arbeit in den Vereinigten 
Staaten — eine Art Reichspatent. 

So kam es zunägit, daß alle Veröffentlichungen 
von irgend einem Wert den Copyright⸗Vermert 
hatten, ſo kam es ſpäter auch, daß Veröffentlichun⸗ 
gen von irgend einem Unwert das gleiche 
Copyright zur Schau trugen — obwohl es gat 
nicht angemeldet war. Copyright hieß eben: es 
beſteht die Gefahr, daß wir in Amerika nachge⸗ 
druckt werden — alſo muß unſer Buch auch 
etwas taugen. Copyright wurde zu einer Art 
Qualitätsbeſcheinigung, obwohl ſich die Ameri⸗ 
kaner niemals um den Inhalt der Werke ſcherten 
für die jie das Copyright erteilten. 

Wenn Amerika in allernächſter Zeit der Berner 


Lry 


der bejte Guß nicht erreichen kann aber dieje drei Berge ſchwebten in unvergleichlich igleit geweſen Es war io gut wie ein Schuß: | Konvention beitritt, wird das Copyright über- 
Wie Meeresungeheuet lagen dieſe delikaten über den Vorbergen, als jei eine iefe Luftſchich! zer *. ) f flüſſig, es wird aus unſeren Büchern verſchwin 
Rieſenſpielzeuge der Natur auf dem Wüſtenpar⸗Izwiſchen ihnen und defen, jene geheimnisvolle Vor dem Jahre 1586 waren geiſtige Werte niht | den, ganz beſtimmt aber aus den guten Büchern 


artigen Gelegenheit flug Karl einem ruhig 

d den Bürger Hut und 1 vom 
Kopf. Der hatte jedoch keinen Sinn für derartige 
Scherze, ſondern verprügelte ſeinen Landesherrn 
und warf ihn zuletzt in den Rinnitein. Von An- 
fang 1824 bis März 1826 bereiſte Karl Italien, 
Frankreich und England. In London machte er 

u. a. einen Ball bei dem Herzog von Devonihire 
mit, zu dem auch eine Menagerie zahmer Tiere 
„geladen“ war! Beſonders ein Rieſenelefant rief 
ſtaunende Bewunderung hervor. Mit Ablauf des 
dreijährigen N begann Karl nun das 
Regierungsruder ſelbſt in die Hand zu nehmen. 
Zu it verlangte er erneut von nun von 
hiſeldeck Rechnungslegung. Diejer lehnte wieder: 

um ab, brachte ſich der Vorſicht halber aber doch 
nach Hannover in Sicherheit. Der Herzog konfis⸗ 
zierte hierauf eigenhändig in der Wohnung 
des Geflohenen einen age Betrag in Thalern 
für die höchſtperſönliche Schatulle. Bald darauf 

œ~ geriet Karl, der in feiner tatſächlichen Stellung 
als Chef des Welfenhauſes — er war es als 
Haupt der älteren Linie Braunſchweig⸗Wolfen⸗ 
büttel — allmählich in einen Zuſtand des Größen: 
wahns verfiel und ſich für einen Monarchen von 
europäiſcher Bedeutung hielt, in einen ſchweren 
Konflikt mit König Georg IV. von England⸗ 
Hannover Er hatte y Yra ſehr bedeutendes Privat: 
vermögen in der Bank von England angelegt und 
forderte Herausgabe. Dies wurde verweigert, da 
der Herzog nach engliſchem Geſetz noch nicht mün⸗ 
dig wäre. Karl erließ nunmehr am 10 Mai 1827 
ein Patent, in welchem der ug König infos 
fern öffentlich Berabgeieht wurde, als dort zu leſen 
ſtand, „da org IV. ſeiner Regierung den 
Schandfleck einer ſurpation wohl 
habe erſparen können“. Die Folge hiervon war, 
daß 10 000 Mann hannoverſcher Truppen an die 
Grenzen Braunſchweigs rückten und Karl fein 
6000 Mann ſtarkes „Heer“ mobil machte. Außer⸗ 
dem beleidigte der braunſchweigiſche Gernegro 
die mächtige britiſche Majeſtät noch dadurch, daß 
er am Grabmal der Königin Karoline von Eng⸗ 
land, der geſchiedenen Gemahlin Georgs IV., die 
1821 in Braunſchweig verſtarb die Inſchrift an⸗ 
Hi are ließ: „Hier ruht die ermordete 
Kön gin Karoline von England.“ Es war klar 
wer damit ge neint war. Schließlich leiſtete ſich 
das welfiſche Familienhaupt noch folgendes: Er 
hatte den Miniſterpräſidenten von Hannover, 
Grafen Münſter, in einem Briefe ſchwer be⸗ 
leidigt. Der Beleidigte antwortete der Anwurf 
wäre nicht gefallen, wenn den Herzog nicht die 
Souveränität ſchützte. Karl lien nunmehr den 
Grafen regelrecht fordern Der lehnte natürlich 
ab, mar! der Roh» und Hundehändler Tater- 
al Münſter auf ſeinem Londoner Landſitz die 
orderung überbringen und bei wiederholter 
ichtannahme ihn mit der Peitſche traktieren 
follte, Der Auftrag wurde ſelbſtverſtändlich nicht 


Woll wasche, 


Seide, trotzdem sehr wärmend 
empfiehlt sehr vorteilhaft 
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ausgeführt. Gleichwohl vollführte Karl in feinem 
Braunſchweiger Schloßgarten fleißig 8 7 ig t 
gen. Schadeten derartige Affären ſchon ſehr dem 

nſehen des Herzogs, jo fiel er auch innerhalb 
ſeines Landes immer mehr in der Achtung. Von 
ſeinem ausſchweifenden Lebenswandel war bereits 
die Rede. Er hatte aber noch andere üble Eigen⸗ 
chaften. Er verfügte über eine maßloſe Rach⸗ 
ucht und ließ alle die Leute, die ihm nicht ſklaviſch 
ergeben waren, verfolgen, ſogar mißhandeln. 
Weiter erlag er der krankhaften Sucht, Schätze 
zu raffen. Die drückendſten Steuern wurden er- 
aſſen, ſo u. a. die verhaßte Perſonenſteuer, Staats⸗ 
domänen wurden verkauft. Viele andere Millio⸗ 
nen, darunter zweifellos Staatsſchätze, eignete er 
ſich gleicherweiſe an und brachte ſie in London in 
gi Mit den Herren feiner Umgebung 
mit Einſchluß alter, ergrauter Beamten trieb er 
den unglaublichſten Mißbrauch. So ließ er ſie 
uweilen über Stöcke ſpringen. Als er zum Bei- 
friet erfuhr, daß die . — ſeines Kammerherrn 
v. Cramm ihrer Niederkunft ae unter⸗ 
ſagte er einmal jeden 9 eiſtand und 
ließ kurz vor Beginn der Geburt unter den Fen⸗ 
ſtern Cramms eine Pulverexploſion veranſtalten. 
Ob der Verdacht begründet ift, daß Karl miß⸗ 
liebige Perſonen durch Gift aus dem Wege 
räumte, wie den Vizeoberſtallmeiſter v. Oeynhau⸗ 
fen, oder den würdigen Herrn v. Löhneiſen, ift 
5 — nachweislich. Hormeyr ſagt wenigſtens in 
einen „Lebensbildern aus dem . 
et neroniſch ſind des dergogs Lieblings» 
eſpräche geweſen von der Sicherheit und vom 
ermin der Wirkſamkeit beſtimmter Gifte.“ 


Jedenfalls fand man anläßlich des Schloßbrandesſich 


ein aus dem Den Karls ſtammendes Käſtchen 
mit verſchiedenen Giftſorten und kleine Glashüllen 
mit eingeſchmolzenen Doſen Aqua Toffana. 
Karl, der einzuſehen begann, daß es um ihn 
gärte, bat Metternich um Rat. Der antwortete 
kurz und bündig, er ſolle ſich Georg IV. als dem 
Stärkeren unterwerfen. Dieſes Anſinnen konnte 
er mit ſeiner Herrſcherwürde nicht in Einklang 
bringen. Höchſt erbittert reiſte er im Januar 1830 
nach Paris ab, um ſich an der Hauptſtätte des 
e von den Regierungsſorgen zu er⸗ 
holen. Die Juli⸗Revolution kürzte den Aufenthalt 
vorzeitig ab. Der Herzog ſah ſich die Straßen⸗ 
kämpfe zunächſt aus den Fenſtern ſeines Hotels 
erlenrubig an. Mit über die Fenſterbrüſtung 
eraushängenden Beinen, die Nücken an die 
enſterladen zum betrachteten er und ſein 
Adjutant Grabau durch Opernguder das blutige 
Schauſpiel, bis ihnen einige * um die Ohren 
ogen und ſie zu ſchleunigem Rückzug zwangen. 
n der ber Kluft eines Arbeiters gelang es 
r. Hoheit unter viel Schwierigkeiten aus Paris, 
wo ch ihres Lebens nicht mehr ſicher fühlte, 
3 Mit viel Mühe erreichte Karl 
rüſſel. Am 17. Auguſt 1830 in der Frühe traf 
er wieder in der Burg feiner Väter ein. Der Re- 
rechen ie belgie = N aper ſein yA "a 
entgangen, r belam er feine eigen 
u . Am Abend des 6. September wurde 
er liche Wagen, in dem ſich Karl mit einer 
befand, von der gereizten Volksmenge 
mit Steinen beworfen. Tags darauf beabſichtigte 
die wolle Hi * Naß w EE: Be 
wo m n 
— die Spitze der Tru pen ſtellen, die jedoch ſo 
aufgeſtellt waren, daß ſie ihren Rücken der aufge⸗ 
regten Menge zukehrten. Zur Rede geſtellt, ent- 
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gegnete General v. Herzberg, „er habe das aus 
Reſpekt getan, damit der Herzog bei ſeiner An⸗ 
kunft ſeine Krieger von vorn und nicht von hinten 
u Geſicht bekomme“. Der Aufſtand endete ohne 

lutvergießen. Das Militär ſchoß nicht, Herzog 
Karl aber ritt aus dem Schloßgarten zu einem 
bereitſtehenden Reiſewagen, in dem er unter mili⸗ 
täriſcher Eskorte die Hauptſtadt ſeines Landes 
für immer verließ. Gleichzeitig ging das Reſidenz⸗ 
ſchloß in Flammen hoch. Kurze Zeit ſpäter er⸗ 
klärte der deutsche Bundestag Karl II. des Thro- 
nes von Braunſchweig für verluſtig. Der Abge⸗ 
ſetzte machte einige Verſuche, zurückzukehren. Von 
Frankfurt a. M aus erließ er einige Proklama⸗ 
tionen und verſprach ſeinen ehemaligen Landes⸗ 
kindern goldene Berge: allgemeine Wahlfreiheit, 
Abſchaffung des Erbadels (!) und aller Feudal- 
rechte, Abſchaffung der direkten Steuern und der 
Konſkription, Munizipal⸗ und Departementalein⸗ 
richtungen und eine Kammer. Er hatte aber durch 
ſeine Willkürherrſchaft alles derart gegen ſich auf⸗ 
gewiegelt, daß niemand mehr auf ihn hörte. Auch 
mit Gewalt wollte er es verſuchen: ein Aben⸗ 
teurer Klindworth ſollte in Frankreich 5000 bis 
6000 Mann werben. Mit dieſer Streitmacht wollte 
der vertriebene dere fein Land zurückerobern. 
Klindworth ging inbellen mit den Geldern für 
Werbe⸗ und Ausrüſtungszwecke durch. In der 
Folgezeit führte Karl ein wüſtes Abenteurer: 
leben mit den aus Braunſchweig entführten Mil⸗ 
lionen und ſonſtigen Schätzen. Durch die Art ſei⸗ 
nes Auftretens, das 5 er Wohlanſtändigkeit 
ſpottete, war er insbeſondere in den Pariſer 
Theatern Gegenſtand öffentlicher Verachtung. Daß 
f um ihn ein Kreis zweifelhafter Geſtalten 
beiderlei Geſchlechts verſammelte, ift klar. Außer: 
lich fiel er dadurch auf, daß er ſich mit den koſt⸗ 
barſten Edelſteinen an den Fingern oder auf der 
Bruſt in Opern- und Schauſpielhäuſern zeigte, 
daß er alſo förmlich Strahlen warf. Daher der 
Name „Diamantenherzog“. Im Jahre 1853 war 
dieſer verjagte Fürſt nochmals in eine ärgerliche 
Sache verwickelt: Er gewann einen Prozeß gegen 
den Herausgeber einer Londoner Zeitung, ihm 
wurden 500 Pfund Sterling zugeſprochen. Das 
Urteil erging auf die eidliche Ausſage eines ge⸗ 
wijlen Carl Caſimir Reinhold hin. Dem Ver⸗ 
urteilten gelang es ſpäter, den Nachweis zu er⸗ 
bringen, daß der Zeuge des Herzogs einen Mein⸗ 
eid geſchworen habe, und er gewann den Prozeß 
im Wiederaufnahmeverfahren. Sowohl Karl wie 
Reinhold wichen der Verkündung des Urteils aus 
und I aus England. Gegen beide wurde 
ein Haftbefehl erlaſſen, in demjenigen gegen 
den Deren wird er Ran als Karl Friedrich 
Auguſt Ihelm Welf. Die letzte geſellſchaft⸗ 
liche Auszeichnung ereilte den Verbannten im 
März 1853; er nahm mit Brillanten bedeckt an 
einem a. des neuen Kaiſers der Franzoſen 
in den Tuilerien teil. Die vornehme Welt hat ſich 
in den folgenden Jahren nicht mehr um dieſen 
mißratenen Sproß eines altberühmten Hauſes 
ekümmert. In Genf, wo er fih die letzten Jahre 
eines Lebens aufhielt, beſchloß er am 18. Auguſt 
Aue: fein unruhiges und wenig einwandfreies 

ein 


Weshalb er durchaus gleichſam in der Poje 
eines Helden zukünftigen Geſchlechtern fortleben 
wollte und für dieſe groteske Idee ſeine Millio⸗ 
nen verſchenkt? Vielleicht aus Bosheit, um 


ſeinen Verwandten den größten Aerger 7 


Lebens zu bereiten, angeſichts der Tatſache, daß 


Verſchiedenes. 
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Ge⸗ 


Maclaren, J.: Rp 


Miß Auſtria 1931. 
Die 19 jährige Wienerin, ern Herta van 
Haentjens, die trotz ihres holländiſchen Namens 
ein echtes Kind der Donauſtadt ift, wurde unter 
880 Bewerberinnen zur Schönheitskönigin von 
Oeſterreich gewählt. l 


ihnen eine Rieſenerbſchaft von einer Schweizer 
Stadt weggeſchnappt wird. Oder auch aus 
Ra Er, der ſich bewußt war, nicht als 

rtobjekt der Ahnengalerie ſeines Geſchlechts 
beigefügt zu werden, kam auf den rettenden Ein⸗ 
fall, mit Hilfe ſeiner zuſammengeſcharrten Mil⸗ 
lionen das zu erreichen, was ihm ſonſt verſagt ges 
blieben wäre. Der Plan gelang, der Streich 
glückte. Die Stadt nahm den gewaltigen Mam- 
mon dunkler Herkunft und ſetzte dem herzoglichen 
Spender aus Dankbarkeit ein Denkmal, als ob es 


fih um einen Karl den er gehandelt hätte, 
Von dieſer Seite aus mu 
Brunswick“ betrachtet werden. 


Nur das Poſener Tageblatt 


das „Monument 


ift in der Lage, die poſener Getreide- 
boͤrſen⸗ und viehmarktnotierungen noch 
am Erſcheinungstage zu veröffentlichen. 
Ein ungeheurer Vorteil für jeden nens 
zeitlichen Landwirt und Kaufmann. 


Vermeiden Sie daher jede Verzögerung 
in der Juſtellung, und erneuern Gie 
ſofort Ihr Abonnement entweder beim 
Briefträger oder dem Poflamt oder in 
den Ausgabeftellen unferer Zeitung, 
foweit ſolche in Ihrem Wohnort tine 
gerichtet find. 

Wer das Pofener Tageblatt aber bisher 


lef fäumt 


noch heute beftellen. 


es 
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Wilhelm Prinz zu 
Stolberg- Wernigerode f. 


Am ge ne verſchied im Diakoniſſenhaus in 
Poſen langer ſchwerer Krankheit Wilhelm 
Prinz zu Stolberg⸗Wernigerode im 61. Lebens⸗ 
jahr. Trauerfeier Montag, 26. 1., 1314 Uhr Bo- 
ie e Beiſetzung und Trauerfeier 28. 1., 13¼ 
iebfrauenkirche Wernigerode (Harz). 


— — 


Tſchechiſche Ausstellungen in Pojen. 


m Januar noch werden in Poſen zwei Aus⸗ 
ſtellungen . a die den Zweck haben, die 
—— e Bevölkerung mit den kulturellen 

ungenſchaften des tſchechoſlowakiſchen Volkes 
bekannt zu machen. 

Die erſte Ausſtellung wird von der Archiv⸗ 
direktion der N Erzdiözeſe veranſtaltet. Sie 
wird Handſchriften und Druckſchriften bis zum 
Jahre 1600 umfaſſen, vor allem aus Sammlungen 
der Erzdiözeſe ſelbſt, ferner der Raczynſki⸗Biblio⸗ 

k und der Geſellſchaft der Freunde der Wiſſen⸗ 
‚haften in Poſen. Von Druckſchriften werden u. a. 

aus Prag, Ollmütz und Samter (Groß⸗ 
polen) ausgeſtellt, wo längere Zeit der Tſcheche 
Alekſander Augesdecki, Hofdrucker des Wojewo⸗ 
den von Leczyce, Lukaſz Görka, gearbeitet hat. 
Es wird in der Hauptſache um Schriften han⸗ 


deln, die die polniſch⸗tſchechiſchen San de ti 
er 


betreffen. Organiſator dieſer 
Prälat Edmund Majkowſki. 
Die zweite Ausſtellung iſt ebenfalls auf An⸗ 
regung des Prälaten Majkowſki entſtanden. Der 
Numismatiſche Verein in Poſen hat ſich an die 
„Numismatcka Spolecnoſt Esi“ mit der Bitte 
gewandt, eine Sammlung der wertvollſten moder⸗ 
nen Münzen und Plaketten in die re zu leiten. 
a Brag und Poſen haben ſich Komitees gebil- 
ie ſich mit den Vorbereitungsarbeiten bes 
n. 


{olier An der Spis 
at Majtowjti; ferner gehören dem Komitee 
u. a. an: Dr. Zakrzewſki, Profeſſor an der Poſener 
Univerſttät, der Direktor des Militärmuſeums, 
Karol Kandziora, und der Direktor des Statiſti⸗ 
[den Amtes Zygmunt Sn außerdem Vertreter 
eni chen Kunſt und Wiſſenſchaft. Die Aus⸗ 
penang iger Münzen und Plaketten wird 
8 Muſeums der Stadt Poſen 


usſtellung iſt 


e des Poſener Komitees ſteht 


Kleine Poſener Chronik. 


em. Feſtnahme gefährlicher Banditen. Der 
Burgen Kriminal = ijt es geftern gelungen, 

nditen, die Raubüberfälle in sliwno, Brzo⸗ 
Be und Wierzenica begangen haben, feſtzu⸗ 


em. Ein Schornſteinbrand. Geſtern Kg 
gr aefährlisher Ebornfeinboans aui 49. 
herbeigerufene erwehr T ſchwere 
Arbeit, da der gan ornftein mit Ruß ge ut 
Der Nach Beſeitigung der Rußmengen löſchte 

Feuerwehr die emporſteigenden Flammen. 
em. Ein unau rter Unfall ereignete ſich 
Beben in der Halbdorſſtr. 22. Die verehelichte 
ar Zofie Pokrzywina wurde von Paſſan⸗ 
* nnüngslos am Boden vorgefunden. Die 

nzugerufene Rettungsitation ſtellte eini 

»undu und einen gehenienen Arm felt. Die 
— worden. pen 1 itt ze 
„ rmittelungen 

r um dieſen Tüttelbaften Unfall au 


Was ſtört den Schlaf? 
, ene d a ar 
Charles G. Muller in „The Country Home“, 


Pfechuleglf — Dr. i 


Baiso if Direttor des Plodologijgen 2 
te s ologiſchen La 
boratoriums der Teese, kan pa Hi in den 

3 Vereinigten Staaten. 

m den letzten ſechs Jahren hat man in zahi- 
reichen Univerfitäten 9 über den 
S — R eſtellt. Acht Studenten der Colgate 
Univer finden ſich augenblicklich in einem 

nzimmer⸗Schlaflaboratorium, das mit ſchall⸗ 
dichten Wänden, elektriſchen und pneumatischen 

ren, Gasmasken, automatiſchen Regiſtrier⸗ 
ma — a eigens dafür entworfenen Betten 
erüjtet 

Beth: das Wahrheit ihre Unterſuchungen 
ergaben, war eine rheit, die die alten Römer 
— N als ſie Perſeus, den 
etzten König Mazedonier, in weniger als 
einer Woche töteten, indem fie ihn nicht ſchla⸗ 

en ließen: daß alle Tiere ſchneller an 

laf⸗ als an Nahrungsmangel ſterben. Der 
— . vermag nach einem | ständigen Schlaf 
anſcheinend gleif gute Arbeit zu verrichten wie 
nach Eng igem Schlaf, aber dabei wird fei- 
nem Körper mehr Energie entzogen. 

Die Wirkungen von Geräuſchen auf den Schlaf 
waren erſtaunlich. Geräuſch veranlaßt die Körper⸗ 
muskeln, ſich ſtraff zu ſpannen, und erhöht den 
Blutdruck, ohne uns aufzuwecken. Das ſchwache 

äuſch, das von jemandem verurſacht wurde, 
der auf Zehenſpitzen an einem Bett 1 
erhöhte die Muskelſpannung des 
Schläſers faſt bis 


zum Moment des 
Ex wa 


ens. enn man 0 im Schlafwagen 
oder ger ehe Hotels auch nicht gerade eine 
ſchlafloſe Nacht hatte, ſo iſt doch der Grund, wes- 
halb n ſich am nächſten Morgen nicht aus⸗ 


geſchlafen fühlte, der, daß man während der gan⸗ 
en Nacht auf Geräuſche reagierte ohne 
ich deſſen bewußt zu ſein. Unſer Reagie⸗ 
ten auf Geräuſche kann allmählich abgeſtumpft 
werden, fo daß wir der Meinung find, fie machten 


* 


Aus Stadt 


| 


em. Einbrüche und Diebſtähle. Aus der Woh- 
nung der Weronika Grunte entwendeten Diebe 
2 . 1 Herrenmantel, Vorhemden, 
6 Meſſet, 6 Gabeln, 2 Bettdecken, 1 Geige mit 
Futteral, 1 Perſonalausweis auf den Namen Ed⸗ 
mund Grunek und andere Kleinigkeiten im 
Werte von 558 Zloty. — Diebe brang in die 
Arbeitswerkſtätte der Herrenkonfek 3 
Tylgner, Waſſerſtraße 27, ein und entwendeten 
einen größeren Poſten Herren⸗Stoffe im Geſamt⸗ 
werte von 4200 Zloty. — Dem Wiktor Weber, 


und la 


nm li 


ul, Dzialynſtich 3, entwendeten Diebe eine Schreib⸗ 
maſchine „Royal“ Nr. 46 735. 

em. Weſſen Eigentum? Bei der Kriminal⸗ 
polizei in Kaliſch befinden ſich a 
Sachen: 1 goldene Herrenuhr, 1 re roſche, 
3 goldene Ringe, 8 goldene Ohrringe. Da diefe 
Sachen anſcheinend von einem Diebſtahl aus dem 
Regierungsbezirk Poſen herſtammen, werden be⸗ 
5 Perſonen gebeten, dieſe Sachen bei der 
| Bieligen Kriminalpolizei, Piae Wolnosci 12, 
Zimmer 41, in Augenſchein zu nehmen. 


321540 Arbeilsloſe in Polen 


Nach dem Stande vom 10. Januar (Berichts: 
woche vom 3. bis zum 10. d. Mts.) betrug dre 
Gejamtzahl der Arbeitsloſen in Polen 321 540. 
Die größte Arbeitsloſigkeit herrſcht in den nicht⸗ 
ualifizierten Berufen, Es folgen dann die 
auarbeiter, die Teztilarbeiter, die Metallarbei⸗ 
ter, die geiſtigen Angeſtellten. Die { der 
Kurzarbeiter betrug am 10. d. Mts, 120 . Das 
von waren 4350 Perjonen einen Tag beſchäftigt, 
7221 zwei Tage, 43 438 drei Tage, 30 660 vier 


Tage und 35 272 able $ 
ie Polni ubliziſt Agentur (P. A. P.) 
. ik 2 —— N 15 ungen über die 3 

rbeitsloſigke 


verbreitet intereſſante j 
ebeitslo igkeit wird oft 


kämpfung der 
Im Kampfe mit der i 

die Forderung qent an die Arbeitsloſen keine 
Beihilfen zu zahlen, jondern fe alle zu beſchäf⸗ 
gen. Wollen wir einmal berechnen, wieviel 
man ausgeben müßte, um etwa 320 000 Arbeits» 
x u beihäftigen. Wenn man annimmt, daß 
alle Arbeitsloſen zu jeder Arbeit geeignet find, 
die ihnen angeboten wird, und pe man alle ſo 
beſchäftigen könnte, wie es uns gefällt, daß wir 
allen einen Mindeſtlohn von durchschnittlich 
täglich zahlen werden, dann beträgt die 
Ausgabe für 320 000 Ardeitsloſe 
Tage (1 Mona 
Für jede nutzbringende 
Arbeit: Bau eines Hauſes, einer Chaufiee, einer 
Dammes, Regulie⸗ 
rung der Flüſſe uſw. find Werkzeuge, Material, 
uſw. 75 was, ſehr be⸗ 
bis 50 Prazent 
Selbſt wenn wir 
nur 45 Prozent annehmen, dann erhalten wir 


Ausgabe von 


t Staat ange iffern bei der 

— re Wir gastela e imffande, ale Ar⸗ 
tsloſen zu beſchäftigen? Hat unſer Mivatt die 
Möglichteit, in Verbindung mit dem Privatkapi⸗ 
tal über 81 Millionen Zloty monatlich, und ſei 
es für die zweckdienlichſten und nötigſten Arbei⸗ 


ten, zu . \ 
Reiche änder, wie England und die Vereinig⸗ 
ten Staaten, beſchäftigen auch nicht alle Arbeits⸗ 
lojen, fondern len einigen Millionen Beir 
2 A5 ir os ner Form aus. Die Zahl der 
rbeitsloſen beträgt in der ganzen Welt etwa 
18 Millionen, wovon auf Polen ungefäbt 
1,8 Prozent entfallen. Die Zahl der Arbeits: 


Wein b 


— 


uns nichts mehr aus. Laboratoriumsunterſuchun⸗ 
gen . beweiſen, daß wir für gegen Geräuſche 
abge fte Nerven büßen müſſen. 

r bejte Schutz ge en Geräuſche iſt eine Woh⸗ 
nung mit Zimmerdecken und Wänden, die Ge⸗ 
räuſche abſorbieren. Geräuſche von draußen, die 
ns Schlafzimmer dringen, laſſen ſich durch ein 
in das offene Fenſter ein * Käſtchen aus 
Wandpappe, die 10 ſobiert, auf die 

älfte vermindern. Ein er in 30 cm. 
ntfernung vom Fenſter abforbiert, einen 10 — 
Teil der Heräuſche, die zugleich mit der (il en 
Luft hereinkommen. Wenn man an allen Fen⸗ 
ſtern ſtatt dünner Vorhänge Plüſchgardinen 
anbringt und den ganzen Fußboden im Zimmer 
mit einem ſchweren wollenen Teppich be- 
legt, jo hat man fein Beſtes getan, um die ſchlaf⸗ 
törenden Wirkungen der von draußen Herein- 
ommenden Geräuſche a b 8 e n. 

Gegen die aus dem Haufe ſelbſt in das Schlaf⸗ 
immer eindringenden Geräuſche, ihug man ſich 

urch einen Filzſtreifen um den Rahmen der 
Sin 

icht tött den Schlaf fait ebenſo 
ehr wie Geräuſche, aber es iſt er⸗ 
taunlich, wie einſchläfernd die Wir- 

ung der blauen Farbe iſt. In einem 
modernen Sanatorium für Nervenkranke find 

immer, die in allen Einzelheiten (Möbel, Fuß⸗ 
oden, Decken uſw.) in blau oder grün gehalten 
ſind, für beſonders n Pa⸗ 
tienten beſtimmt. Blau oder 8 n ijt aljo 
eine ſehr geeignete Farbe für das Schlafzimmer. 

Der normale Menſch wechſelt ſeine Lage oft 
während der Nacht, und ein Doppelbett iſt deshalb 
das ideale Bett für eine Perſon. Danach kommt 
ein ſehr breites Einzelbett, denn ein Bett, das 
weniger als ein Meter breit ift, betrügt den 
Menſchen im allgemeinen um ſeine volle Nacht⸗ 
ruhe, indem es die Muskelſpannung erhöht. 

Es gibt zwei Arten von Sprungfedermatratzen: 
ſolche aus ſenkrechten Spiralen und ſolche aus 
wagerecht geſpannten Drähten, Federn oder 
oder Metallgliedern. 15 Prozent Extraenergie iſt 
der Preis, den man täglich bogus zahlt daß man 
auf einer ausgeleierten Glieder⸗Sprungfeder⸗ 
matratze ſchläft. deren Hängemattenwirkung die 


Winkelhausen 


ozent der Ges 
ſamtbevölkerung aus, während fie in den Ver- 


Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit nur einen teil 
jeg davontragen. s 

Zu dieſer P. A. P {dung mi 
von 18 


Me ten wir be⸗ 
merten, daß uns die Zah 
jen in 


illionen Ar⸗ 


x J 
Nr. 20 
Sonntag, den 
25. Januar 1937 


Leute, die an erſchwertem Stuhlgang leiden 
und dabei von Maſtdarmſchleimhauterkrankungen, 
Fiſſuren, Hämorrhoidalknoten, Fiſteln gequält 
werden, nehmen zur Darmreinigung früh und 
abends je etwa 14 Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer. In Apoth. u. Drog. erhältl. 


der ſechzigſte Taſchendiebſtahl! 


Ein ſeltenes „Jubiläum“ konnte neulich in 
einem Warſchauer Polizeirevier „gefeiert“ wer⸗ 
den. Zwei Kriminalbeamte beobachteten in dem 
Foyer des Theaters „Atheneum“ einen Mann, 
der mit allem Geſchick ſeines Berufs einem 
Herrn die Brieftaſche aus der Taſche herauszog. 
Bevor er das Gedränge, das ihm bei dieſer 
Manipulation zu Hilfe gekommen war, zur 
Flucht benutzen konnte, wurde er gefaßt und auf 
die Polizei geführt. Dort ergab es ſich, daß es 
ſich um einen wegen Taſchendiebſtahls bereits 
nicht weniger als 59 mal vorbeſtraften Kunden 
handelte. ie Eintragung, die darauf erfolgte, 
war die ſechzigſte. Da die Behandlung von Vor⸗ 


Au ll 


es beſtraften bekanntlich beſonders ſtreng iſt, dürfte 


der Mann ſich zu dieſem Jubiläum wohl „gra⸗ 
tulieren“ können. 


Organiſierte Bande entführt ſyſtemaliſch Frauen 
| und Mädchen. 


Den Warſchauer Sicherheitsbehörden if zur 
Kenntnis gelangt, daß ſeit längerer Zeit eine 
vortrefflich organifierte ande aa von der 
unge Mädchen und Frauen entführt werden. 
ieſe Bande, der Männer wie Frauen angehören, 
verfügt über einen ausgedehnten Rae 
in etatt von Autos, Motorrädern, kleinen Häu⸗ 
ſern in den Vorſtädten von Warſchau u. dgl. 
Vor kurzem wurde die geheimnisvolle Ent⸗ 
führung einer Irena 3, gemeldet, die von einer 


hrt worden war. Man hatte fie be- 
als ſie die Beſinnung wiederer angte, 
befan Id, in der ul. Agrykola in der Nähe 
des So te i⸗Parkes. { 

Die polizeiliche eg ibn ung iſt noch nicht be⸗ 
endet. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß die 
Entführte ſchändlich vergewaltigt worden war. 

Nun wird von einer neuen Entführung ge⸗ 
meldet, der das 18 Korige Stubenmädchen des 
Dr, Stelen Barylſti, Marja Regulfta, eine 
hübſche Blondine, zum Opfer fiel. E 

An der Straßenbahnhalteſtelle Ecke ul. Wilcza 
und Marſzakkowſta trat eine unbekannte, elegant 
gekleidete Dame an das Stubenmädchen heran 
und ſchob, ehe ſich das Mädchen orientieren 
konnte, ihr ein mit einer betäubenden Flüſſigkeit 

tränktes Taſchentuch unter die Naſe. Die dann 

tführte verlor die Beſinnung und erwachte 
a in der Nacht in einem Walde. | 
te Kriminalpolizei leitete eine energiſche 


rände 


(Cognac) 


Auto en 
täubt, un 


ijt, daß man teilweije zuſammengeklappt liegt, 
wie ein halbgeſchloſſenes Klappmeſſer. Eine 
we Spiralfedermatratze erhält den nor- 
malen Menſchen in beſter Verfaſſung für geiltige 
Arbeit. Nach einem Schlaf auf einer ſehr ſteifen 
oder harten Sprungfedermatratze brauchten die 
Colgate⸗Studenten 12 Prozent mehr Energie, um 
die gleiche Arbeit zu leiſten. Eine ſehr weiche 
Sprungfedermatratze war, was die für Geiſtes⸗ 
en ate Körperenergie anbetraf, die koſt⸗ 
pieligſte. 

Das Unterbett richtet beg nach der Sprung⸗ 
federmatratze, denn wenn beide weich find, iſt ein 
feen t! chlaf unmöglich. Ein großes Daunen- 
iſſen iſt im allgemeinen das W Kopftiſſen, 
wenn man nicht die Gewohnheit hat, auf dem 
Rücken zu ſchlafen. In welchem Falle ein ſehr 
dünnes Kiſſen oder gar keins das beſte iſt. 

—— 


150 Jahre platin. 
Wie das Edelmetall entdeckt wurde. — Geld aus 
Platin. — Bedeutung für die heutige Wiſſen⸗ 


2 


Wenn man im letzten Jahre in aller Eile Ab⸗ 
ſchied genommen hat, dann wird man eine ganze 
Menge gewahr werden, was man vergeſſen und 
überſehen hat. Unſere jubiläumsfreudige Zeit 
wird ſogar etwas peinlich berührt jein, wenn fie 
erfährt, daß man über das Jubiläum des koſt⸗ 
barſten aller Edelmetalle hinweggegangen iſt, das 
Platin, deſſen Darſtellung in Barten zum erſten 
Mal im Jahre 1780 gelang. Schon früher entdeckt 
und erwähnt, wurde es erſt dank dieſer Darſtel⸗ 
lung zum 3 Handelsobjett. Das Verdienſt, 
das Platin als erſter in Barren hergeſtellt zu 
haben, gebührt dem franzöſiſchen Chemiker Cha⸗ 
bancau, dem ſie um die Jahreswende 1780/81 
gelang. j 

Man glaube aber nun ja nicht, daß mit dieſer 
Entdeckung en der Siegeslauf des Pla⸗ 
tins begann Weit gefehlt. Kein Edelmetall hatte 
auch nur annähernd ein ſolches Aſchenbrödeldaſein 
nächte einn wie das Platin. Es blieb zu⸗ 
nächſt einmal eine Kurioſität. mit der weder 


Straßenbahnhalteſtelle der Linie 15 in einem ſch 


Unterfußung. ein. Doch auch hier war das Çr: 
gebnis der Unterſuchung noch nicht bekannt, als 
die Behörden von einer neuen Entführung in 
Kenntnis geie t wurden. Hier handelte es ſich 
um die Aljährige Volksſchülerin Staniſtawa 
sagte, die Tochter eines Eiſenbahners. Das 
Mädchen war den ganzen Tag nicht in der 
. und bis zum ſpäten Abend nicht heim⸗ 
gelehrt, jo daß die Eltern die Polizei benach⸗ 
kichtigen. Gegen 11 Uhr nachts kehrte das Mäd⸗ 

en nach Sk zuruck und erklärte auf die Fra⸗ 
en der Polizei, daß fie auf ihrem Gang zur 
Schule von einer Dame im Pelz angehalten wor⸗ 
den war, die ihr ein Taſchentuch unter die Naſe 

elt. . 

Am meiſten Material konnte die Polizei den 
Ausſagen der ih Schülerin entnehmen, 
da man aus rin eſtſtellen konnte, in welcher 
Richtung ſie entführt wurde. In Begleitung von 
er Kriminalbeamten forſcht man jetzt der Spur 
er Täter nach. 


direktor unterſchlägt nach 
30 jähriger Tätigkeit 550 000 21. 


Der ungewöhnliche Vorfall, daß ein Angeſtell⸗ 
ter nach 30jähriger Tätigkeit bei einer Firma, 
in der er es zu dem Poſten eines Direktors und 
Prokuriſten gebracht „plötzlich aam Defrau⸗ 
danten wird — jetzt in rſchau ereignet. 
Der fait 5ojährige 8 Feilchenfeld, der 
ſeit ſeinem 18. Lebensjahr bei der Firma „Strem“ 
arbeitete, genoß das vollſte Vertrauen ſeiner Vor⸗ 
pelesten und der Aufſichtsbehörden, und er mi 

rauchte es, um eines Tages den Betrag von nicht 
weniger als 350 000 Zloty aus der Kaſſe zu ent⸗ 
nopean und für feine eigenen Geſchäfte, die er 
neben feiner Tätigkeit bei der Firma „Strem“ 
ührte, zu verwenden. Er war feiner Sache ſo 

t, daß er es nicht einmal für erforderlich 
ielt, den Diebſtahl durch falſche Eintragungen 
n den Büchern zu verdecken, denn er brauchte eine 
Reviſton der von ihm perſönlich geführten Bücher, 


Wiſſenſchaftler noch die Wirtſchaft etwas Rechtes 
anzufangen wußten. 


Die eigentliche Platininduſtrie datiert vielmehr 
erſt aus dem Jahre 1830. Alſo auch hier wieder 
ein volles Jahrhundert, ein Jubiläum! Der Be⸗ 
gründer der eigentlichen Platininduſtrie iſt der 
Engländer Wollaſton, der das Schweißen dieſes 
Edelmetalls lehrte. 


Trotzdem hatte man von dem hohen techniſchen 
Werte dieſes Metalls noch keine Ahnung. ie 
Nachfrage war gr gering, und jo kam es, daß 
Y in Rußland, der eigentlichen Heimat des 

atins, mit der Zeit recht beträchtliche Vorräte 
anſammelten, mit denen man nichts anzufangen 
wußte, Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
befanden ſich in Petersburg an die 450 Pud Pla⸗ 
tin, alſo ungefähr 180 Kilogramm. Um ſchließ⸗ 
Fe die Vorräte doch irgendwie zu verwerten, 
beſchloß die ruſſiſche Regierung, aus dem Metall 
Münzen zu prägen. Für dieſe Platinrubel wurde 
eine Ausnahme vom Münzſtatut gemacht: nie⸗ 
mand war verpflichtet, Te anzunehmen. Im 
ganzen Lande begegneten jie dem größten Miß⸗ 
trauen, und wo es irgendwie anging, wurden ſie 
abgelehnt oder ſofort wieder an den Mann ge⸗ 
bracht. Der Wert dieſer Platinrubel war auch 
ſehr ſchwankend, genau wie der Platinpreis an 
den pousicien. So blieb nichts übrig, als diefe 
range m Jahre 1845 wieder aus dem Ber- 
ehr zu ziehen. Wenige Stücke blieben in Privat⸗ 
hand zurück. Sie ſollten wenige Jahrzehnte ſpä⸗ 
ter zu koſtbaren Kurioſitäten werden! 


Vom Jahre 1858 an trat ein raſches Steigen 
der Platinpreiſe ein, gerade zu der Zeit, als 
man ſich bei der Petersburger Münze neuerlich 
mit dem Gedanken trug, 900 Pud Platin zu Mün⸗ 
zen à 409 Gr. zu ſchlagen! Nun endlich gab die 
ruſſiſche Regierung die Platininduſtrie frei. 

Das Rohplatin, wie man es durch Waſchen 
platinhaltigen Sandes gewinnt, enthält ungefähr 
76 Prozent reines Metall. Delville gelang es 
dann, das Platin aus ſeinen Erzen auf trockenem 
Wege zu iſolieren. Das Platin wird dann mittels 
eines Knallgebläſes geſchmolzen. A l 

Der größte Platinfund aller Zeiten wurde im 


chenjo wie der von ihm verwalteten Kaſſe, nicht 
zu fürchten. Bis einige Zeit darauf einem Mit⸗ 
glied des Aufſichtsrats, der von dem luxuriöſen 
Leben Feilchenfelds hörte, doch einige Zweifel 
kamen und die von ihm eingeleitete Unter uchung 
die Wahrheit an den Tag brachte. Feilchenfeld 
wurde verhaftet — der unterſchlagens Betrag 
zum Teil durch ſeinen Beſitz ſichergeſtellt. Die 
Be kr hat in Warſchau begreifliches Aufſehen 
erregt. 
8 ai 


Wölfe in Polen. 

Die Zahl der Wölfe, die gegenwärtig in den 
Wäldern von Polen aufzufinden ſind, beträgt, 
laut den letzten Berechnungen der ſtaatlichen 
Forſtverwaltung, 500. In einzelnen Gegenden, 
wie z. B. im Wilnaer Gebiet, treten die Wölfe 
rudelweiſe auf und bilden während beſonders 
ſcharfer Wintermonate oft eine Gefahr fan die 
einzelnen Dörfer, wo fie fi nicht nur an den 
Haustieren, ſondern oft auch an Menſchen ver⸗ 
greifen. Das Landwirtſchaftsminiſterium unter⸗ 
ſtützt die Ausrottung der Wölfe aus Polen, wo⸗ 
bei ihm der Amſtand zu Hilfe kommt, daß zahl⸗ 
reiche Jäger aus den weſtlichen Ländern im 
Winter zur Wolfsjagd nach Polen kommen. 


— — 


Kleinigkeiten aus Polen. 


„Die polniſche Preſſe hat wiederholt darüber 
Klage geführt, daß trotz der Arbeitsloſigkeit unter 
der polniſchen Künſtlerſchaft von den Kabaretts 
und Reſtaurants ſtets eine große Anzahl auslän⸗ 
diſcher Kräfte engagiert werden. 
kannt wird, hängt dieſe Angelegenheit damit zu⸗ 
ſammen, daß ſeitens der polniſchen Schauſpieler⸗ 
und Künſtlerorganiſation ein Verbot für ihre 
Mitglieder beſteht, „vor Tiſchen“ aufzutreten, weil 
dies angeblich gegen die Künſtlerehre verſtoße. 
Da eine Nichtbeachtung des Verbots den Aus⸗ 
ſchluß aus der Organiſation nach ſich zieht, ſind 
die polniſchen Künſtler nicht in der Lage, die 
ihnen angebotenen Engagements anzutreten, ſo 
daß dann ſtets 
werden. Gegenwärtig ‚find Bemühungen im 
Gange, das unzeitgemäße Verbot der Organiſa⸗ 
tion aufzuheben. ! 
+ 


Der bekannte polniſche Forſchungsreiſende und 
Schriftſteller Prof. A. e e pat durch 
Vermittlung des polniſchen Botſchafters beim 
Vatikan ein Schreiben des Staatsſekretärs im 
Vatikan erhalten, in dem ihm die Anerkennung 
des Heiligen Vaters für ſein Werk „Lenin“ aus⸗ 
geſprochen wird. 


* 


Der frühere Schriftleiter der vor dem Kriege 
erſchienenen ruſſiſchen Kunſtzeitſchrift „Staryje 
Gody“, W. Wereſchſchtjagin, der in der ruſſiſchen 
Vorkriegsliteratur einen bekannten Namen beſaß, 
iſt vor einigen Tagen geſtorben. Er hat nach 
ſeiner Flucht aus Rußland in Warſchau gelebt 
und verdiente ſich ſein Brot als Korrektor in der 
Redaktion einer in Warſchau erſcheinenden ruſſi⸗ 
ſchen Emigrantenzeitung. 5 BI AB NR. S 

6 * 


„Trotz des Siegeszuges des Automobils hat ſich 
in Warſchau noch eine verhältnismäßig große 
Anzahl von Pferdedroſchken erhalten können. 
Während in „anderen Großſtädten die Pferde- 
droſchke faſt völlig, wenn nicht ganz verſchwunden 
iſt, haben in Warſchau für das Jahr 1931 nicht 
weniger als 1000 Droſchkenkutſcher die Gewerbe⸗ 
marken ausgekauft. Allerdings bedeutet dieſe 
Zahl einen Rückgang um rund 50 Prozent gegen: 
über dem Vorjahre, als es noch über 2000 Pferde- 
droſchken in Warſchau gab. 


Jahre 1830 bei Niſchni⸗Nowgorod gemacht. Es 
war ein Klumpen im Gewicht von 12 Kilogramm. 
Ueber die Bedeutung des „ 
keine Worte verloren zu werden. Es een gt 
zu dieſem Zwecke den Vater der modernen Chemie, 
Liebig, ſprechen zu ralen, der in feinen „Chemi⸗ 
ſchen Briefen“ folgendes darüber ſagt: 
„Ohne Platin wäre es eine e a 
nicht durchführbar. Das Mineral muß aufgelöſt, 
es muß aufgeſchloſſen, d. h. es muß zur Auf⸗ 
löſung vorbereitet werden. Glas und orzellan, 
alle Arten von nichtmetalliſchen Schmelztiegeln 
werden durch die zur Aufſchließung dienenden 
Mittel zerſtört Tiegel von Gold und Silber 
würden in hohen Temperaturen ſchmelzen; das 
Platin iſt wohlfeiler als das Gold und dauer⸗ 
hafter als das Silber, in den gewöhnlichen Tem⸗ 
peraturen unſerer Oefen unſchmelzbar, es wird 


durch Säuren, es wird von kohleſauren Alkalien 


nicht angegriffen, es vereinigt in ſich die Eigen⸗ 

ſchaften des Goldes und des unſchmelzbaren Por⸗ 

zellans. Ohne Platin würde heute vielleicht die 

Zuſammenſetzung der meiſten Mineralien unbe- 

kannt ſein.“ Gert Ley. 
—— 


Diplomaten in der Anehdote. 


In der Pariſer Librairie Galli: 
mard erſchienen dieſer Tage „Hiftoties 
diplomatiques“, ein neuer Band der 
Kollektion d'Anas, die Leon Treich her⸗ 
ausgibt. Es iſt eine Sammlung von Anek⸗ 
doten und Geſchichtchen, deren Helden Diplo⸗ 
maten und Politiker unſerer Zeit ſind. Hier 
einige der beſten Proben daraus: 


Spanien feiert heuer den hundertſten Geburts⸗ 
tag Canovas, des Politikers, Hiſtorikers, Roman⸗ 
ciers, Eſſayiſten und Dichters. Von ihm wird ein 
reizendes Wort überliefert. Eines Tages war 
die Marquiſe de B. zu ihm gekommen, um ihm 
einen Freund zu empfehlen. Als ſie Canovas 
verließ, gab ſie ihrem Bedauern Ausdruck, ihn 
geſtört zu haben. 

„Was eine Frau von mir verlangt, Madame,“ 
ſagte der galante Canovas, „kann mich nie ſtören! 
Stören kann mich nur, was mir eine Frau ver⸗ 
weigert.“ 

* g 

Als Lunatſcharſty als Mitglied der roten Dele⸗ 
gation in Genf der Völkerbundstagung beiwohnte, 
wurden die Ruſſen mit Bitten um Interview — 


Wie jetzt be⸗ 


ausländiſche Kräfte verpflichtet 


+ 


-> Dofener Tageblatt « 
Wer tat den Meineid? 


Aus dem Liſſaer Gerichisjaal. 


N. Liſſa, 23. Januar. „Ich ſchwöre bei 
Gott...“ jagte ein ge am Freitag vor der 
Strafkammer des Liſſaer Bezirksgerichts. Und 
als er ſeine Ausſagen beendet hatte, ließ der 


Staatsanwalt einen Poliziſten holen, dem er den d 


Auftrag gab, den Zeugen wegen Meineids zu 
verhaften. Wie kam es nun zu dieſem angeb⸗ 
lichen Meineid? In einem Dorfe in der ähe 
von Liſſa fand am 30. Auguft v. Is. ein Ber- 
nügen ſtatt. Der Wirt des Lokals hatte keine 
chankkonzeſſion für Alkohol. Trotzdem wurden 
in dem Dorfe an dieſem Tage eine ungeheure 
Anzahl Betrunkener geſehen. Der Wirt mußte 
alſo widerrechtlich Schnaps ausgeſchenkt haben. 
Die Folge war ein Strafmandat über 100 Zioty. 
Der Wirt legte Berufung ein. Bei der Gerichts⸗ 
verhandlung finden 15 drei Zeugen, die unter 
Eid ausſagen, der Wirt hätte Schnaps ausge⸗ 
ſchenkt. Es fand ſich aber noch ein cum, der 
ebenfalls unter Eid ausjagte, der Wirt hätte 
keinen Schnaps ausgeſchenkt. Geſtern ſollte gegen 
den Meineidigen verhandelt werden. Dasſelbe 
Spiel. Drei Zeugen ſagen, der Wirt hat Schnaps 
ausgeſchenkt, ein weiterer Zeuge ſagt das Gegen⸗ 
teil. er Staatsanwalt ließ ihn darauf ver⸗ 
Fähre Die Verhandlung ſelbſt wurde wegen 
orladung weiterer Zeugen vertagt. Vielleicht 
werden bei der kommenden Verhandlung noch 
mehr Zeugen verhaftet. 

. — — 


Der St. Joſefsverein hat wieder 


einen Vorſitzenden. 


K. Liſſa, 23. Januar. Der St. Joſef⸗ 
verein (Verband deutſcher Katholiken) hielt 
Donnerstag abend im Saale des Kath. Vereins⸗ 
hauſes ſeine fällige . ab. 
„Jugend in Not“, einen Vortrag, der anläßlich 
der Generalverſammlung des Verbandes deutſcher 
Katholiken im vergangenen Jahre in Graudenz 
ehalten wurde, vermittelte den Anweſenden 


rau Blahuſchek. Aber gerade die, die der Bor: feinen 


Heilquelle in der Lodzer Wojewodſchaft 
Ein heißer, heilkräftiger Waſſerquell iſt bei 
dem Dan aluſz in der Lodzer eg 
entdeckt worden. Mehreren Leuten war es auf⸗ 
fallen, daß aus dem Straßengraben leichter 
Fam f aufſtieg. Da in der Umgebung keinerlei 
Fabriten gelegen ſind, gingen ſie der Sache na 
und entdeckten an einer Stelle des Bodens einen 
heißen Waſſerquell. Als die Entdeckung bekannt 
wurde, pilgerten die Bauern aus der panjen 
Umgebung zu dem Quell, deſſen Waſſer fih bei 
rheumatiſchen Leiden angeblich bereits auffallend 
ut bewährt haben ſoll. Behördlicherſeits ſind 
ereits ſachverſtändige Unterſuchungen eingelei⸗ 


tet worden. . 


Pod gorz . gi Ar 4 PERF A RE WE A 


pz, Das Tiſchlermeiſter Guftav Prochnow⸗ 
ſche Ehepaar feierte am 12. Januar in dankbarer 
e das Feſt der Goldenen Hochzeit. 
in großer Teil der Gemeinde und auch alle Mit⸗ 
lieder der kirchlichen Körperſchaften haben am 
Fubelfeſt des langjährigen Kirchenälteſten teil⸗ 
en Pfarrer Steffani-Thorn vollzog 
ie Einſegung und überreichte dem Ehepaar ein 
Geſangbuch in großer Schrift und das Trau⸗ 
gedenkblatt des Evangeliſchen Konſiſtoriums. Der 
unge Poſaunenchor und der Kirchenchor haben 
ie Feier muſikaliſch reich ausgeſtaltet. 


und Bitten um Zugeſtändniſſe — überhäuft In 
dem Hotel, in dem die Sowjetgeſandten wohnten, 
gab es jeden Morgen ein ununterbrochenes 


Als Lunatſcharſky einmal die lange Liſte durch⸗ 
ſah, die ihm ein Sekretär übergeben hatte, be⸗ 
merkte der Bolſchewik: „Die Paläſte kann man 
wohl zerſtören, die Vorzimmer wird man niemals 
zerſtören können.“ 


* 

Myron Herrick, der Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten in Paris, ein beſonderer Freund 
5 unterhielt ſich einmal mit einem 

itgliede der Deputiertenkammer über allerlei 
Dinge, ſo m. über die typiſchen Eigenſchaften der 
en. er Deputierte zeigte fih gegen ſein 
and ſehr ſtreng. Er war ein echter Franzoſe. 
Aber endlich brach Herrick los: „Ihr a 
foge er, „jeid doch ſehr wunderliche Leute. Ihr 
indet nur etwas an euren Gütern, wenn ſie euch 
durch Vermittlung des Auslandes wieder zuge⸗ 
bracht werden: eure Moden, zum Beiſpiel wenn 
Ihr fie über England zurückerhaltet .“ $ 

„Eure Weine,“ ſagte ein Dritter, „wenn fie 
euch aus Spanien geliefert werden.“ 

„Und eure Ideen,“ nahm Herrick wieder da: 
Wort, „wenn 


Eines Tages . vyer man Myron Herrick, daß 


ich ein amerikaniſches Ehepaar eben hatte ſchei⸗ 
en laſſen, weil die junge Frau nicht Bridge 
ſpielen konnte. „Endlich,“ meinte Herrick lachend, 


„endlich einmal zwei Leute, die nicht ohne trifti⸗ 


gen Grund auseinandergehen!“ 
” * 


Mrs. Houghton, die Gattin des amerikaniſchen 
Botſchafters in London, war nach Paris gekom⸗ 
men, um dort die Weihnachts⸗ und Neujahrs: 
feiertage zu verbringen. Am Weihnachtsabend be⸗ 
fand ſich Mrs. Houghton in einem Pariſer franko⸗ 
amerikaniſchen Salon und begrüßte dort unter 
anderen Perſönlichkeiten auch den Profeſſor an 
der Sorbonne, M. Fortunat Strowjfi, den fie von 
früher her kannte. Mrs. Houghton unterhielt ſich 
mit dem Profeſſor und fragte ihn mit der größten 
Liebenswürdigteit: „Sagen Sie mir doch, lieber 
Profeſſor. wijfen Sie, als Kenner unſeres Landes, 
vielleicht, worauf es zurückzuführen ift, daß euer 
Paris in Modeangelegenheiten in der ganzen 
Welt tonangebend iſt?“ 

„Vielleicht hängt das mit dem Lebenswandel 
der Pariſerin zuſammen.“ meinte lächelnd 


aus Deutſchland kommen!“ 
A i 


ch goſſen, einweihen. Die 


efile kleid 
„von Bittſtellern, Beſuchern und Zudringlichen. 


trag im beſonderen anging, die Jugend, war zu 
dieſer Verſammlung ſehr ſpärlich gekommen. Nach 
der Berlejung des Vortrages wurde der Jahres⸗ 
bericht erſtattet. Auch el i jenen Jahr hat 
er Tod dem Verein vier laglieder entriſſen. 
is Andenken wurde durch Erheben von den 

ätzen geehrt. Der Kaſſenbericht wies einen 
Ueberſchuß von einigen hundert Zkoty auf. Es 
folgte nun die Wahl des Vorſtandes. Zwei Jahre 
lang war der Poſten des Vorſitzenden verwaiſt. 
Bei der geſtrigen Verſammlung entſchloß ſich 
Herr Baumeiſter Feuer, das allverehrte Mit- 
glied des Vereins, den allgemeinen Bitten zu 
entſprechen und das Amt des Vorſitzenden, das 
er ſchon vor zwei Jahren inngehabt hatte, wie⸗ 
der zu übernehmen. Man merkte es den Geſich⸗ 
tern der Verſammlungsteilnehmer an, wie ſehr 
fe fih über dieſes Ergebnis freuten. In mohl- 
urchdachten Worten wandte ſich nun der neue 
und doch ſo alte Vorſitzende an die Verſammelten 
und berührte im beſonderen die allgemeinen Kla⸗ 
en über die „ach p ſchlechten Zeiten“. Seine 
Ausführungen gipfe ten in dem Ausſpruch, daß 
die Zeiten immer nur 50 wie die Menſchen ſind. 
Man kann nun wieder hoffen, daß unter Führung 
von Herrn Baumeiſter Feuer das Vereinsleben 
wieder aufblühen wird. Der Verein kann ſtolz 
auf ſeinen neuen Führer ſein. 

y O 


Opfer feines Berufes. 


K. Liſſa, 23. Januar. Wer in der Nacht 
vom Donnerstag zum Sreitag, ſo gegen 11 Uhr, 
noch auf den Straßen der Stadt weilte, konnte 
einen traurigen bee dne, 
bahner trugen eine Bahre ins St. Sateen en⸗ 

aus. Ein Eiſenbahner, der das Opfer ſeines 

erufes geworden war, ſollte ins Krankenhaus 
geſchafft werden. Die vier Männer wußten noch 
nicht, daß ſie einen Toten trugen. In Alt⸗Boyen 
war er beim Umrangieren von Waggons zwiſchen 
dieſe geraten. Während des Transports iſt er 
erletzungen erlegen. 


Vier Eiſen⸗ 


Neu Bactoichin 


pz.. An Stelle der im Weltkriege geopferten 
Kirchenglocken konnte die hieſige evangeliſche Kir⸗ 
chengemeinde am 1. Januarſonntag zwei neue 
Kirchenglocken, von der Danziger Werft ge⸗ 
belag geſchmückte Kirche 
war bis auf den letzten Platz beſetzt. Die Ein⸗ 
weihung wurde durch Superintendent Har- 
is uſen⸗Dirſchau sg Der neugegründete 
oſaunenchor, für den die Kirchengemeinde im 
letzten Jahre aus eigenen Mitteln zehn Inſtru⸗ 
mente angeſchafft hat, hat zur Verſchönerung des 
Feſres beigetragen. 


+ Vereitelter Einbruch. In der Nacht 
um 17. d. Mits. haben unbekannte Täter bei dem 
Faufmänn Guftan Langner, 9 
nen nz 


HAr 


n, 
in die echts⸗ 
anwälte Czyż und Pieczynfki, Kirchſtraße 18, ein⸗ 
gebrochen. Die Täter erbrachen ein Schubfach 
und entwendeten aus ihm ein Wertpapier von 
100 Zloty. Sie entkamen unerkannt. 


Strowſti. „Gut ankleiden kann man ſich offenbar 
nur in einem Lande, in dem man ſich viel aus⸗ 
et.“ 

+ 


Die folgende kleine Geſchichte 8 5 Mr. 
Kellogg, als ihm bei Gelegenheit ſeiner letzten 
Wahlkampagne einige ſeiner Anhänger rieten, 
auf geradezu verleumderiſche Propagandaplakate 
ſeiner Gegner in gleicher Weiſe zu antworten: 
In einer kleinen Stadt hatte man vor tollen 
Hunden gewarnt. Jeder war auf ſeiner Hut. 
Plötzlich gab es an einer Straßenecke großen 
Tumult. Die Gaffer ſtürzten hin. Eine alte Frau 
war von einem herumſtreifenden Hunde gebiſſen 
worden. Man konſtatierte, daß der Hund, der 
ſofort getötet wurde, toll geweſen ſei. 


„Was, war er wirklich toll?“ fragte die Alte. 
„Jawohl!“ wird ihr geantwortet. „Dann werde 
ich ja auch toll werden?“ — „Ohne Zweifel!“ 
„Dann laſſen Sie mich nach Hauje! Einen Blei» 
ſtift — ſchnell — und ein Stück Papier!“ — „ Wol⸗ 
len Sie etwa Ihr Teſtament machen?“ — „Nein,“ 
ſagte die alte Frau ſarkaſtiſch, „ich will mir nur 
eine Liſte der Leute anlegen, die ich beißen werde, 
ehe ich jterbe “ 

— — 


Zeitſchriſtenſchau. 


„Oſtland“ beginnt mit der vorliegenden Folge, 
die als Doppelnummer Januar/Februar und als 
Sonderheft zum Landwirtſchaftlichen Hochſchul⸗ 
kurs in Siebenbürgen erſcheint, ſeinen ſechſten 
Jahrgang. Abgeordneter Frig Connert⸗ 
Hermannſtadt schreibt über „Die Landwirtſchafts⸗ 
frije und die Aufgaben unſerer ſächſiſchen Land- 
wirtſchaft“. Hierauf folgen Beiträge aus der 
Feder der reichsdeutſchen Univerſitätsprofeſſoren, 
die als Dozenten beim Kurs lehrten. Univ.-Prof. 
r. Zorn⸗ Breslau ſteuert einen Beitrag bei: 
„Moderne Grünlandwirtſchaft“, Prof. Dr. Mün⸗ 
zinger⸗ Hohenheim berichtet über „Die Not 
der Bäuerin und ihre Folgen in Deutſchland“ 
und Univ.-Prof. Dr. Römer Halle von der 
„Düngung und Sortenwahl im . 
Ein Schlußaufſatz iſt dem „Silberfuchs und ſeiner 
uhi“ gewidmet. Eine reichhaltige Rund- 
ſcha u, ſowie die Abteilungen „Bücherſchau“ und 
„Empfehlenswerte Bücher für den Ausland- 
deutſchen“ runden das reichhaltige Heft ent- 
ſprechend ab Oſtland ift zu beziehen Durch alle 
Buchhandlungen und durch den Djtland-Verlag 
in Hermannſtadt. 


on übertroffen 
in Qualität und 
Wohlgeschmack 


Karneval und Arbeitsloje. 


bz. „Die ſchweren Zeiten vergißt man am 
beſten an einem vergnügten Abend“. Das iſt die 
Einſtellung vieler, die ſich auch in dieſem Winter 
den Karneval und andere üblichen Wintervergnü⸗ 
gen, Bälle uſw. nicht entgehen laſſen wollen. 
Gewiß, wenn man ſatt zu eſſen, eine Wohnung 
und auch ſonſt noch allerlei übrig hat für ein 
erträgliches Leben, kann ein vergnügter Abend 
die Feen nur noch heben. Aber vor den 
Toren der Ballſäle ſtehen die langen Reihen 
frierender, hungernder, müder Arbeitsloſer, die 
wiſſen, daß ſie den nächſten Tag aus ihrer Woh⸗ 
nung müſſen und deren Kinder keine Strümpfe 
und Schuhe mehr haben. Kann man dann leichten 
Herzens mit einem vergnügten Abend über die 
ſchwere Zeitlage hinweggehen? Sind es nicht 
Brüder, die da draußen ſtehen, Menſchen wie wir, 
die hungern und krank ſind und die Sehnſucht und 
ein Recht auf Freude, auf Geſundheit, Sattſein 
und Arbeit haben? 

Erfreulicherweiſe hat die von Dresden ausge⸗ 
gangene Anregung einer Faſtenwoche zugunſten 
der Arbeitsloſen in deutſchen Kreiſen in Polen 
manche Nachahmung gefunden. So entziehen ſich 
die Schüler einer höheren Schule an beſtimmten 
Tagen ein Teil ihres Frühſtücksbrotes, um es 
hungernden Arbeiterkindern zu bringen. An 
einem anderen Ort iſt der Vorſchlag gemacht wor⸗ 
den, regelmäßige Faſtentage einzuſchie⸗ 
ben, deren Erſparniſſe bekannten en i denen 
es ſchlecht geht, zugute kommen ſollen. Nur ſo, 
mit einer Hilfe von Menſch zu Menſch, von Hand 
zu Hand, von Bruder zu Bruder werden wir über 
die ſchweren Zeiten inwegkommen. Die beſte 
ſoziale Geſetzgebung und die beſten ſtaatlichen 
Maßnahmen helfen nichts, wenn nicht warme 
Mir 3 und zugreifende Hände am Werke find 

ir Deutichen in Polen find in jeder 
eine große Familie. Wir wollen nicht nur das 
große, ſondern auch die kleinen Einzelſchickſale 
gemeinſam tragen. 


Deckſtationen. Für die diesjährige Sai⸗ 
jon ift im Kteiſe auf dem Gut Groß⸗Wyſoko eine 
Beſchälerſtation von drei Hengſten errichtet wor⸗ 
den. Die Hengſte ſind aus dem ſtaatlichen Haupt⸗ 
geſtüt aus Gneſen und arabiſcher und engliſcher 
Vollblutraſſe. Der Deckpreis beträgt 7—10 zt. 
Bei Stuten, die in Geſtütsbücher eingetragen 
find, iſt eine ermäßigte Taxe von 5—7 z? vor 
geſehen worden. 


Vobachs Masken⸗Album, der Vorbote des Kar- 
nevals, iſt im Umfange von 32 Seiten, darunter 
8 farbige, mit über 120 Koſtümen erſchienen. 
Wiederum iſt für > und jede Gelegenheit 
etwas Paſſendes darunter. hantaſiekoſtüme, 
wohl die beliebteſten für den Karneval, ſind in 
großer Anzahl ae ati, aber auch Koſtüme 
anderer Art ſind reichlich abgebildet. So findet 
man Bäuerinnen, elegante Damen in Reifrock, 
Orientalinnen, Pierroks und Pierretten, Theater⸗ 
und Zirkusvolk, aber auch Hoſenrollen, Matrofen, 
und für die nicht ganz unbeliebten Lumpenbälle 
draſtiſche Verkleidungen. Vier farbige Tafeln 
zeigen außen wie man ſich das ganz indivi- 
duelle Koſtüm farbig durch Stoffmalfarben . 
entwirft. Nicht zu vergeſſen ſind die vielgeſtal⸗ 
tigen Koſtüme für Kinder, denen der Mummen⸗ 
(ham; zur Karnevalszeit unentbehrlich geworden 
ift.. So bietet dieſes Album eine Fülle von 
Koſtümen und Anregungen und ift > ugleich 
ein Mahner, Sparſamkeit walten zu affen; es 
enthält als Prämie einen Gutſchein zum Bezug 
eines Maskenſchnittes nach eigener Wahl. Vas 
Album kann zum Preiſe von 2 Mark durch jede 


— 


Buchhandlung bezogen werden. 


Abrechnung mit der Zeit. 


Die Auseinanderſetzung der heutigen Dichtung 
mit der delt geht weiter, in unverminderter 
Schärfe: A rechnung des einzelnen mit ſich ſelbſt, 
mit ſeiner näheren Umwelt, mit der Geſamtheit, 
Kampf der Geſchlechter, Kampf der Generationen, 
Kampf der Lebenden mit den Toten. In den 
zWeltſtimmen“ (Franckh 'ſche Verlagshandlung, 
Stuttgart, monatlich ein Heft zu 0,90 * ibt 
im Dezember⸗Heft Dr. Karl Blanck eine Ae eth t 
über neue Gegenwartsromane, und es ijt bezeich⸗ 


ituation 


nend für den Charakter und die Ziele ** Zeit⸗ 


ſchrift, wie hier auf den Geiſt und die 

der einzelnen Werke eingegangen wird. 
übrigen bringt das Dezember⸗Heft den Erftabdrud 
einer neuen Erzählung von Karl Heinrich Wag⸗ 
gerl, „Die Entfeſſelten“, Darſtellungen von urn 
v. Bülows „Denkwürdigkeiten“ und Keyſerlings 
Amerikabuch; eine tiefgründige Abhandlung wid⸗ 
met Matthias Gerſter dem Werk Reef Bernhart, 
Der Vatikan als Thron der Welt“. Zum Ver⸗ 


genart 


Andnis der eigenartigen und urwüchſigen Dicht⸗ 


| 


unit Friedrich Grieſes, deſſen Schaffen eine Brücke 
bildet zwiſchen dem ſkandinaviſchen Norden Eu: 
ropas und der deutſchen Mitte, führt der Aufſatz 
von Claus Adrian. f 


Im 


jetzt ab eine L 


‚Dofener 
Tageblatt 


u | 


Spielraum der Phantaſie. 


Faſchings vorbereitungen. 


Man weiß noch gar nicht, ob man ihn in 
dieſem Jahre feiern wird. Ob man überhaupt 
dabei ſein wird. Denn die Zeiten ſind lech 
das Geld ift knapp, die Stimmung iſt schlecht. 
Ueberall. ; 

„Gerade deswegen jollte man einmal auf an- 
dere Gedanken kommen,“ meinen die Frauen. 
„Ausgerechnet auf Koſtümfeſten?“ ſpotten die 

` Männer. Und fie beginnen eine lange Rede, in 
der ſie alle Gründe anführen, die gegen Fete 
und Tanzvergnü unger ſprechen. Sie 3 R n 
zu rechnen: kr erte erhalten blieben, wenn 
nur fünftauſend Menſchen ihre Kräfte, anſtatt in 
Tanz, in poſitive Arbeit umſetzen würden. 

Die Frau rechnet auch. Anders als der Mann. 
Mit kleineren Summen und weniger unbekann⸗ 
ten Größen. x 

Was tut eine Frau, wenn ſie nicht weiß, was 
ſie machen ſoll? Sie telephoniert. Lang und 
breit ſämtliche Bekannten an. „I. bin einfach 
außer mir,“ erklärt ſich Alice. „Erich will dies 
Jahr nicht mitmachen. Dabei hat er fih im vori- 
gen Jahr ſo himmliſch amüſiert!“ „Karl hat a 
keine Luſt, aber ich nehme das heute noch nich 
tragiſch,“ wird am andern Ende des Drahtes ge- 
antwortet. 25 beſorge mir trotzdem Stoff zum 
Koſtüm!“ „Meinſt du, daß man dennoch? 
Schließlich? ein Tate könnte man i% wirklich 
überlegen. Das koſtet ja nicht die ne 

Es koſtet in der Tat nicht die Welt. Man 
kann es billig Ein paar bunte Feben 

Stoff, geſchickte Hände, ein wenig Geſchmack 
mehr braucht es nimmer. 

Man kann ſich auch Maskenkoſtüme leihen. 
ie tat man es mehr als heute. Denn die 

askentypen ſtanden feſt, kehrten von Jahr zu 
Jahr wieder und mußten „echt“ 
als Spanierin, als 


ſein. Man CH 
olländerin. Wer mit der 


Tracht im Lande bleiben wollte, er als 
Bückeburgerin, Spreewälderin, als Kö oder 
Stubenmädchen und als Zigeunerin. tunter 


auch als Rokokofräulein und fo. Möglichſt echt 
natürlich. Die Stoffe: handgewebt und ſchwer, 
wenn es ſich um eine Landestracht handelte. Die 
Kopfbedeckung: pliſſiert und geſtärkt. 


Erſt als die Mode der n fih 
als a 


breit zu machen begann, e Welt als 
N a ag beim mfeſt erſchien und Männer 
im Turban mit blitzenden Augen M cha 


Ceman 
mimten, n es an. 8 wänder 
ließen der Phantaſte Spielraum. Die Frau ere 
ſchien in Son wie fie die Frauen des Orients 
trugen. im eben ſowohl wie im Film. 

Die Harems wurden aufgelöſt. Die Lieblings⸗ 
frauen blieben. Und mit ihnen blieb die Hoſe 
im Faſchingskoſtüm. Nur: Man trug ſie nicht 
mehr lang. Man wandelte ſich: von der Lieb: 
Kingsfrau zum böſen Buben in n ösen 
und der breiten 3 unterm Kinn. Dazu 
der kurze Bubiſchnitt. an fand ſich „einfach 


ie Zeiten ändern ſich. 9 für die 
Molligen war der Bubi ſowieſo unvorteilhaft. 
Die neuen Nuancen wurden lange Hoſen, unten 
weit. Und da der Weite niemals Grenzen BE 
zogen End, wurden fie noch weiter, Und endlich 
ekam die Soje Bolants, die unterhalb der Wade 
begannen. Erſt am linken Knie allein. Dann 
am rechten auch. Schließlich wurden viele Vo⸗ 
lants übereinander geſetzt, und nun wirkte die 
1 faſt ſchon wieder wie ein Rock. Und ſchließ⸗ 
ich wurde fie wieder Rod. 

And ſchließlich durfte das Koſtüm ſein, wie es 
wollte. Man gab ſozuſagen Aoſtümflel it. Nie⸗ 
mand jest mehr, wenn es ss um Koſtümbälle 
handelt: „Als was gehſt du?“ Denn die gr e 
wäre in den meiſten Fällen gar nicht zu beant⸗ 
worten. Man geht nicht mehr als „Schneeglöck⸗ 

, auch nicht mehr als „Czarda 85 Au 
ſtilechte“ Koſtüme ſind paile, ſchon deshalb, wei 
fe in den meiſten Fällen zu koſtſpielig wurden. 
uch weil ſie beim Tanz zu ſchwer ſind und läſtig 
werden. 
eute? Man trägt alles, läßt vor allem der 
Phantaſie breiteſten Spielraum. Das Material 
braucht nicht teuer zu ſein, aber ſeine Farben 
müſſen wirken, Ku ſein. Zeit und Ge rl 
ein Koſtüm nicht A Beſticken? Soviel Arbei 
macht man ſich nicht mehr. Man nimmt Pinſel 


und Farben und betätigt li als Malermeiſter. 
Schminkt auf Seide, Kunſtſeide, Kattun — je 
nachdem — 


upfen, el Arabesken, Zahlen, 


erzen, Trümpfe. belhaft ſieht's aus, wenig⸗ 
fens Bei Licht. Und das ft ji lehtia die Haupt. 
ache. 5 . 


— — 


Schuhe aus Fiſchhaut. 

Die Mode der achte, kommt aus Eng⸗ 
land, und der Lach jt derjenige unter den 
Fiſchen, der ſeine Haut am öfleſten zu Markte 
tragen muß, um uhe aus ihr machen zu laſſen. 
Jawohl, der Lachs, den man am meiſten in Kon⸗ 
ſervenbüchſen ſieht. Und wenn die Damen von 
sbüchſe öffnen, werden fie im 
Geiſte gleich ein Paar reizende Schuhe erblicken! 
Die Lachshaut wird heute einen ungeahnten 
Ruhm auf feinen Füßchen und zarten Knöcheln 
erleben ... Kleine Schuhe aus Lachshaut in 
grau und roja... | 

Das Verarbeiten von Fiſchhäuten für Schuhe 
wurde ſchon auf Lederausſtellungen gezeigt. Die 
Haut des Lachſes fieht wie Crepe de Chine aus 
und faßt ſich wie feines Papier an. Dabei fol 
ſie aber außerordentlich . im 
Gebrauch geradezu unverwüſtlich ſein. Wozu alſo 
auf Lachsſchuhe verzichten. 

Den Suchern non modiſchen Neuheiten öffnet 
ſich im Schuhbereich ein weites Feld. Vielleicht 
— wir morgen ſchon Schuhe aus Sardinen⸗ 

aut, Laditiefeletten aus Aal, Hechthandſchuhe 
Sure ne Forellenſtiefel. Hoffen wir, daß durch 
die wenigitens tein Waller dringt! 


FJarbe in unferem heim. 


Die Kunſt der Tapetenauswahl. — Rüdficht auf den Zwed der Räume. — 


Die Welt der Frau 


Wie man es mit Fußboden und Decke hält. 


‚Die Farbe der Tapeten, ja der Decken und Fuh- 
böden |pielt ee in unſeren Wohnungen eine 
viel größere Rolle als früher, und das iſt gut fo. 


Es iſt ja ſo unendlich wichtig für den Eindruck, 
den ein Raum auf ſeine Bewohner macht, welche 
arbtöne in ihm dominieren. Es hat ſich jetzt 
chon beinahme eine Art Wiſſenſchaft heraus⸗ 
bin mie Die 210 5 rben auf das 

emüt wirken. Früher bevorzugte man dunkle 
Tapeten. Dunkelblau, Dunkelrot, Dunkelgrün 
und Bronze gen vor. Heut ſuchen wir alles 
hell und freundlich zu machen, mit einfachen Mit⸗ 
teln Behagen in unſer Heim zu bringen. Heute 
haben wir's doppelt nötig, und in unſeren klein 
gewordenen Wohnungen, in den winzigen Zim⸗ 
mern der Neubauten iſt das ſehr wichtig gewor⸗ 
den. In den großen Zimmern der alten Häuſer 
due es keine 00 roße Rolle, ob man den Raum 
urch eine dunkle Tapete um etwas kleiner ſchei⸗ 
nen ließ, heute iſt jeder Quadratmeter Raum in 
der Wohnung eine Koſtbarkeit, und helle Farben, 
die die Illuſign erwecken, daß man nicht gar io 
2 nt, find zur Selbſtverſtändli feit ge⸗ 
worden. 


Welche Farben man wählen ſoll, läßt ſich na⸗ 
türlich Aich ſo einfach ſagen. Das iſt von den 
Gegenſtänden abhängig, die im Raum ſtehen wer⸗ 
den, das ijt vor allem vom perjönlihen Geſchmack 
der Menſchen abhängig, die ihn bewohnen ſollen. 
Aber eines iſt immer richtig und ſollte auch 
immer bei der Auswahl der Farben berückſich⸗ 
tigt werden: in kleine Räume ig helle Fat und 
vor allem in dunkle Räume nur helle Farben! 
Für Dielen und Korridore wählt man deshalb 
gern Gelb und Orange, leuchtende, frohe Farben, 
ie dieſe Räume, in die im allgemeinen kaum 
Tageslicht dringt, doch hell und freundlich 
machen. Fürs er 5 
Farbe fiher nicht ängſtlich ſein. Da gibt es jo 
reizvolle moderne helle Tapeten mit netten 
Muſtern in hellem Rot und in zartem Blau. Ins 
Kinderzimmer vor allem gehörk Fro ſinn. Far⸗ 
benfrohe Wände, helle Türen und buntlackierte 
Möbel paſſen gut hinein. — Bei der Ausſtattung 
der Wohnräume für die Erwachſenen muß man 


auf die verſchiedenen Temperamente Rückſicht 
zubebedir tig ijt, tut gut, |? 


nehmen. Wer 
mattes Grün, helles Braun 
wählen. Das 
aufdrängen. 

ell gehalten werden. 
ch nicht 


105 ruhige 8 ne ga rün zu 
ruhige Farbtöne, die nicht 
de Wine können 1 bod 
Dieje Farben 
p ſchnell über, und fie vertragen ſich 
auch am beſten mit den Einrichtungsgegenſtän⸗ 
den. Wenn Rei Teppiche Tarti 
bay galen, p it na tli „300 2 range, Gel 
u ü ür die Mä es Wohnzim⸗ 
mers. Das nd Farben, die aufmuntern. IN) 
elle Farben find aus einem praktiſchen 
Grande ſchr wichtig. Sie helfen der je t in ar 
ger Bedrängnis lebenden Hausfrau 
ken an den Ausgaben für Licht. 
Wände reflektieren das Licht ſtärker. Abends 


können die Lampen infolgedeſſen ſpäter ae 


det werden als in mit dunklen Tapeten bekleide⸗ 


angie ſoll man mit der W 


eht man 


jiz | Rod hat Glockenform, 
Bozen, Ipa- 
ie en | 
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kungen erzielen. Die Maler verſtehen ſich jetzt 
ſchon vilag ſehr gut darauf, eine Harmonie 
wiſchen Decken und Dielenfarbe und der Wand⸗ 


—.— zu ſchaffen. Man 2 ſich nur ganz 
genau mit ihnen vorher einigen. Hat man keinen 
geſchickten Maler, der ſich darauf einzuſtellen ver⸗ 


mag, ſo bleibe man lieber bei Braun und Weiß. 
dann kann man wenigſtens keine Enttäuſchung 


ten Räumen, und dann benötigt man auch Glüh- erleben und es doch fehr behaglich und ſchön 
en 


birnen von geringerer Stärke. 
Wenn man vom Altüberlieferten der weiß⸗ 


e 
getünchten Decke und der braungeſtrichenen Diele meig Sonſt kommen aber nur gona bede zarte 


abweicht, jo muß man naturgemäß 


ehr ſorgſam zur Farbe der 
Aa vn ſch kiss wirklich ſchöne Wir: 


ie Farben 


nde abſtimmen. | 


haben. 
Küche und Bad bleiben am appetitlichſten in 
arbtöne dafür in Frage, die die 


riſche 
einlichkteit der Räume betonen. 
Fritz Barnekom. 


und 


Ausrüſtung der Dame für den Vinkerſporl. 


Wohl finden wir in den Schaufenſtern reizende 


bunte Schals, Weſten, Kappen und andere Klei⸗ 


nigkeiten zum Winterſport, die wir im Augen⸗ 
blick begehrenswert finden, und die uns 8 recht 
eeignet ſcheinen, das ſchneeige — der Winter 
andſchaft mit ein wenig Seken reudigkeit zu 
verſehen. Wer aber an den großen Winterſport⸗ 
plätzen wirklich Sport treiben will, wird bald 
finden, daß all dieſe Dinge ein wenig wie Mas⸗ 
terade wirken, mögen fie auch noch jo fön ſein. 


Der klaſſiſche Anzug der Skiläuferin iſt der 
dunkle e der nicht nur ſeit lan⸗ 


mit Reißverſchluß verſehen, 
während die Hanbſchubſtulpe über den Aerm 


elbſt die Kappe ift dunkel wie der Anzug ı 
Tepe! auf dem Kor feſt an. 1 Kälte, 
ind und Schnee dem Körper nichts anhaben, 
und die ſchlanke Silhouette der Trägerin wirkt 
bei aller Sachlichkeit ſchön. Schon ein Schal wird 
beim gut W voran nzug als überflüſſig emp- 
funden. Die Dame, deren Zeit und Geldbeutel 
ihr einen Aufenthalt an einem der großen Sport⸗ 
plätze geſtattet, wird finden, daß ſie ſo ſachlich 
und gut gekleidet in den elega Rahmen 
akt. Gerade dort kommt man fih außerordent⸗ 
lich er vor, wenn man etwa im Beſitz all 
der ſchönen Dinge iſt, die man mitunter auf hei⸗ 
miſchen Modeſchauen ſieht. x 
Auch das Eislaufkoſtüm ſteht unter dem Motto 
der Zweckmäßigkeit, doch ſind hier die Grenzen 
ſchon weiter gezogen. Der ſchwarze, dunkelblaue 
oder grüne Eislaufanzug aus Samt oder Tuch 
iſt der zweckmäßigſte, — wählt man auch 
rot oder königsblau, immer mit ſchönem 
beſatz. Die Jacke ſchließt hoch und ift in Rufen- 
orm oder mit a opot reg er kurze 
e dieſem beſchwingten 
Sport die Anmut der Bewegung unter⸗ 
ſtreicht. Man trägt dazu die Gamaſchenhoſe vom 
elben Stoff, auf deren tadelloſen Sitz der größte 
Wert gelegt wird. Die ſchlichte Kappe iſt vom 


ſelben Stoff, oft nur aus einem Viereck hergeſtellt, 


Kinderland 


| Der Mond. 
! . Gebr, Grimm. 

Vorzeiten gab es ein Land, wo die Nacht immer 
dunkel und der Himmel wie ein ſchwarzes Tuch 
darüber gebreitet war, denn es ging dort niemals 
der Mond auf, und kein Stern blinkte in der 
4 Bei Erſchaffung der Welt hatte das 

icht ausgereicht. Aus dieſem Lande gingen ein⸗ 
mal vier Burſchen auf die Wanderſchaft und ge⸗ 
langten in ein anderes Reich, wo abends, wenn 
die Sonne . den Bergen verſchwunden war, 
auf einem Eichbaum eine leuchtende Kugel ſtand, 
die weit und breit ein ſanftes Licht a Man 
konnte dabei wohl alles ſehen und unterſcheiden, 
wenn es auch nicht ſo glänzend wie die Sonne 
war. Die Wanderer Karben till und pes 
einen Bauer, was das für ein Licht fei. „Das iſt 
der Mond,“ antwortete dieſex, „unſer Schultheiß 

at ihn für drei Taler gekauft und an dem Eich» 
aum befeſtigt. Er muß täglich Oel aufgießen 
und ihn rein erhalten, damit er immer hell brennt. 
Dafür erhält er von uns wöchentlich einen Taler.“ 

Als der Bauer weggefahren war, ſagte der eine 
von ihnen: „Dieſe Lampe können wir brauchen; 
wir e daheim einen Eichbaum, der ebenin 
groß ift, daran können wir fie hängen. Was fi 
eine Freude, wenn wir nr nicht in der Finſter⸗ 
nis herumtappen!“ — „Wißt Ihr was?“ ſprach 
der zweite, „wir wollen Wagen und Pferde holen 
und den Mond wegführen. Sie können ſich hier 
einen anderen kaufen.“ — 11800 kann gut klettern,“ 
ſprach der dritte, „ich wi ihn ſchon herunter⸗ 
holen.“ Der vierte brachte einen Wagen mit 

ferden herbei, und der dritte ſtieg den Baum 

inauf, bohrte ein Loch in den Mond, zog ein 

il hindurch und ließ ihn herab. Als die glän⸗ 
2 Kugel auf dem Wagen lag, deckten ſie ein 

uch darüber, damit niemand den Raub bemerken 
ſollte Sie brachten ihn glücklich in ihr Land 
und ſtellten ihn auf eine hohe Eiche. Alte und 
Junge freuten ſich, als die neue Lampe ihr Licht 
über alle Felder leuchten ließ und Stuben und 
Kammern damit erfüllte. Die Zwerge kamen aus 
den Felſenhöhlen hervor, und die kleinen Wichtel⸗ 
männer tanzten in ihren roten Röckchen auf den 
Wieſen den Ringeltanz. 

Die vier verjorgten den Mond mit Oel, pußten 
den Docht und erhielten wöchentlich ihren Taler. 
Aber ſie wurden alte Greiſe, und als der eine 


erkrankte und feinen Tod vorausſah, verordnete 
er, daß der vierte Teil des Mondes als ſein 
Eigentum ihm mit in das Grab ſollte gegeben 
werden. Als er geſtorben mar, ftieg der 
heiß auf den Baum und ſchnitt mit der 
ſchere ein Viertel ab, das in den Sarg gelegt 
ward. Das Licht des Mondes nahm ab, aber noch 
nicht merklich. Als der zweite ſtarb, ward ihm 
das zweite Teil mitgegeben, und das Licht min⸗ 
derte ſich. Noch ſchwächer ward es nach dem Tode 
des dritten, der gleichfalls ſeinen Teil mitnahm, 
und als der vierte ins Grab kam, trat die alte 
Finſternis wieder ein. Wenn die Leute abends 
ohne Laterne ausgingen, ſtießen ſie mit den 
Köpfen zuſammen. ; 

Als aber die Teile des Mondes fih in der 
Unterwelt wieder vereinigten, ſo wurden dort, 
wo immer Dunkelheit geherrſcht hatte, die Toten 
unruhig und erwachten aus ihrem Schlaf. Sie 
erſtaunten, als ſie wieder ſehen konnten; das 
Mondlicht war ihnen genug, denn ihre Augen 
waren ſo ſchwach geworden, daß k den Glanz der 
Sonne nicht ertragen hätten. Sie erhoben fi, 
wurden luſtig und nahmen ihre alte Lebensweiſe 
wieder an. Ein Teil ging zum Spiel und Tanz, 
andere liefen in die Wirtshäuſer, wo ſie Wein 
forderten betranken, tobten und zankten und 
endlich ihre Knüttel aufhoben und ſich prügelten. 
Der Lärm ward immer ärger und drang endlich 
bis in den Himmel hinauf. 

Der heilige Petrus, der das Himmelstor be⸗ 
wacht, glaubte, die Unterwelt wäre in Aufruhr 

eraten, und rief die himmliſchen Heerſcharen zus 
ammen, in den böſen Feind, wenn er mit ſeinen 
Geſellen den Aufenthalt der Seligen ſtürmen 
wollte, zurückjagen ſollten. Da ſie aber nicht 
kamen, fo ſetzte er fih auf ſein Pferd und ritt 
durch das Himmelstor hinab in die Unterwelt. 
Dort brachte er die Toten zur Ruhe. hieß fie ſich 
wieder in ihre Gräber legen und nahm den Mond 
mit fort, den er oben am Himmel aufhing. 


Auflöſung des Ergänzungsrätiels. 
MuAcheſter, MUSSE, NICHTahtung, AMſel, 
ÜNrecht, bef&cHnen, be TEN, ORder, LatTE, 
SPAgat, RENtier, WOLten, LENbach. 
man muß nicht am unrechten Orte jparen 
wollen. A 


Heden- 


ej der einen noch nach 


Schult⸗ | find 


das am Rande zuſammengenommen und in einen 
* eine gefaßt wird. 
ir das Promenadenkoſtüm, das man am 
Winterſportplatz trägt, iſt dagegen alles modiſche 
Beiwerk erlaubt, doch ſollte man ſich auch hier 
möglichſter Zurückhaltung befleißigen, beſonders 
wenn die Linie nicht mehr ganz ſchlank iſt. Ein 
Laufkleid aus Tuch oder Samt mit dazu paſſender 
acke, an kalten Tagen durch eine Pelz⸗ oder 
elzplüſchweſte ergänzt, dazu eine paſſende 
appe — ſo iſt man gut ausgerüſtet für den 
„ poales ang und kann dieſes Koſtüm 
gleidize tig auf der Reiſe tragen. Auch ein praf- 
iſcher Sportmantel folte vorhanden fein. 

Da der Tag si ift, muß bei der Winterreiſe 
mit den langen Abenden gerechnet werden. Die 
a für Tee und Tanz muß der Umgebung 
angepaßt ſein, denn immer heißt es, weder nach 
t der anderen Seite auffallen. 
Dabei will die moderne Frau für die kurze zeit, 
die ihr meiſt nur für die Winterreiſe zur Ver⸗ 
fügung ſteht, nicht mit viel Gepäck beſchwert ſein. 
Sie wird alſo ein Kleid wählen, das möglichſt 
allen Anforderungen entſpricht. Ein ärmelloſes 
dunkles Abendkleid mit einem Aermeljäckchen 
wird ſich allen Gelegenheiten am beſten anpaſſen. 
ü dem Jäckchen iſt es ein elegantes Nachmittags⸗ 

eid. 

Steigt man aber im eleganten Hotel ab, wo 
man an der Geſelligkeit im großen Stil teil- 
nimmt, jo darf das große Abendkleid nicht daheim 
bleiben und ein zweites elegantes Nachmittags⸗ 
kleid mit Aermeln wird a nicht zu entbehren 


ſein. \ E 
Die Dame, die wirklich Sport treibt, zuweilen 
auf De a enen muß hr w 0 eck⸗ 
mäi usrüſtung verfügen. Battiſt⸗ und 
Sebenmälte ijt mit dem Skianzug unvereinbar. 
Dazu lsem wärmende Wäſche aus feinem Fla⸗ 

M, Wolltrikot oder Seidentrikot mit Flauſch⸗ 
rüdjeite.. m Skianzug wird eine Sporthemd⸗ 
hoſe mit 8 Oberteil, das 
unter dem Arm mit Knöpfen geſchloſſen iſt. Daran 
ſetzt ſich die in Breechesform gehaltene Hoſe, die 
unter dem Knie Knopfſchluß hat und an der 
Taille Klappenſchluß. i 

Auch das Nachtzeug muß wärmend ſein. Wo 
keine Zentralheizun vorhanden iſt, wählt man 
auch das hochſchließende Nachthemd oder den 
Schlafanzug aus zartfarbigem Flanell. g 

Wer aber je im Winter auf einer Hütte über⸗ 
nachtet hat, weiß, daß das warme Bettjäckchen 


nebit Häubchen und Bettſchuhen auch für ab⸗ 


gehärtete Naturen dort unerläßlich iſt. Noch praf- 
tiſcher iſt der Baitane aus Flauſchtrikot der 
an Armen, Beinen und Hals mit Bündchen 
ſchließt, und dem man Bettſchuhe und Kapuze 
aufknöpfen kann. So ausgerüſtet, iſt man allen 
Unbilden des Wetters ker lan die doch ſonſt 
beim Uebernachten in der Hütte recht fühlbar 
ind. 


— — 
Für die Küche. 

kip. Hammelrücken auf Wildbretart, ein ſchönes 
e na Man läßt den Rüden eines jungen, 
etten Hammels zurecht hacken wie einen Reh⸗ 
rücken und klopft ihn per Hierauf wird er 
zwei bis drei Tage in faure Sahne gelegt und in 
dieſer Zeit öfter umgewendet. Dann wird er 
herausgenommen, gehäutet, entfettet, gewaſchen 
und geſpickt und mit Salz beſtreut, in reichlich 
kochender Butter im Ofen auf beiden Seiten ge⸗ 
bräunt. Kochendes Waſſer gießt man ſodann ſeit⸗ 
lich an, fügt Gewürz, einige Wacholderbeeren und 
einige Brotrinden bei und läßt ihn erft langſam, 
dann ſchneller braten unter häufigem Befüllen 
mit der Sauce. Kurz vor dem Anrichten wird 
die Sauce mit ſaurer Sahne verkocht. i 

Blumenkohltunke. Man nimmt einen Eßlöffel 
Mehl und ſchwitzt es mit 60 Gramm guter Butter 
an, verrührt es mit etwas Blumenkohlwaſſer e 
Fleiihbrühe und läßt aufkochen. Dann verquirl 
man ein Eigelb mit Sahne nach Belieben und 
ibt es unter ſtändigem Rühren der Tunke dazu. 
Sie fertige Tunke gießt man dann über den 
Blumenkohl. ra 

Für die Hausiran. 

Glasflaſchen vor dem Zerſpringen zu ſchützen. 
Glasflaſchen oder Gläſer, die erhißt werden miij- 
fen, werden haltbarer, wenn man ſie. mit Stroh 
umwickelt und darauf in ein Kochgefäß mit kal⸗ 
tem Waſſer legt. Das Waſſer wird zum Kochen 
ebracht und dann einige Zeit mit den Glas⸗ 
flaschen oder ⸗gefäßen im Kochen een Vom 
Herd genommen, bleibt das Glas lange im 
Waſſer, bis beides vollſtändig kalt iſt. So wird 
das Glas haltbarer. 5 i 

Matt gewordene Fußböden friſch zu machen. 
In vielen Haushaltungen iſt das Oelen und Boh⸗ 
nern der Dielen verpönt. Der Fußboden wird 
allein mit Waſſer ſauber gehalten, dadurch aber 
leicht matt und glanzlos. Um ihm wieder ſein 
friſches Ausſehen zu verleihen, reibt man die 
Dielen mit einem Gemiſch von Leinöl und Ei⸗ 
weiß gründlich und gleichmäßig ein. Zum Nach⸗ 
reiben dient ein wollenes Tuch. 


# 
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=> Dofener Tageblatt 
Eine Shizze Ihres Lebens orutis gees Eigentum vergeben Baugeld 


„SIE KÖNNEN IHRE 8 und Darlehn zur Hypothekenablösung 


Eigenes Kapital 10—15 vom Darlehns⸗ 
SORGEN VERJAGEN“ betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 
sagt der berühmte Astrolage. 


raten erſpart werden kann. 
Keine Zinſen, nur 6—8 ꝓAmorliſation. 


„Hucege“ r Danzig, Hansapl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
POEZ nan Marsz. Focha 19/1 8 


Eine Skizze oder eine Beschreibung des Lebens 
ist für eine vernünftig denkende Person so wichtig 
wie die Meereskarte für den Seemann. Warum 
wollen Sie mit verbundenen Augen umhergehen, 
wenn Sie durch einen einfachen Brief die genaue 
Information erhalten können, welche Sie zum 
Glück und zum Erfolg führen kann? 


Vorher gewarnt ist vorher gerüstet. Für den Verkauf eines notwend gen Haushaltungsartikels direkt 
Prof. ROXROY wird í an Private werden tüchtige 


Ihnen sagen, wie Sie Er- VERTRET ER 


Ihre Zufriedenheit zu erwerben 
und Ihre Wünsche zu respektieren — 
verehrte Hausfrau — das ist der erste 
Grundsatz für einen reellen Kauf- 
mann. Wenn Sie z. B. .Kollontav- 
Seife mit dem Waschbrett“ ver- 
langen. so wird er niemals versuchen. 
Ihnen etwas anderes aufzudrängen. 
Im Gegenteil — er freut sich. Sie mit 
einer so ausgezeichneten und berühmt- 
guten Markenware bedienen zu kön- 
nen. Denn er weiß ganz genau. daß 
Sie mit .„Kollontav-Seife“ unbedingt 
zufrieden sein werden- und daß er 
keine Reklamationen zu erwarten hat. 
Ueber 12 000 tüchtige und reelle Kauf- 
leute führen die bekannte aroma- 
tische, glvcerinhaltize und stets 
unverpackte „Kollontav-Seife mit dem 
Waschbrett“. 


* 


folg haben können, wel- 
ches Ihre günstigen und 
ungünstigen Tage sind, 
wann Sie ein neues Un- 
ternehmen beginnen oder 
eine Reise antreten sol- „,' 
len, wann und wen Sie 4 
heiraten, wann Sie um 
Vergünstigungen fragen, 
Investierungen machen 


LA u P or 9 
. Dies alles und vieles (a im» 
andere kann avs Ihrer Lebenskarte ersehen werden, 


oder spekulieren sollen 
Mme. E. Servagnet, Villa Petit Paradis, Alger, 


sagt: 

"ich bin mit meinem Horoskop vollkommen M 7 
zufrieden, das mit großer Genauigkeit vergangene em 
und jetzige Tatsachen enthüllt, getreu die Züge 
meines Charakters und meinen Gesundheitszustand i x N N 
angibt, diskret den Schleier der Zukunft lüftet das Sie pünktlich an alle Termine 
und sehr wertvollen Rat hinzufügt. Die Arbeit 2 und Verabredungen erinnert, ist ein 
des Prof. Roxroy ist wundervoll.“ 3 

Um eine kurze Skizze Ihres Lebens gratis zu 


2 2 R 
schalten, wollen Sie einfach den Tag, Monar . Kosmos-Termin-Kalender 1931 


geſucht, die in der Lage find, Agenten zu überwachen. Nur ſolche 
Herren, die Sicherheit ſtellen können, wollen ſich melden unter 
„W. S.“ an „Par“, Katowice, Dyrekeyjna. 


fi 
u 7 AST, 
[m] È = * 
r > 


* 
deutlich und unbedingt eigenhändig Ihren Namen N > 3 
und Adresse und senden Sie Ihre Angaben sofort Enthält die polnischen Gesetze - 
7 ce 8 und Verordnungen, Tarife usw. Goldene Medaille auf der Ausstellune Katowice 1927. Generalvertreter für 
1 Zloty in Briefmarken beifügen (keine Geld- 5 8  inczyhskii Ska. P J. WII Garbafv? 
3 einschließen) zur Bestreitung des Ta in deutscher Uebersetzung. 8 Posen und Pommerellen: Klaczyns . Poznan, . Garbafy 21. 
der Schreibgebühren usw. Adresse: ROXROY, l i 2 — 
Dept. 1798 D, Emmastraat 42, Haag (Holland). Preis nur 5. 21 Pelz Anzug u. Paletot 
Briefporto nach Holland: 0,50 Zloty. p für mittl. Figur, 


In allen Buch- u. Papierhandlungen. n 28. J Er m 


DUNCKER, PARDON & Co. 


Danzig : Gdynia = Hamburg 


Generalvertreter erstklassig. Versicherungsgesellschaften 


U 


5 


IN BILDERN 


eee egen ver ee Ripto 
tiefdruck (brauner ee eee, 3 
mit Unterschriften in deutschen spa- 
nischer, französischerundenglischer 
Sprache, nach Aufnahmen von 


FR. CHRISTIANSEN 
Ganzleineon 12Mark, 


Fel: 32-28. 


Wir übernehmen und vermitteln Versicherungen aller Art wie: 


Vertrauens- 
posten! 


* Polni Staatsangehöriger im Alter von 20—25 
E L N e ſowie mit den 
polniſchen Gerichtsbehörden bewandert, wird zur Be⸗ 
arbeitung von Klageſachen geſucht. Ausführlicher 
Lebenslauf in deutſcher Sprache, möglichſt mit Lichtbild 
und Angabe von Referenzen erbeten unter S 849 an 
Ala Haafenitein & Vogler. Dresden, 


Mit seinen ausgezeichneten 1 ar 
tiefdrucbildern erschöpft dieses Werk 
die vielfachen Ausdrucksformen des Lan- 
des mit Einschluß der Insel Mallorca. 
E 
er gangenheit 
in ihren dharakteristischen Paul ichen 
Erscheinungen vor dem Beschauer 
hinzustelln, den geographischen 
Aufbau des Landes zu zeigen und 
Sitten und Gebräude festzuhalten. 


Das Buch bildet ein Gegenstük_ zu 
dem bei uns erschienenen, mit großem 
Interesse aufgenommenen Bilderwerk 
ITALIEN IN BILDERN 
von Fugen Pöppel. In Gansleinen12MK. 
Tu haben in allen Buchhandlungen, - 
Auslieferung fur Polen durch die 1909000020909 9900999949 
Concordia Sp. Ako. Abt. Gross-Sort. 
Poznań, Zwierzyniecka 6, 


Ilſſies Brennholz 


Feuer Auto-Kasko Transport 
Einbruch-Diebstahl Haftpflicht Lager 
Wasserleitungsschaden Leben : Glas 
Mietsverlust durch Feuer Unfall i Hagel 


Vertreter an allen Plätzen gesucht. 
( V FAK V ET ARI SRE OAA EN SAS SER S WIESE EYES NEE 


htgeflechte 
4 und 6eckig 
für Gärten und Gefin, 
„Drahte t: Stacheldrähte n” 
Preisliste gratis 
Alexander Maennel 
Fabryka ogrodzef druclanych $P 
NOWY TOMYŚL 5 (Woj. Pozn.) 
KZS 


Mit d. Drachen in der Hand 


Wir geben bekannt, daß wir unsere a 


. ; e ® 
Preise frei Waggon Station Kikowo je Rm. g 


Kiefernscheite 13 zl. Buchen- Eichen-, , in Betrieb gesetzt haben und am 1. Februar 1931 mit der 
Birkenscheite 15 zt. Reisig u. Stubben Lieferung vón reinem raffinierten Schweineschmalz, Marke 


frei Wald auf Anfrage. „B e T e-Wyb or owy“ 


Dom. Bialokosz Wie vermehre ich mein &inkommen ? beginnen werden. 
poczta Nojewo, pow. Międzychód Durch richti i 2 Zu Vertretern haben wir bestellt: nur „Drachenmarke“ 
richtige Steuereinschätzung! Y 
Dampfmũhle . tùr dle Stadt Ponal: Herrn T. Glugla, Poznan, ul. Szwajearska 13, Tel. 1234 e r 
autom., nach neueſter Technik erbaut, Tagesleiſtung Das Oolnische „ „Wojew.Poznani: Herrn Ed. Wojnecki, Ponal, Pl. Dziatowy 3, Tel. 1430. 


250 Btr, in guter Gegend, mit eig, Elektrizitätswerk, Anfragen und Bestellungen bitten wir zu richten 
das die ganze Stadt beleuchtet und die Motoren antr., 


. mat frill. Gelkkeardeikerut: Rink Ame Ler- an diese Vertreter, sowie an uns direkt. 
Maſchinen, zu günſtigen Bedingungen bei Anzahlung B a 0 0 n N E X p 0 1 t * n i e Z n 0 
Tauſend Stück 4.— zt 


von 80 00 zit zu verkaufen. Offerten unter 163 ag 
in deutscher Ubersetzung Centrala Bydgoszcz jetzt gute Abfuhr. 


an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Poznan, Zwierzyniecka 6. 
n Ras tdirüp ede Ulica Jagiellońska 56. Telefon 2257. Schendel 
zahlreichen Rundschreiben Orłowo, pow. Oborniki. 
- des Finanzministeriums, sowie i 0000004 mr 


öntscheidungen des = — 
Derkaufe . 75 lache ich mi 


in beſter Geſchäfts lage von Rogoźno, mit großem Obersten Dermallungsgerichtes Beitichern 
lebe ze Zechen Dasselbe Obermelker⸗ Stelle 


Laden, 5,20 m breit, 9.70 m tief, 3.70 m hoch. mit 
2 groß. Schaufenſtern, anſchließender großer 4⸗Zimmer⸗ fofort zu beziehen. Dasſelbe 
und Daunen iſt im beſten baulichen Zu⸗ auf großem Gute zu jeder 


minna mit Kühe, Bab, her 2 tod eee Ulli. Über alle Schwierigkeiten hinwen, 
fyg. gerein., Ober- | | itande, mit 2 großen Schau: | Anzahl Kühe mit Nachzucht. 


mit Zubehör. Dachgeſchoß 4 Zimmer mit Küche, reich⸗ È 
liche Nebenräume, Boden, Keller, Stall, großer Garten Preis 7.50 24. bett., Kiffen, Unter- || fenftern und großem Obſt⸗ In letzt. Stelle bel 130— 150 
betten. Daunen⸗] und Gemüſegarten, in klei⸗ Mile aten Jahre worüber 


am See grenzend, 1911 erbaut, in gutem Zuſtand, iſt t 
un e preiswert iur Zu haben in allen Buchhandlungen. o deck. ite nena 5 ep = grober befte Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
. e Mage x i y í - : kiſſen billigſt mge gend. t paſſend lungen zur“ Seite ſtehen 
wird in dem Haufe ein gutgehendes Uhren⸗ und Gold» Sp } en AUS 5 : 
a ah betrieben. Laden eignet 90 auch für Concordia Ake. TEOT Emkap. Pozna , Wrociamska 30, Tel. 5803 Re A aa ker a ee 
andere Branche und ift vergrößerungsfähig. ozn ań, Zwierzyniecka 6. i ini ca. 20000 zt. Zu erfrag. bei] Felits Maciejewiti 
S Hyg. Bellſedernreinigungsanſtalt. „ 
Chodzież, Poznańska 5.1 nica, powiat Poznan. 


Rogozno, Wlkp. 


billiger. 


Der amerikaniſche Bolſchafter in Poſen 
Heute trifft de rikani Bot 

Polen, John Willys, in den 24 at 

präſident gibt zu Ehren des hohen Gaſtes ein 

Feſteſſen im Rathaus. 


Eiſſa 


k. Weſſen Eigentum? Im Rathaus, 

immer Nr. 4, können von den rechtmäßigen Be⸗ 

ern abgeholt werden: 1 ſchwarzer wollener 
Handſchuh, 1 neuer Damenſchuh ſowie 1 ſchwarze 
Aktentaſche. 

k. Zwangsverſteigerungen. Am 
Sonnabend. dem 24. d. Mie. werden Platz 
Metziga Nr. 24 vorm. um 9.30 Uhr ein Forte⸗ 
piano, um 10 Uhr auf der ul. Przemyſlowa 33 
zwei Autobuſſe, um 12 Uhr auf der ul. Koscian⸗ 
ta 56 mehrere Maler⸗Leitern an den Meiſtbie⸗ 
tenden bei Barzahlung verſteigert. 


Ee wilſch 


D Am hellen Tage die Kuh aus dem 
Stalle geſtohlen. Der Viehhändler B. 
hatte einige Rinder und Pferde in einem gemie⸗ 
teten Stalle am Wilhelmsplatz vorübergehend 
eingeſtellt. Vorgeſtern in den Vormittagsſtunden 
wurde ihm die ſchönſte Kuh daraus geſtohlen. 
Die Polizei nahm ſich der Angelegenheit to! an 
und entdeckte bald ieh den Dieb in der Per⸗ 
on eines anderen Viehhändlers. Dieſer hatte 
as geſtohlene Rind bereits im Schlachthaus zum 
Abſchlachten eingeliefert. Alles war für raſches 
Arbeiten eingeſtellt. Sogar der Händler für Ab⸗ 
nahme der Kuhhaut war ſchon an Ort und Stelle. 

hieſigen Geſchäften ſind keine Streichhölzer mehr 
zu haben. Die 7277 von der Verteuerung 


Briefkaften der Schriftleitung. der Ware hat einerſeits die „Hamſter“ wieder 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten auf den Plan gerufen, andererſeits aber können 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. FB Geſcheſtekenfe kob 20 Drängen keine 
Nachlieferung erhalten. 


Schildberg 


Wer iſt der A Die Poli⸗ 
zei in Grabow, Kreis Schildberg, hat bei einer 


Die Ueberraſchung durch die Polizei war um Jo 
vollſtändiger. 2 
Keine Streichhölzer. In den meiſten 


FE. M. B. Das Inſerat der betreffenden Firma 
läßt ſich leider nicht mehr finden. Sie müßten 
uns angeben, wann das Inſerat etwa erſchienen 
iſt. 2. Sie müſſen 1) ein Gewerbepatent löſen: 
Swiadectwo przemyſlowe Gruppe D, dla zajeć 
przemyſtowych, Kat. II b; dies koſtet je nach der Hausreviſion bei einem bekannten Einbrecher 
Wan und Lage der Ortſchaft, in der Sie Ihren folgende Gegenſtände, die vermutlich von einem 
Wohnſitz haben, 30, 100 oder 150 Zloty. 2) Um⸗Diebſtahl herrühren, mit Beſchlag belegt und 
ſatzſteuer zahlen, und zwar 5 Prozent von der er⸗ zwar: 8 Meſſinglöffel, 9 Metallöffel, 4 Kaffee⸗ 
haltenen Proviſion. 3. „Unitas“ Spölta . hen zoffel aus Metall, 2 Aluminiumkaffeelöffel, 11 
Fe Oddzial rzemy⸗ | Metallgabeln, 3 Gabeln mit hölzernem Griff, ein 
foma 21. fer, ein Schlächtermeſſer, zwei Metall⸗ 
G. 200. Der Wirt haftet für den Ihnen ent⸗ meſſer und 11 verſchiedene Meſſer. Obige Gegen⸗ 
Ihre Sda nem enden 15 1, 9 5 Sie ſtände können von dem rechtmäßigen Beſitzer bei 
nerſatzanſpr eltend machen, an der Polizeibehörde wieder in Empfang genommen 

einen Reben 2 92 5 auch nähere Aus⸗ Dee Bei 5 piang g 


kunft über die ſtrafrechtli Haftung des Haus⸗ — — 
wirts geben wird. (P.) 
e i 
300 000 N Be Mürz — e de 97 Aus dem Gerichts nal. 
loty. Die Sparkaſſen werten jedoch die Çin- Hühnerdieb aus Not, 
em. Der bereits vorbeſtrafte, obdachloſe Flei⸗ 


agen nicht in voller Höhe des Goldwerts auf. 
Die Höhe des Aufwerkungsſatzes der ei 
f gsſatz rneindelnen ſcher Anton Janeczko, bekam auf ſeiner Wander⸗ 
ſchaft Appetit auf einen Hühnerbraten. Er be⸗ 


en 05 Fase und en un allgemeinen 

{ er Kalle u arf der Genehmi⸗ 4 

gung eines hierfür ändi i -tom gab ſich in der Nacht vom 13. 12. 1928 auf das 

mijas, 9 für zuſtändigen Regierungskom dhe bes Eanbein: ison Diges Aadaluun. 
s sta, Kreis ornif, erbra ie Tür zum Sta 

17777. | ra ln uns sinen Bam g 

Daunen 3000 ah a0 peo T ETE Am 23. hatte ſich der Angeklagte wegen Einbruch⸗ 


diebſtahls vor der Strafkammer des hieſigen 
„Kolmar“. Die Wohnung unterliegt den Bor- | Landgerichts zu verantworten. Der Angeklagte 
ſchriften des Mieterſchutzgeſetzes. Einer Friedens⸗ gibt die Tat zu bittet aber um eine milde Be⸗ 
miete von 600 Mark entspricht eine (höchſte) Jah- ſtrafung, da er die Tat aus Not begangen Fa 
resmiete von 738 zl. Ohne Verſchulden des Mie⸗ Auf die Anfrage des Vorſitzenden, ob er ſich ſchon 
ters kann der Mietsvertrag nicht gekündigt wer⸗ Bigos aus den geſtohlenen Hühnern bereitet hat, 
den, Wenn die Wohnung aus mehr als 4 Zimmern | gab der 9 zur Antwort, daß er das nicht 
beſteht, kann (mit Einwilligung des Mieters!) 1 onnte, da ihm die Be die Beute 
ein neuer Mietsvertrag ge chloſſen werden, der zu rajh abgenommen habe. as Gericht ließ 
nicht den Vorſchriften des Mieterſchutzgeſetzes Milde walten und verurteilte den Angeklagten 
unterliegt. (P.) zu 4 Monaten Gefängnis. f y 

E. R., Mühlenbeſitzer. Warmwaſſeranlagen be- 
währen unferes Wiens fehe gut. Die Ber ig a ug dem 3 Monate 
orgung der Anlage durch einen dazu geeigneten e anans. À 
n Sg T A e 


K lich. Wir haben veranlaßt, D ielf beſtrafte Arbeit nn 
Ihnen das Angebot einer guten Poſener Firma em. Der eee eee ebeter Sogan 
Supëben zu Tallen, von ber Sie 9 — er. Koſtaf aus Poſen machte beim Glaſe Bler die 


fahren werden. (P.) 
H. 100. Ihnen ſteht das Recht zu, die o⸗ 
ae Bie 131,50 $ uw 


w Poznaniu, ul. 


einem größeren Gelage fanden ſich noch einige 
ute Freunde des Koſtaj ein, welche eine Auto⸗ 
ahrt nach dem Eichwald vorſchlugen. Straupgah 
der einzige, der Bargeld al, „ſtimmte zu. Als 
er ermüdet im Auto einſchlief, wurden ihm ſei⸗ 
tens des Koſtaj und eines nicht zu ermittelnden 
taubſtummen Drzewiecki die Taſchen geleert. 
Den Tätern fielen 200 Zloty Bargeld und eine 
A mit Kette in die Hände. Den Raub 
teilten Koſtaj und Drzewiecki untereinander. Bei 
der heutigen Verhandlung gibt der Angeklagte 


Bekanntſchaft eines gewiſſen J non Nach 


deren 1 Sie ee Klage er⸗ 
eber die ar der 
der Hypothek müſſen Sie ih n 
mit dem 
r be IL ab der Ausfüh des Dieb 
„er will aber an der Ausführung des Dieb- 
p: 3 Ag ier 5 eren o> wopabfómw tahls keinen Anteil genommen haben. Das Ge- 


w rolnictwie (früher Berufsgenoſſenſchaft) kommt kit ene de 


unſeres Willens nfälle auf. Wir ngeklagten keinen Glauben 


r derartige 


raten nen, den Anfall entweder beim Kreis⸗ u verurteilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis. 
Pe = a ne) oder direkt bei- — — —ũ—ä . ~ 
Nat t. ery agenonen! a (oii, 1 e Fil 

wfkie u melden. ne Ent un ch 
kommt 3 R ; erſt nach einer re 1 mî au 


gan 
lichen Entſcheidun 
genoſſenſchaft in 


es Vorſtandes der Berufs- 
rage. (P.) 


„Die Fackel“. 


Ulme der E Revolution bis zum 
turm auf die Tuillerien, insbeſondere aber 
auch die er der Marſeillaiſe ſchildern. 
Breit und . ch wird das Leben am Hofe 
l'état c'eſt moi) und das Wachſen des Gedan⸗ 
kens einer nationalen Revolution im Volke dar⸗ 
pri Aber im Mittelpunkt jteht doch eine 
iebesgeſchichte, die das rein Be ichtliche zurück⸗ 
drängt, teilweiſe zur Rahmenhandlung gra⸗ 
diert. Dieſe an ijt die Schwäche des 
Films, der unſtreitig da am gelungenſten iſt, wo 
die Liebe fehlt. 
Großartig die Szene mit den arbeitenden 
immerleuten auf dem Galgen. Wuchtig und 
ortreißend der Anmarſch der zum Sturm unter 
dem Geſang der feng ee Nationalhymne (die 
leider wie alles engliſch geſungen wird) an⸗ 
rückenden Menge. Beſonders gut die Entſchloſſen⸗ 
heit ihres Führers, den John Bols Sienen fo 


ETZT IN RECLAMS UNIVERSAL-BIBLIOTHEK 
DURCH ALLE BUCHHANDLUNGEN 


Auslieferung für Polen und Danzig durch die 
CONCORDIA Sp. Ake,, 


2 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
Abteilung Groß-Sortiment. 


net ſpielt. — Leider find nicht viel Szenen fo 
Nimm Rüdficht auf deine Mitmenſchen! geglückt. — Das Tontechniſche ijt gut und z. T. 
Vermeide unnötigen Aerger! ſehr ſauber. Erwähnt ſei der luſtige Tonvorfilm 
2 aus dem Soldatenleben, deſſen gelungene Komik 
Streu vor deinem Grundſtück alles zum Lachen zwang, ob man wollte oder 

teung z Pilg nicht. E. Jh. 


Winter in den deutſchen Bergen. 
Schneepracht in Schierke im eher 


— —— ee 


et der zuſtändige Grundbuchrichter. ki daß er zwar 20 Zloty von Drzewiecki erhalten |. 


| 
Dieſer Tonfilm im Kino Apollo will die Vor⸗ 


Bleſchen 


Tollwut. Bei einem in Taczanow getöteten 
— * iſt kreistierärztlich Tollwut feſtgeſtellt 
worden. 


Inowroclam 


2. Diebe unter ſich. Vor der Strafkammer 
des 7 Kreisgerichts hatte ſich ein Maru⸗ 
lewſki aus e und ein Witek aus Bal⸗ 
czewo bei Inowrockaw wegen Betruges zu ver⸗ 
antworten. Der Tatbeſtand iſt folgender: Ein 
Gluchowſti, Kaczmarek und Batowſki hatten für 
den W von Kühen eine fängnisſtrafe 
abzubüßen. Während dieſer Zeit machten ſich die 
beiden Angeklagten auf den Weg au 


Betruges 


Für Ball, Vergnügen, 
Sport und Feste ist „WIWA«. 
Strumpf der allerbeste!!l 


„W IWA« Spezial-Strumpfgeschäft 


Place Wolności 14, neben „Hungaria“. 


150 und 20 zt Stempelgebühr dafür bezahlen. 
Frau Gluchowſka gab in ihrer Freude den bei- 
den die gewünſchten 170 zk. a Te paar Tagen 
kamen die beiden wieder zur Frau Gkuchowſka 
und verlangten, da die Sachen ein ſehr ſchwerer 
Fall wäre, 500 3t Kaution. Frau G. ſchöpfte Ver- 
dacht, alarmierte die Nachbarn und 1 fam die 
Sache vors Gericht. Die beiden Angeklagten, die 
das Geld für ſich verbraucht hatten, wurden des 

ür ſchuldig befunden und erſterer zu 
3 Monaten Gefängnis und ſein Komplize wegen 
Beihilfe zu 3 Wochen Gefängnis und zur Tragung 
der Koſten verurteilt. 

z. Der Landw. Verein Wonorze und 
Umgegend hielt am Freitag, 16. d. Mts., im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Weiß eine Sitzung ab, in der 
Herr Dipl.⸗Landwirt Zipſer⸗Kruſchwitz einen 
Vortrag über „Landwirtſchaftliche Tagesfragen“ 
hielt, wobei er beſonders auf die Düngung des 
Landes einging und dabei hervorhob, daß infolge 
der hohen Preiſe des Kunſtdüngers wieder der 
Stalldünger mehr Verwertung finden ſolle. Dar⸗ 
auf folgte ein Vortrag des Geſchäftsführers Kloſe 
über Steuer⸗ und Rentenfragen, worauf die 
Sitzung geſchloſſen wurde. 

z. Diebſtähle. Geſtohlen wurden dem 
Herrn Glogowiec von der ul. Sw. Ducha 60 Zloty 
in bar und Herrn Dzwikowſki von der ul. Cmen⸗ 
tarna mehrere Hühner. Außerdem wurde von 
Herrn Gwidzinſki die Unterſchlagung eines Fahr⸗ 
rades gemeldet. i 

2. Ein neuer Sheunenbrand Am 
16. d. Mts. entitand um 5 Uhr morgens auf dem 
Anweſen des Landwirts Gluby in Mamlicz bei 
Barcin ein Feuer, dem die Scheune mit Getreide 
und verſchiedenen landwirtſchaftlichen Geräten zum 


u der r < 2 
des im Gefängnis befindlichen Gluchowfti, die in Opfer fiel. Der Schaden, welcher erheblich ift, 


Balczewo wohnt, und ſagten ihr, daß der Adwo⸗ 
kat ihren Mann befreien wird, ſie müßte aber 


Evangeliſcher Jungmädchenverein. Sonnabend, 
4: Jungſchar. 7%: Vortrag von Frl. Uſzezek im 
Heimatjaal. Sonntag, 4%, Montag, 7%, Mitt- 
woch, 8: Verſamml. Freitag, 7: Lautenſtunde. 


* 


kirche; in Gneſen am 8. 2. (Sonntag) um 
16 Uhr im Logenſaale. Die Aufführung wird 
überall ganz pünktlich beginnen und nicht 
volle zwei Stunden dauern ie Stunden 


— — 


Kirchliche Nachrichten 

aus der Wojewodſchaft 
Koſtſchin. Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
(In Ebenhauſen 2 Uhr.) — Montag, 148 Uhr: 


Donnerstag: Jungfrauenverein. 


— — 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielti. 
Sonnabend, 24. 1.: „Der fliegende Holländer.“ 
(Neuaufführung.) ; 
Sonntag, 25. 1. nachm. „Madame Butterfly.“ 
Sonntag, 25. 1. abds.: Ballettabend Die Mil⸗ 
Sen des Harlekins“ und „Rhapſodie von 
i 3 es 
Montag, 26. 1.: Ballettabend „Die Millionen 
des Harlekins“ und „Nhapſodie von Liſzt.“ 
Beginn 8 Uhr. 


Teatr Boljti, 
Sonnabend, 24. 1.: „Frau Miniſter.“ 
Sonntag, 25. 1. nachm.: „Korulja i Ska.“ (Er⸗ 
mäßigte Preiſe.) 
Sonntag, 25. 1. abends: a Miniſter.“ 
Montag, 26. 1.: „Das Geſchäft mit Amerika.“ 
Beginn 8 Uhr. 


Teatr Nowy. 
Sonnabend, 24. 1.: „Verwirf mich nicht, Ma⸗ 


dame. 
Sonntag, 25. 1. 4 Uhr nachm.: „Die königlichen 
Waiſen.“ (Zum letzten I 


al. 
Sonntag, 25. 1. abends: „Verwirf mich nicht, 
Madame.“ 
Beginn 8 Uhr. 


IRET Renue-Thenter, 
Täglich „Der Bigos von Madeira.“ 
Beginn der Vorſtellungen um 7 und 9 Uhr. 


Kinos: i 
Apollo: „Die Fackel.“ (Premiere.) 
Caſino: „Vater, ich will einen Grafen!“ 
eh „Lon Chaney als Geſpenſt der Burg- 
tuine.“ 


Metropolis: „Die Wölfe und Schakale des Mee- 
res.“ 


Odeon: „Am Pranger der Schande“. 


Renaiſſance: „Die Inſel der verſunkenen Schiffe.“ 


Slonce: „Mein Sonnenſchein.“ 
Wilſon: „Liebe und Natur.“ 


| 


Pofener Kalender 


(Ufa⸗Kulturfilm.) | Halt der „Eleganten 


konnte zurzeit ond nicht feſtgeſtellt werden, ebenſo 
iſt die Urſache des Brandes noch unbekannt. 


Nachdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
dich ehe der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
richſtraße), Telephon 5555 erteilt. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 24. —31. Januar. 
Altſtadt: Apteka pod bialym Orlem, Starr 
Rynek 41; Apteka Sw. Piotra, ul. Pölwieiſka 1, 
Apteka sw. Marcinſka, ul. Fr. Ratajczaka 12. — 
Lazarus: Aptela p. Plucinſkiego, ul. Mariz. 
Zr 72. — Jerſitz: Apteka pod Gwiazda, u 

raſzewſtiego 12. — Wil da: Apteka pod Ko 
rona, Górna Wilda 61. — Ständigen Nacht⸗ 
dienſt haben: Golat ⸗ Apotheke, Mazo- 
wiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit Aus⸗ 
nahme von Gonn- und Feiertagen von 2 Uhr 
nachmittags bis 9 Uhr abends), die Apotheke in 
Glöwno, die Apotheke in en ul. Marſz. 
Focha 158, die Apotheke der Eiſenbahnkranken⸗ 
aſſe, St. Martin 18. und die Apotheke der Stadt⸗ 
krankenkaſſe, ul. Pocztowa 25. 


Wettervorausſage für Sonntag, den 25. Januar 


Wechſelnd wolkig mit einzelnen leichten Schau⸗ 
ern und geringem Temperaturrückgang. Noch 
lebhafte ſüdweſtliche Winde. 


Rundfunkede. 


Kirchenchor. — Mittwoch: Jungmännerverein.— 


Posen. 7: Morgengymnaſtik. 7.15: Morgen- 
zeitung. 13: Zeitſignal. 13.05: Grammophonkon⸗ 
zert. 14: Börſen⸗ und Marktnotierungen. 14.15: 
Landwirtſchaftliche Berichte. 17.45: Von War⸗ 
ſchau: Sinfoniekonzert. 19.10: Für die Hausfrau. 
19.35: Beiprogramm. 19.50— 22.45: Uebertragung 
aus dem Teatr Wielki in Warſchau 23—24: Tanz⸗ 
mufit aus dem Café „Wielkopolanka“. } 

Breslau⸗Gleiwitz. 12.35: Was der Landwirt 
wiſſen muß. 15.20: Kinderfunk. 15.45: Unterhal⸗ 
tungskonzert der Funkkapelle. 16.15: Das Buch 
des Tages. 16.30: Anterhaltungskonzert der 
Funkkapel le. 18.15: Stunde der werk⸗ 
tätigen Frau. 19.15: Wettervorherſage. 
See Anſchließend: Abendmuſik der 

chleſiſchen Philharmonie. 20 15: Gaſpard — 
8 21: Abendberichte I. 21.10: Mozart. 

onzert der Schleſiſchen Philharmonie. 20.40: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 
en. 23.10: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik der 

— Haufen. 10.10: Schulfunk. 11.80: 

nigswuſterhauſen. 10: 11.30: 
een für 1 Landwirte. 12: Schulfunk. 
12.30: Tango⸗Kapelle (Schallplatten). 14: Von 
Berlin: Schallplatten. 15.45: Kinderſtunde. 16: 

rauenſtunde. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 18.30: 

ochſchulfunk. 19.30: Von Frankfurt: Konzert. 
20.45: Von Hamburg: „Dr. Mabuſe“. 22.45 —24: 
Von Hamburg: Anterhaltungsmuſik. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Das neueſte Heft der „Eleganten Welt“ (Ver⸗ 
lag Dr. Selle-Eysler A.-G. Berlin SW. 
680 bietet einen ganz beſonderen Reiz. Das ges 
wählte Programm einer „Tanznummer“ Bii 
in einer wirkungsvollen Bildausſtattung von 
großer Anmut und Lebendigkeit ſeinen meiſter⸗ 
haften Ausdruck gefunden. Die neueſten Tanz⸗ 
formen ſind von ſachverſtändiger Hand beſchrie⸗ 
ben und durch vorzügliche Illuftratſonen anſchau⸗ 
lich dargeſtellt. aß auch die jüngſten 
ſchöpfungen, wichtige Fragen des Geſchmacs und 
die bedeutenden geſellſchaftlichen Ereigniſſe in 
Wort und Bild ausführlich behandelt ſind, be⸗ 
weiſt wieder der * und ertragreiche In⸗ 
elt“. 


Rundfunkprogramm für Dienstag, d. 26, Januar. 


ode⸗ 
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(Bank T Handel nd Gewerbe D 


Spölka Akcyina 


Poznan 


P. K. O. 200 490 


Depositen kasse 
ulica Wjazdowa 8 === 
Telefon 2249, 2251, 8054 


Zentrale u. Hauptkasse 
ulica Masztalarska 8a E = 
Konto bei der Bank Polski 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Diskontierung von Wechseln. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 

und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


Nahen Sie doch | 

Ihre Litöre und 
ranntweine febi! 
F Die Sache ift mit Reichel. 
2 Eſſenzen fo einfach und 
ae 8725 Geld. Dabei 


2 
> 


m BAU 
J. Zagrodzki a 


Zamkowa 5, am Stary Rynek 


ten erhältlich, ſonſt bei 

ber Generals Vertretung 

Ch. Nowomieſs ki, Krakow 
Dietlowska 63. 


Pianos 


Moderne Romane 


Hülsen, — List. Die Chronik eines 


en Guldenboden oder Erwirb es, um 
es zu besitzen 


ö Der Kelch und die Brüder 


Camer oder Der Weg durch 
2 Perez * 


Unger, Passagiere 

Jaloux, Dich hätte ich geliebt 
Wassermann, Der Geist des Pilgers 
Wille, Juan Sorolla 

Bontempelli, Der Sohn zweier Mütter 


Westkirch, Der verlorene Sohn 
Hirschfeld, Der Mann im Morgendämmer 


Soanlschner, Die vorletzte Liebe der 
schönen Frau Erzs&bet 


Luoka, Am Sternbrunnen 
„ Tag der Demut 
Walter, Der Stein des Narren 
„ Die Igeliade 
Couperus, Iskander 
K Aphrodite in Ägypten 


Jeder Band 
nur 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Auslieferung durch die 


Concordia Sp. Akc. 
Abt, Groß-Sortiment 
Poznań, Zwierzyniecka 6, 


der besten Fabrikate 


S trickmaschinen 


Heimindustrie und 
Fabrikation 


Ienelugen „tiimin“ 
günst. Bedingun 


gen. 


Ausführung sämtlicher 
Reparaturen. 


„ A N D Ass Sp. zo. Os 
Poznan, ul. Wielka 26. 


Deutiche Landwirte! 


Habe von meinen Barzellierungen ſtets Güter, 
Reſigüter, kleine Landwirtſchaften und Mr- 
beiteritellen- in der Neumark, Grenzmark, 


Schleſien und Pommern abzugeben. 


Paul Salomon, Aufteilung und 
lern 
ner Str. 24. Telefon 897. 


Befiedelung von Gü 


Landsberg (Warthe), Rü 


Wer bnd günstige Kaufgelegenheit 


— * — = — 
10 billige weisse Tage 
Unsere Preise für bestens bewährte Qualitätsware: 

Leinen für Leib wäsche O85 Rohleinen (a Qual. 72 cm. ....... Q28 
Krosniakleinen für Leibwäsche. .. ... . gto 1 Ia Qual. % m. 195 
Silesialeinen - : --:-.22.....20%. 45° || Küchenhandtücher . . 960 
Nansukleinen 80 www.... 150 Handtücher Waffelmuster Ia 11⁰ 
Madapolam ....... RE RA: 435 | Handtücher Waffelmuster 0 
Nansuk % em., gute Qualitt. . . . 210 Damast- Handtücher 120 
Leinen für Bettlaken 140 mw. 195 || Frotte-Handtücher ..-....... 130 
Leinen tür Bettbezüge 14 em. . 225 Rolltuchleinen - - -:»....- ... 250 
Leinen für Bettbezüge 160 cm. ... . 280 Damast-Tischtuchleinen 32 
Silesialeinen 160 mw. 1 125 Bettbezugleinen kariert ......... 135 
Inlets vonn Drells vn.......... ro 


N Woschsamt, alle Farben .... Bey \ Eolienne, alle Furbenn 


Crêpe Meteor en 1 * 


Ein Gelegenheitsposten 
Achtung! rein wollener Stoffe für Kleider u. Kostüme 
Unser Spezialangebot. 


pro Mtr. 4 80 ung 5.50 zł. 


Vorrat begrenzt. Nützen Sie die Gelegenheit. 


Nerven -Sanalorlım Dr. Curt Onrenge! 
Leben KULOL Ohernigk t 215 on. 


Dr. Kleudgen) 
i 1 und Entziehungskuren (Morphium. 
Alkohol usw.) Malariakuren, Psychoanalyse, Psv- 
chotheraple. Vornehme Familienpflege für chro- 
nisch u. ps chisch Kranke Das ganze Jahr geöffnet. 


== Z. SCHNEIDER zz 


Posnañń, Tama Garbarska 25-28. 
Telefon 57-71. 


und kleines Fixum. 
Keuutuiſſe im Ausführungsgefhäft erwünſcht. 


Eigene Milchkuranstalt. Mäßige Preise. 


verband, Bydgoszcz, Marcintowstiego 


WOHNUNGS - EINRICHTUNGEN 


TERM nur direkt in der Möbel- Fabrik 


Reiſender 


der Dachpappenbrauche geſucht gegen Proviſion 
Deutſch / Polniſch Bedin King. 


dungen mit Zeugnisabſchriften an den merle 


viel preisw. als Fabritate 

v. Nichtfachlent hergeſtellt⸗ 
empf. in gr. Aus w. g. beit. 
gere t. Material., guter 
erarb. u. m. reell. Garantie 


Größte und leiftungs- 
fähigſte Pianoforte- 
abrit in polen 


8. Sommerfel) 
* ul. Snia 


Gute gebrauchte Pianos 
und Harmoniums ſtändig 
auf Lager. Verlangen Sie 
bitte O Offerte. 


Gaele $ 


bekannte und am 
meiſten verbreitete, 


echte 
Eucalyptus- 
Menthol- Bouhons 


find das wirkſamſte 
Hausmittel gegen 
Grippe, Huſten und 
Heiſerkeit. 

Wirkſam bei Er⸗ 
kältungen, erleich⸗ 
tern und beſchleu⸗ 
nigen das Atmen. 


Aeltere gebildete Dame 
ſucht zum 1. April B er- 
traueusſtellung 
Hausdame oder Guts⸗ 
ſekretärin. vorzügl. Ros 
Offert. unter 244 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung, 
Poznan, Zwierzuniecka 6. 
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Die Hefeproduktion Polens. 


Dic Heieproduktion entwickelte sich in den einzel- 
den Teilen unseres Landes vor dem Kriege recht 
Zünstig. Die Hefeprodukte fanden nicht nur im Lande 
Selbst, sondern auch auf den Binnenmärkten Russ- 
lands und Oesterreichs reichen Absatz. Durch den 
Krieg, die Krıegsverwüstungen. die w. tliche und 

deispolitische Isolierung Russlands, durch die ver- 

derte wirtschaftliche Struktur des neu entstandenen 
Dolnischen Staates, durch die Aenderung der Ernäh- 
nes weise und die Umstellung der europäischen Be- 

Ölkerung auf fettarme, sog. vitaminreiche Kost und 
die dadurch hervorgerufene Verschiebung des Kon- 
ums, durch die allgemeine wirtschaftiche und finan- 
gelle Depression, vor allem aber durch die technische 
p mstellung der Heieproduktion in dem ersten Nach- 

legsjahren, wurde dieser Wirtschaftszweig stark in 

tleidenschaft gezogen. Die polnischen Hefeprodu- 
enten gingen nach dem Kriege dazu über, an Stelle 
es Getreides Melasse und Malz als Grundrohstoffe 
der Herstellung von Hefe „anzuwenden. Diese 
technischen Aenderungen hatten die Stillegung mehre- 
115 bedeutender Hefefabriken zur Folge. Ueber die 
yone der Produktion, über die Anzahl und Grösse der 

Nternehmen vor dem Kriege fehlen leider authen- 
tische Angaben. Die Schätzungen, die von Sachver- 

u aufgestellt wurden, gipfeln darin, dass vor 

\ dem Kriege ungefähr doppelt so viel Unternehmen 

Vorhanden waren, als nach der Entstehung des pol- 
nischen Staates. 

ig 8 Erzeugung der im Jahre 1926/27 gezählten 

Fabriken stieg vom Jahre 1922 bis zum Jahre 1929 

5127 t auf 9159 t. Das Anwachsen ist u. a. auf 


zum Jahre 1929 stieg zeigen die einzelnen Jahre 
starke Schwankungen. Vom Jahre 1924 bis 1925. stieg 
die Erzeugung von 6863 t auf 8825 t. Von 1925 bis 
1927 sank jedoch die Produktion auf 7410 t, um in den 
darauf folgenden Jahren wieder stark anzuwachsen, 
und 1929 den Stand von 9159 t zu erreichen. Diese 
starken Schwankungen liegen in der besonderen Struk- 
tur dieses Wirtschaftszweiges in Polen begründet. 
Obwohl der Verbrauch in Polen andauernd stieg, näm- 
lich von 1925 bis 1928 von 0.27 kg auf 0.30 kg pro 
Kopf der Bevölkerung, ist der Konsum im Vergleich 
mit dem Auslande sehr niedrig. In Deutschland betrug 
der Konsum im Jahre 1928 0,8 kg. in der Tschecho- 
slowakei 1 kg, in Oesterreich 0.6 kg pro Kopf. Der 
verhältnismässig geringe Verbrauch führt dazu, dass 
die tatsächliche Erzeugung weit unter der Leistungs- 
fähigkeit der Betriebe steht. Von der für das Jahr 
1929 geschätzten Produktionskapazität sämtlicher Be- 
triebe in der Höhe von 28800 t wurden nur 30 Pro- 
zent ausgenutzt. Die Diskrepanz zwischen Produktion 
und Verbrauch ke wie in anderen curopäischen 
Staaten nsch dem Kriege eine Ueberproduktion. die 
Ar Preisschwankungen und Preisstürze zur Folge 
tte. 

Trotz der Ueberproduktion wurde in den vergange- 
nen Jahren Hefe aus dem Auslande nach Polen im- 
portiert. Von 1923 bis 1927 wuchs die Einfuhr vou 
215 t auf 408 t an. Als Hauptlieferanten kommen die 
Tschechoslowakei und Deutschland in Frage. Polen 
nimmt 75 bis 90 Prozent des tschechoslowakischen 
Exports aui. So sehr Polen sich gegen diese -Einfuhr 
wendet, musste es doch in dem Handelsvertrag mit 


Politik des Staatlichen Spiritusmonopols zurück- 

en. Die geringere Rentabilität der Erzeugung. 
Preisstürze auf den Innenmärkten einerseits und 
duk auiwärtsstrebende Entwicklung der Spirituspro- 
Uktion andererseits veranlasste die Hefefabrikanten. 
ich in gesteigertem Masse der Spiritusgewinnung zu- 
wenden. 

Um die Hefeerzeugung anzuregen, andererseits, aber 
den Wettbewerb, der den reinen Spiritusbrennereien 
durch die Steigerung der Spirituserzeugung der Hefe- 
lebe entstanden ist, nach Möglichkeit einzudäm- 
versuchte das Spiritusmonopo! die Erzeugung 
von Spiritus und Hefe in den Hefefabriken durch ent- 
‚prechende gesetzliche Anordnungen in ein bestimmtes 
— zueinander 2 bringen. So wurde für die 


uskampagne 1925/26 bestimmt. dass ieder Hefe- 
Vater, bei der Erzeugung von je 1 kg Hele 0.25 | 


der Tschechoslowakei Erleichterungen gewähren. 
Abgesehen von eigener Ueberproduktion und irem- 
der Einfuhr wurden die ungesunden Verhältnisse be- 
sonders durch die mangelhaite Organisation des Han- 
dels verursacht. Die Eing-haltung von unzähligen 
Hefehändlern zwischen Produzenten und Konsumenten 
verteuerte nicht nur die Ware ganz wesentlich, son- 
dern führte auch dazu. dass die Preismotierungen in 
den verschiedenen Teilen Polens sehr stark voneill- 
ander abwichen. Seit der Konstituierung des Ver- 


Keine Lohnsen 


| 
ji us darf. Pernerhin wurde für die 
Nächste Eit nach 1927/28 das Destitlationsrecht der 
— eier Mr ar 7 3 
ar pro kg in etzten dr e- Schli 5 5 
ae festgesetzt. und jedem Hlefebetrieb im c 
1 eine zusätzliche | polnisch-oberschlesischen Bergbau verhandelt. 
diese Politik de Spi isherstellung zuerkannt. Durch rend die Arbeitgeber sich einer Stellungnahme zu 
pa 3 Se ge wurde tatsächlich | ihrer bekannten Forderung auf Herabsetzung der Löhne 
Ger Het e Senkung der Spirituserzeugung um 10 Prozent enthielten, beharrten die Arbeitnehmer 
ebetriebe, als auch eine Steigerung der Hefe- ' 


auf ihrer Forderung, die Löhne entsprechend den tat- 


Bey a Hin 


erzielt. Vom Jakre 1922 bis zum Jahre 

e 
a zurück. 

der Rohstolie zeigt auch eine wesentliche 


a der Hefeerzeugung. Wäh- 
von 1 kg Rohstoff 0.36 kg Hefe 
1 kg Hefe 0.34 1-Spiritus 
us" schenden A das 
kg und 0.21 1 1 


f 


$ 
u 


u al. N ne Die 
Obgleich die Helsproduktion vom Jahre 1922 bis 


‚Der gefährlichste Konkurrent Polens auf dem Ge- 
biete des Holzaussenhandels ıst bekanntlich Sowiet- 
russland. Das Ausmass dieser Konkurrenz lässt sich 
am besten an Hand einer kurzen Analyse des deut- 


8 
= 


teinkohlenausfuhr 
im Dezember. 


am Donnerstag nachmittag über den Lohnkonflikt im | etwa einstündiger Beratung fällte der Schlichtungs- 


bandes der polnischen Hefeproduzenten im Jahre 
1925/26 und der Zentralisierung des Verkaufs durch 
das in Warschau errichtete Zentralverkaufsbureau 
lässt sich sowohl in der Produktion als im Absatz 
eine günstigere Wendung feststellen. Verband 
führte nicht nur eine einheitliche Preisnotierung fär 
Hefe in ganz Polen ein, sondern versuchte auch durch 
Drosselung des Imports die Preisgestaltung zu_stabili- 
sieren. Der Verband zwang alle Abnehmer polnischer 
Hefe, die Verpflichtung zu übernehmen, keine Aus- 
landshefe einzuführen, widrigenfalls ihnen keine hei- 
mische Hefe mehr geliefert würde. Um die Rentabili- 
tät der Hefeproduktion wieder herzustellen, sah sich 
der Verband mit Rücksicht auf die anhaltende wesent- 
liche Verteuerung der Produktionskosten ferner ge- 
zwungen, die Verkaufspreise seit 1928 mehrmals zu 
erhöhen. Zur Vertenerung der Produktionskosten trug 
in erster Linie die Steigerung der Preise für Melasse 
bei, die ca. 21 Prozent der Selbstkosten darstellt; 
von 1925 bis 1928 verdreifachten sich die Preise dieses 
Grundrohstoffs, nämlich von 6 auf 18 21. Nachteilig 
für die Gestaltung der Selbstkosten der Hefe wirkte 
auch der Mangel an gelernten Arbeitern und Tech- 
nikern und die Notwendigkeit, teure geschulte Arbeits- 
kräfte aus dem Auslande einzustellen. Eine weitere 
Verteuerung wird durch die Transportkosten verur- 
sacht. Da die Hefe infolge ihrer Beschaffenheit lan- 
sere Transporte nich verträgt, müssen die Hefeprodu- 
zenten die Hefe durch die Post oder als Passagiergut 
befördern, was natürlich viel kostspieliger als die 
Beförderung in Güterwagen ist. i 


Auch strebt der Verband die Verbesserung der 
Qualität der hergestellten Hefe an Er hat eine Ver-, 
suchsstation eingerichtet; ausser der Kontrolle der 
Qualität der Hefe befasst sich diese Station mit der 
Heranbildung von Arbeitern und Technikern für die 


Diskontsenkung 


auch in der Schweiz. 
Von 2½ auf 2 Proz. 


Die Schweizerische Nationalbank hat beschlossen, 
den offiziellen Diskontsatz von 27 auf 2 Prozent und 
den Lombardzinsfuss von 3% auf-3 Prozent herabzu- 
setzen. Der bisherige Satz war seit dem 10. Juli 1930 
in Kraft. Die Massnahme wurde seit längerer Zeit vor- 
ausgesehen und entspricht nur den tatsächlichen: schon 
bestehenden Verhältnisse am Geldmarkte. Haben doch 
die täglich fälligen Verbindlichkeiten bei der Noten- 

iaut Ausweis vom 15. Januar die Rekordhöhe 
von rd. Fr. 320 Mill. erreicht. Auch mit 2 Prozent 
bleibt die Notenbank allerdings immer noch ausser 
Kontakt mit dem Geldmarkt. Der Privatsatz für erst- 
klassiges Inlandspapier beträgt 1½e Prozent, so dass 
eine Diferenz- von fast einem vollen Prozent zum offi- 
ziellen Satze besteht. Ausländisches Kredit- und Rem- 
bourspapier wird zur Zeit mit 1% Prozent gehandelt 


Geplante Trajektverbindung 
Gdingen — Aarhus. 


Der Plan, von Gdingen aus eine Trajektverbinduus 
nach Schweden einzurichten, beschäftigt die polnische 
Oeifentlichkeit bereits seit einiger Zeit. Nunmehr soll 
es gelungen sein, die schwedische Firma „Swea“ für 
dieses Projekt zu gewinnen, und man hofft polnischer- 
seits, dass diese Firma die Finanzierung des Planes 
übernehmen wird. Die Verbindung soll nach Aarhus 
als dem am günstigsten gelegenen Hafen Schwedens, 
führen. 


efeindustrie. Der Station wurden in der von 
1928 bis 1930 453 Hefeproben eingesandt. Während 
die sog, „Dauerhaftigkeit“ der Hefe für das Jahr 
1929/30 68 bis 126 Stunden betrug, bezifierte sich 
diese Zahl im Jahre 1927/28 noch auf 24—71 Stunden. 
Um den Konsum der einheimischen Hefe anzuregen, 
wird neuerdings von den massgebenden Regierungs- 
kreisen nicht nur die Erhöhung der Einfuhrzölle, son- 
dern auch eine Ermässigung der Verbrauchsstenern in 
Betracht gezogen. 


kung im oberschlesischen 
Bergbau, 


Lohnabkommen bis 21. 1. 1932 verlängert. 


sächlichen Lebenshaltungskosten zu erhöhen. Nach 


Wäh- ausschuss einen Schiedsspruch. nach dem das bis- 


herige Lohnabkommen im Bergbau bis zum 31. Januar 
1932 verlängert wird. Der Schiedsspruch gilt jedoch 
nicht für die Erzgruben. 


— 


Die polnisch-sowietrussische Papier- 
holzkonkurrenz auf dem deutschen. 
Absatzmarkt. 


Stellung in der deutschen Papierholzversorgung. In 
den darauffolgenden 2 Jahren erhöhte sich zwar die 
Gesamteinfuhr aus Polen zitfernmässig, der prozentuale 
Anteil verminderte sich aber. In 11 Monaten 1930 
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Algier ERETO — — ; 
Zusammen 138 1091 162 187 d 
nz Ueberproduktion auch an Naphta? 
nker F f 
Die Weltwirtschaitskrise hat nun auch 
ETF See a 
; : 0 von Erd gegriffen. 
Da 446 517 547 Seit 70 Jahren, seitdem/ cine welt- 


nzi; 425 
Gdynia 154 225 279 

4 Zusammen 579 674 763 826 
„Wie aus der obigen Zusammenstellung hervorgeht, 

urgen nach den nordischen Märkten 611 000 f aus- 
Schr! d. s. 65000 t mehr als im November. Ferner 

zen nach dem Nachfolgestaaten 301 000 t, d. s. 
m t weniger, nach Danzig 27 000 t, d. s. 2000 t 
Beliger, und nach den ubrigen Ländern, einschliesslich 
Vorga — 228 000 t, d. s. 15000 t weniger als im 

onat. 

Der prozentuale Anteil der einzelnen Absatzmärkte 

War im Dezember und November folgender: 


—— Länder —.— ags 
achfolgestasten $ el 
edere Länder 14.09 1674 Die Lage der polnischen FTT 
Bunkerkohle 2.17 2.20 Naphtaindustrie. „Die Reihenfolge der 
Von den Schwierigkeiten, mit denen gegenwärtig | ist zegnwärtig ie ende 
Zusammen 100.00 100.00 die in hobem Masse auf den Export eingesteilte pyl- | produktion): : 


nische Naphthaindustrie zu kämpfen hat, zeugt am 
besten die Gestaltung der Preise für Naphthaprodukte 
auf den Weltmärkten. Während für 100 kg Naphtha 
im März 1930 noch 2.20 Dollar gezahlt wurden, gingen 
die Preise im Juni auf 1.80 und im September auf 
1.60 Dollar zurück, um gegenwärtig bis auf 1.55 Dol- 
lar zu sinken. Dasselbe betrifft die Paraffinpreise, die 


er durchschnittliche tägliche Export nach dem 
sı Jand belief sich bei 23 Arbeitstagen auf etwa 
24 00 t, d. s. ca. 3000 t mehr als im November, der 
— us Arbeitstage zählte. Davon entfallen etwa 44.000 t 
— Oberschlesien (ca. 4000 t mehr) und etwa 7000 t 
das Revier Dabrowa (ca. 1000 weniger). í 
um 63 000 


auf aa schlug in den Häfen erhöhte sich 


000 t, wovon 547 000 t auf Danzig (30 000 t von 4.60 Dollar im März auf 4.10 im Juni, 4.00 im 
Mehr) und 279000 t auf Gdynia (33 000 t mehr) ent- | September und 2.50 Dollar im November zurick- 
fallen, \eegangen sind 7 y 


ri 


wirtschaftliche Gewinnung von Erdöl 
besteht, geschah es das erste Mal im 
Krisenjahr 1930, dass die Prdölgewin- 
In Sakre DA sank de Brhpraäik 
ahre e pr — 
tion der Welt im Jahre 1930 auf 191 
t. Der Ha dieses 


Produktion nur wenig zuräckge 


sind, die Sowietunion und Rumänien sogar ihre Pro- 


folge der grössten Erdölländer der Erde 
(in Prozenten der Welt- 


= 1930 1929 
1. Vereinigte Staaten von Amerika 64 68 
2. Sowjetunion 19 7 
3. V gela 10 9 
4. Pefsien 3 3 

5. Mexiko 3 3 
6. Rumänien 3 2 
7. Niederländisch-Indien 3 3 
8. Kolumbien 1 1 

TESTER.) 


dis 


Englisch-polnische Kohlen- 
verhandiungen in Kattowitz? 


Wie dem „Kurjer Codzienuy“ aus London gemeldet 
wird, soll eine Abordnung der englischen Kohlen- 
industrie mit dem bekannten Grubenbesitzer Archert 
an der Spitze sich demnächst nach Polen begeben, 
um die im Frühjahr v. Js. eingeleiteten Verhand- 
lungen über ein englisch-polnisches Kohlenexpori- 
abkommen fortzusetzen. Die Besprechungen würden 
die Festsetzung der Exportpreise für die Belieferung 
der skandinavischen Märkte zum Gegenstand haben. 


Polen und die Genfer 
Agrarkreditpläne. 


Zu den in Genf gepflogenen Beratungen über die 
Erteilung von landwirtschaftlichen Krediten an die 
Länder Mittel- und Osteuropas teilt die Warschauer 
„Alencja Wschodnia“ mit, dass von dem im Aussicht 
genommenen Gesamtbetrag in Höhe von rund 120 Mill. 
Dollar etwa 30 Mill. Dollar im Form langfristiger 
Kredite der polnischen Landwirtschaft zur Verfügung 
gestellt werden sollen. Dem Finanzkomitee des 
Völkerbundes, der für die Organisation: des landwirt- 
schaftlichen Kredits für die notleidende europäische 
Landwirtschaft konkrete Vorschläge ausarbeiten soll. 

rt u. a. der frühere Vizepräsident der Bank Polski 
of, Miynarski an. 


Die erste italienische Anleihe 
Polens getilgt. 


Das polnische Finauzministerium hat am 31. De- 
zember 1930 der italienischen Regierung die letzte 
Rate der schwebenden Anleihe in Höhe von 
16 Millionen Lire überwiesen. Die gesamte Anleihe 
betrug 100. Millionen Lire und ist im -Laufe der 
ersten Nachkriegsmonate aufgenommen worden. 


Polens Auslandsverschuldung. 


Die Sejmkommission für die polnischen Staats- 
schulden hat die ausländische Verschuldung nach dem 
Stande vom I. Januar 1931 festgestellt und die End- 
zahlen im „Monitor Polski“ veröffentlicht, Danach 
stellt sich die ausländische Verschuldung Polens fot- 
gendermassen dar: 

. Vefeinigte Staaten von 

Nordamerika 308 554 578 Dollar, 

1:760 000.0.0 Pf. Ster. 


2. Frankreich 1063 428 080,75 franz. Fr., 

3. England 4077 837.12.7 Pf. Sterling, 
4. Italien 330 233 000 Lire. 

5. Holland 3 399 133,55 holi. Guides, 
6. Norwegen 17 068 800 norw. Kronen, 

1 260.0.0 Pf. Sterling. 

7. Dänemark 361 200 dän. Kronen, 

8. Schweden 6 6253200 schwed. Kronen, 

4 500 000 ar, 

9. Schweiz 75 600 schweizer Fr., 
10. Tschechoslowakei 17 100 000 schweizer Fr.. 
11, Oesterreich 335 000 österr. Schilling 


Aui Grund des Innsbrucker 
Protokolls und des Prager 
Abkommens 66 617 779 österr. Florimen, 


21 210 602 Goldkronen. 


Gegenüber dem Vorjahr ist eine Schuldenverminde- 
rung eingetreten, da Polen in den letzten 2 Jahren 
keine Auslandsanleihe aufgenommen hat, während 
die — durch Amortisation regelmässig 
erfolgte. 


Ratifizierung polnischer 
Handelsverträge. 


Auf der Dienstagsitzing des Aussenausschusses des 
Seim wurden in zweiter und dritter Lesung ‚die Ge- 
setze betreffend die Ratifizierung nachstehender inter- 
nationaler Abkommen angenommen: 1. des: Handels- 
und Schiffahrtsvertrages, der zwischen Polen und 
Portugal auf dem Wege des Notenaustausches am 
28. Dezember 1929 in Lissabon unterzeichnet wurde; 
2. der am 7. Mai 1930 unterzeichneten polnisch- 
spanischen Handels- und Schiffahrtskonvention; 3. des 
am 24. April 1929 in Paris unterzeichneten polnisch- 
französischen Handelsvertrages mit den beigefügten 
Warenlisten A. B. C. D., dem Unterzeichnungs- 
protokoll und dem Anhang zu Art. 15 der Konvention, 
sowie den am 6. nnd 16. Januar 1930 zwischen den 
beiden Regierungen ausgetauschten Noten, betreffend 
die Verlegung der Anwendung der in Art. 22 der ge- 
nannten Konvention enthaltenen Bestimmungen; 4. der 
am 24. April ‚1929 in Paris unterzeichneten Veterinär- 
konvention mit den Annexen I., II. und III, und dem 
Muster einer Bescheinigung flir den Fall einer Unter- 
brechung des Viehtransports, der Note der französi- 
schen Regierung vom 16. Januar 1930 mit dem’ bei- 
gefügten Muster einer Veterinärbescheinigung und der 
Note der polnischen Regierung vom 28. Januar 1930, 
betreffend diese Bescheinigung; 5. der am 21. De- 
zember 1929 in Warschau unterzeichneten polnisch- 
französischen Konvention. betreffend die Altersver- 
sicherung für den Fall der Arbeitsunfähigkeit oder des 
Todes der im Bergbau beschäftigten geistigen oder physi- 
schen Arbeiter; 6. des polnisch-französischen Ab- 
kommens, betreffend die Regelung der Kriegsschuld 
Polens gegenüber Frankreich, unterzeichnet am 24. Ja- 
nuar 1930 in Paris; 7. der am 7. Dezember 1929 in 
Warschau unterzeichneten polnisch-rumänischen Kon- 
vention über den kleinen Grenzverkehr mit dem Zu- 
satzprotokoll, den Anhängen A. und B., den Mustern 
Nr. 1 and Nr. 2, sowie dem Unmterzeichnungsprosokol 
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Deutschland überflügelt die Ausfuhr 
Englands. 


Das Problem der Young-Plan-Revision. 7 


Eine wirtschaftspolitisch, ja sogar weltpolitisch wich- 
tige Tatsache ist zu verzeichnen: zum ersten Male 
in der Geschichte des modernen Aussenhandels hat 
der deuische Export den englischen in den letzten 
Monaten überilügelt. Während im Jahre 1929 die 
deutsche Ausfuhr hinter der englischen zurückblieb, 
ist seit dem Herbst 1930 ein beständiges Steigen der 
deutschen Ausfehrziffern über die englischen festzu- 
stellen. Die nachstehende Tabelle illustriert diese 
Entwicklung. Es betrug die Ausfuhr 1930 (in Mil- 
lionen Mark): 


Deutschland England 
Januar 1092 1187 
Juli 950 1 034 
August 970 872 
September 1001 872 
Oktober 1073 957 


Nach den bisher vorliegenden Ziffern ist der Wert 
der englischen Ausfuhr in 1930 gegenüber 1929 um 
158 Millionen Pfund auf 570 Millionen Pfund gesunken. 
Zwei Hauptposten haben zu diesem Krebsgang des 
einst so mächtigen englischen Aussenhandels beige- 
tragen: Kohle und Baumwolle. Die Ausfuhr von 
Baumwollwaren aus England ist von 135 auf 87 Mil- 
lionen Pfund zurückgegangen, nachdem sie 1928 noch 
145 Millionen Pfund betragen hat. Gleichzeitig haben 
sich die Kohlenexporte von 60 auf 54 Millionen t und 
dem Wert nach von 48,6 auf 45,6 Millionen Pfund 
verringert. Selbst *wenn man den Anteil der Ab- 
wärtsbewegung der Weltwarenpreise und der allge- 
meinen Stockungen im Welthandel dabei berücksich- 


tigt, ist dieser starke Rückgang des englischen Aussen- 
handels doch ein ernstes Warnungszeichen. 

Als solches wird es auch in England aufgefasst. Der 
bekannte Industrieführer Sir Arthur Balfour hat kürz- 
lich erklärt, dass die Reparationszahlungen Deutsch- 
land zu einer Forcierung seiner Ausfuhr zwingen. 
Balfour schioss seine Rede mit den- Worten: „Wenn 
man diese Reparationszahlungen weiter erzwingt, so 
wird: das Endergebnis sein, dass der englische Lebens- 
standard herabgedrängt oder der englische Aussen- 
handel ruiniert wird.“ Manche englische Industrie- 
führer führen die Erschütterung der Weltgeltung des 
englischen Aussenhandels auf technische und organi- 
satorische Rückständigkeit, sowie auf das Erstarken 
der Industrien der Kolonien und Dominien seit dem 
Weltkriege zurück. Aber es überwiegt doch die Auf- 
fassung, dass die Reparationspolitik die Hauptschuld 
an dem Rückgange der englischen Ausfuhr trage. 
Trotzdem hat die Londoner Regierung sıch in der 
Frage der Revision des Young-Planes der französi- 
schen Auffassung angeschlossen. Es ist überall das- 
selbe Bild: in den Vereinigten Staaten erklären die 
Finanzleute, dass eine Herabsetzung der Kriegsschulden 
ein gutes Mittel für die Wiedergenesung der Welt- 
Wirtschaft sei, in England weisen Industrieführer und 
Finanzleute darauf hin, dass Deutschland der Re- 
parationslasten wegen gezwungen sei, seine Ausfuhr 
auf Kosten der Preise zu forcieren. Aber die ameri- 
kanische Bundesregierung. erklärt, ein amerikanisches 
Mitwirken an der Revision des Youngplanes komme 
nicht in Frage, und die englische Regierung schwenkt 
in die französische Anti-Revisions-Front ein. 


Abschaffung der Banken in Russland. 


In politischen und wirtschaftlichen Kreisen der 
Parteileitung wird die Frage der Abschaffung der 
Banken in der Sowjetunion besprochen. Verschiedene 
linksstehende kommunistische Kreise erklären, dass 
die Abschaffung der Banken in der Sowjetunion als 
Beweis dafür dienen würde, dass der Sozialismus in 
der Sowjetunion zur Herrschaft gelangt sei. Die 
Gruppe Stalin und andere Wirtschaftler haben diesen 
Vorschlag jedoch abgelehnt und erklären, dass das 
gegenwärtige Banksystem vorläufig noch aufrecht 
erhalten werden müsse. Es wird nur eine sehr grosse 
Reorganisation durchgeführt insofern, als sämtliche 
staatlichen Kleinbanken der. Kontrolle der russischen 
Staatsbank unterworfen werden sollen. Ausserdem 
Will man als weitere Massnahme eine Veränderung 
des Wechselrechts auf dem Innenmarkt vornehmen, 
indem es mehr dem Sinne der sozialistischen Wirt- 
schaft entsprechen soll. Diese innere Reorganisation 
der russischen Staatsbank wird sich indes nicht auf 
die auswärtigen Beziehungen zwischen der Sowjet- 
wnion und dem übrigen Weltmarkt auswirken. 


Russisches Gold. 


Ein neuer Transport nach Deutschland. 

In der Frage der Goldausfuhr aus Russland nach 
Deutschland hören wir, dass Mitte März ein zweiter 
Posten russischen Goldes, der grösser sein soll als 
der dieser Tage in Berlin eingetroffene, zur Ausfuhr 
gelangen soll. Die Sowietregierung weigert sich zu- 
nächst, die Gerüchte über den Verkauf des russischen 
Goldes zu bestätigen. 

Nach russischen Angaben wird der zweite Posten 
Gold, sowie der erste zur Sicherstellung von russi- 
schen Bestellungen deponiert werden. Moskau habe 
nicht die Absicht, in Berlin ein neues Zentrum seines 
Goldhandels einzurichten. Es verdient aber immerhin 
Beachtung, dass Moskau einen Teil seiner Gold- 
transaktionen, die bisher in Paris und Amerika vor- 
genommen wurden, nach Berlin verlegt hat. — Die 
Sowjetregierung bedarf gegenwärtig der Hinterlegung 
von grösseren Sicherheiten, um die Bestellungen im 
Auslande durchführen zu können. 


Weizenkrieg Kanada-U.S.A.? 


Die Versorgung der Weizenbedarfsländer hat in der 
letzten Zeit ein völlig anderes Gesicht angenommen. 
Russland und die Donauländer, die monatelang einen 
gewichtigen Teil der Verschiffungen aufgebracht 
hatten, sind in ihrer Leistungsfähigkeit beträchtlich 
zurückgegangen, während die beiden führenden Ueber- 
schussländer der südlichen Erdhälfte, Argentinien und 
Australien, von Woche zu Woche ihre Angebote und 
Versendungen steigern. Dass daneben Kanada sein 
Material losschlagen will, verschärfte die Weltlage 
ungemein. 

Auf der anderen Seite ist mit Sicherheit voraus- 
zusetzen, dass der unstreitig vorhandene und noch 
ungedeckte Bedarf der europäischen Zuschussländer 
sich früher oder später schärfer geltend machen wird. 
Schon zeigen England, Italien und Frankreich deut- 
liche Symptome gesteigerter Versorgungsnotwendig- 
keiten, aber diese Absatzmöglichkeiten steheh vor- 
läufig noch immer nicht im Einklange mit dem Ver- 
kauiszwange der genannten Ueberseeländer. Aller- 
dings mildert sich nach und nach der Druck aus den 
grossen Vorräten russischen Weizens in den euro- 
päischen Häfen. Diese Lager werden jetzt langsam 
liquidiert, nur in Rotterdam sind die russischen Re- 
serven noch erheblich, während sie in Italien und 
England in absehbarer Zeit vom Konsum absorbiert 
sein dürften. 

Ziemlich ungünstig lauten’ neuerdings die Meldungen 
aus Indien, wo andauernde Trockenheit die zeitweilig 
befriedigenden Aussichten für die kommende Weizen- 
ernte beeinträchtigt hat. Diese Tatsache wird be- 
stätigt durch ansehnliche Erwerbungen australischen 
Weizens seitens indischer Einfuhrhäuser. — Der er- 
neute Sturz des Silberpreises hat die Unterhand- 
lungen der Nordamerikaner mit China wegen Ver- 
kaufs grösserer Posten an Weizen und Mehl unter- 
brochen, ein Umstand, der von verflauender Wirkung 
auf die Chicagoer Börse war. Nach Pressemeldungen 
verfügt die vereinsstaatliche Grain Stabilization Cor- 
poration bereits über 130 Mill. Bushel Weizen (teils 
in Substanz, teils auf Grund von Terminkäufen), und 
es wird von Interesse sein abzuwarten, wie diese 
Aktion ausgehen wird. Zunächst ist das Geschäft im 
Chicagoer Board of Trade stark zurückgegangen, da 
die zünftigen Häuser vorziehen, sich stärker am Mais- 
markt in Chicago und am Weizenmarkt in Winnipeg 
zu betätigen. Etwa 20 führende Firmen haben in 
diesem Zusammenhange Filialen in Winnipeg errichtet. 
Die Aussichten für die vereinsstaatliche Winterweizen- 
ernte sind als gut zu bezeichnen, und der erste 
Termin der neuen Ernte wird nur mit paritätisch 
100 RM. die Tonne in Chicago bewertet. — Ueber die 
Wahrscheinlichkeit neuer russischer Weizenexporte im 
Frühjahr sind die Meinungen geteilt. Tatsache ist 
jedenfalls, dass die Sowjetregierung ihre Charterungen 
fortsetzt. i 

In Frankreich beschäftigt sich die Regierung von 
neuem mit den Agrarproblemen, wobei es zu ernst- 
lichen Differenzen innerhalb des Kabinetts gekommen 
ist. Schliesslich wurde offiziell verlautbart, dass eine 
amtliche Preisfestsetzung keineswegs geplant sei. 

Ausgesprochen matt war die Stimmung an den 
argentinischen Märkten, und zwar sowohl für Weizen 
als auch für Mais. Das überwiegend feuchte Wetter 
am La Piata begünstigt die Entwicklung der Mais- 
pilanze, die bekanntlich schr wasserbedüritig ist. 
Auch Chicago sandte für diesen Artikel niedrigere 
Notierungen, und die Wertspanne gegen Weizen ist 
dort so gross. geworden, dass der Anreiz zur Ver- 
fütterung von Weizen an Stelle von Mais immer mehr 
schwindet. Der internationale Cifpreis für Mais hat 
jetzt den Stand der Futtergerste erreicht, so dass die 
letztgenannte Frucht verhältnismässig zu hoch steht 
und aligemein einem scharfen Druck ausgesetzt ist. — 
Roggen war bei ruhigem. Verkehr ebenfalls nach- 
gicbig. Russenroggen wurde in Rotterdam disponibel 
zur Parität von 66 RM. die Tonne umgesetzt! 

In Deutschland war die Stimmung bei stillem Ver- 
kehr stetiger. Gegen eine Milderung des Vermah- 
lungszwanges inländischen Weizens schon im kommen- 
den Monat macht sich in Kreisen der Landwirtschaft 
Widerstand geltend, was wiederum eine Belebung des 

` Mühlenbegehrs zur Folge hat. Es dürfte, wie bereits 
gemeldet, bei dem bisherigen Satze von 80 Prozent 


den Preisrückschlägen der Vorwoche leicht befestigt 
bei mässigem Provinzangebot, das aber immerhin 
noch den vorhandenen Begehr übersteigt. — Mitte 
Dezember war — in absolute Zahlen umgerechnet — 

den der Landwirtschaft noch verfügbar 
1741 000 t Weizen, 4 000: t Roggen, 4123000 t 
Hafer und 25 876 000 t Kartoffeln. Die entsprechen- 
den Vergleichszahlen des Vorjahres lauten 1 646 000 
bzw. 4436 000 bzw. 5 375 000 bzw. 23 605 000 t. Sie 
sind sonach beim Hafer wesentlich kleiner, bei den 
Kartoffeln erheblich grösser als damals. Beim Roggen 
sind noch die sehr beträchtlichen zweithändigen Re- 
serven den diesjährigen Ziffern hinzuzurechnen. 
Im REM. finden zur Zeit Beratungen statt, in denen 
die Bedingungen für die weiteren Abgaben eosinierten 
Roggens festgestellt werden sollen. Der bisher vor- 
gesehene Preis von 180 RM. galt nur bis zum 20. 
d. Mts. Wie wir hören, soll in Zukunft Eosinroggen 
nur noch in Verbindung mit Kartoffelflocken bei gleich- 
zeitiger Erteilung von Gerstebezugsscheinen abgegeben 
werden. Auf 25 Prozent Eosinroggen sollen 50 Pro- 
zent Gerste und 25 Prozent Kartoffelflocken entfallen. 
Weiterhin besteht die Absicht, die Gerstebezugs- 
scheine, die bisher nur für: Futtergerste erteilt wur- 
den, auch auf Industriegerste auszudehnen. 


Märkte, 
Getreide, 


Transaktionspreise: 
Roggen 80 %. 18.25 
Ron 225 6. 18 20 
Rogger 80 10. 17.60 
Roggen 18 tio 17.25 

Richtpreise: 

// o NOT 
Mahlgerste —ͤ—ñ—ĩ— 4 19.50 — 21.00 
Beugen Sheets 25.00-27.00 
E sh En g 19.50 --20.75 
Roggenmehl en RES R ALE 29.50 

Weizenmehl (65% . . . 2... 3850-4150 
Welzenkleie oe 12.50-13.50 
Weizenkleie (dick) 7) . 14.50-15.50 
Roggenkleie . . . 2... s os o 12.50-13.50 
Rübs amen s se e 41.00—43.00 
Viktoriaerbsen . . e. e. 0... 27.00—32.00 


Gesamttendenz: schwach. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: Roggen 155 to, Weizen 
135 to, erste, 135 to, Hafer 30 to, 


Getreide. Warschau, 23. Januar. Amtlicher Be- 
richt der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse sind 
auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Złoty. Pari- 
tät Waggon Warschau, festgesetzt: Roggen 18—19, 
Weizen 23—24, Einheitshafer 22—23, Grützgerste 18.50 
bis 19.50, Braugerste 25—26, Weizenluxusmehl 50—60, 
Weizenmehl 42—50, Roggenmehl nach Vorschrift 34 
bis 35, mittlere Weizenkleie. 14—15, Roggenkleie 11.50 
bis 12, Leinkuchen 30.50—31.50, Rapskuchen 19.50 bis 
20.50, Feldesserbsen 25—28, Viktoriaerbsen 30—35, 
Rotklee 200—270, Weissklee 270—370, Wicken 28—32, 
Seradella 48—55. Mittlere Umsätze bei festem Markt- 
verlauf und verringertem Angebot. 


Lemberg, 23. Januar. Börsenbericht. Marktpreise 
für 100 kg Parität Lemberg: Gutsweizen 22.75—23.25, 
Sammelweizen 21.50—21.75, Einheitsroggen 17.25 bis 
17.50, Sammelroggen 16.50—16.75, Hafer 21—21.50, 
Roggenkleie 12—12.50, Weizenkleie 13-—13.50, Weizen- 
mehl 42—43. Stillstand in den Umsätzen an der Börse 
und ausserbörslich. Die fallende Tendenz hält weiter 
an; Marktverlauf schwach. 4 

Krakau, 23. Januar. Börsenpreise für 100 kg in 
Złoty, Parität Krakau: Krakauer Weizengriesmehl 49 
bis 51, 45% 46—-47.50, 65% 41—42.50, Krakauer Rog- 
genmehl 32.50—33, Posener 33—34, Roggenschrotmehl 


28—29, Weizenmehl 35—36. Tendenz: ruhig bei ge- 
ringer Zufuhr. l 
Produktenbericht. Berlin, 23. Januar. An den 


auch im Februar verbleiben. Auch Roggen war nach Í Grundlagen des Produktenmarktes hat sich gegen 


Posen, 24. Januar. Amtliche [7% 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznań 80% Ob 


am Prompt- und Lieferungsmarkt nur wenig verän- 
dert. Die Erhöhung des Eosinroggenpreises hatte sich 
bisher nicht ausgewirkt. Weizen- und Roggenmehle 
haben kleines Geschäft für den laufenden Bedarf; bil- 


gestern kaum etwas verändert. Das Inlandsangebot Fest verzinsliche Werte. 

von Brotgetreide ist mässig, die Kauflust bleibt je- Aa ee 
doch auch vorsichtig. Für Weizen sind die sten . ee 
Preise des gestrigen Nachmittagsverkehrs im Prompt- [5% Dollarprämien-Anleihe (II. Serie (5 Doll.) 46.00 1800 
und Lieferungsgeschäft nicht zu erzielen. die Gebote 8% Staatl. Konvert.-Anleibe (100 zh) == 63.0 
lauten etwa 1 Mark niedriger. Eine Klärung hinsicht- Pe Dollar-Anleiho 1919,20 aus 8 — 10350 
lich der Vermahlungszwangsquote ist bisher nicht er- B. Eaa A gleab 1100 C. F. 0 — 
folgt. Roggen lag ruhig, aber stetig, die Preise waren 4% Prämien-Tavestiorungsanleibe (100 C. 20 95.00 2 0 

— 


Amtliche Oevisen kurse 


ligere Provinzroggenmehle finden Was mehr Beach- Š 23. 1 2 1 2 
tung. Hafer ist, gemessen an der geringen Nachfrage, Geld Geld Brief 
ausreichend offeriert. Das Interesse für feine Quali- | Amsterdam — — — — — — — 358.05 239.85 
täten hält an. Der Lieferungsmarkt war nicht immer | Danzig — — — — — — — — 172.71 | 173.62 
behauptet. Gerste ruhig. Berlin?) — — = — —— | 21180 241.83 | 22H 
Berlin, 23. Januar. Getreide und Oelsaaten per Hoinngfors — — — — — 124.09 zul 2 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- London — - _ _ — — — BA 1321 BR 
mark: Weizen, märk. 260—262, Roggen, märk. 156 |New York (Scheck) — — — 8.896 8.896 | 8.936 
bis 158, Braugerste 199—213, Futter- und Industrie- |Pars — — — — — — — | -3488 44.86 35005 
gerste 188—197, Haier, märk., pomm., 139—146, Wei- |Pras — = — — — = — — 26.34 - = 
zenmehl 29.50—36.75, Roggenmehl 23.75—26.60, Wei- [Rom = — - 46.60 — A 
zenkleie 10.50—10.80, Roggenkleie 9.25—9.75. Kleine Kammern --—— = = 2, 
Speiseerbsen 22—24, Futtererbsen 19—21, Peluschken |Stockbolm — — — — — — | 238 = 2 
21—23, Ackerbohnen 17—18, Wicken 18—21, Lupinen, | Bukarest — — — — — — 2 = = 
blaue 13—15, Lupinen, gelbe 19—22, Rapskuchen 9 EEE ee —— — 
bis 9.50. Leinkuchen 15.70—16, Trockenschnitzel 6.10 [ien — — — — — | 151 25.14 12578 
bis 6.40, Soya-Schrot 13.30—13.50. Handelsrecht- Zürich [ 22, 72.26 | 173. 


liches Lieferungsgeschäft. Weizen: 
März 278—277.75. Mai 286 Brief, Juli 289 Brief; R o g- 
gen: März 177.50—177.75, Mai 184—184.25, Juli 186.50 


=) Ueber London errechnet. 
Tendenz: uneinheitlich für ausländische Devisen, 


Brief; Hafer: März 155—155.50, Mai 162.50—163, \ p 

e 168.50. TAR 5 De Danziger Börse. 3 
anzig, 23. Januar. Letzte amtliche Notierung A EAL 

für- 100 kg: Weizen, 130 Pid. 13.40—13.60, Weizen, | Danzig, 23., Januar. Reichsmarknoten 122.46, 


Ztotynoten 57.74%, London 25.01, Dollarnoten 5.16 2 

Am Devisenmarkt war heute das Pfund mit 25.01 
für Scheck London notiert, Reichsmarknoten 122.40 
Auszahlung Berlin 122.45. Dollarnoten 5.1573—1677- 
Ziotynoten 57.6980, Auszahlung Warschau 57.6879 


128 Pid. 13—13.25. Roggen, neu 11—11.10, Braugerste; 
feinste 13.50—14.50, Futtergerste 11.60—12, Hafer, 
alter, teurer 12.50—13.50, Viktoriaerbsen 14—16, Rog- 
genkleie 8.50, Weizenkleie. grobe 10—10.50. Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 2, Roggen 16, 
Gerste 9, Hülsenfrüchte 1, Kleie und Oelkuchen 7, 
Saaten 2. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 23. Januar. 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Versiche- 
rungskasse für 1 kg: 1.15—1.38. Aufgetrieben wurden 
1143 Stück. Tendenz: behauptet. 

Vieh und Fleisch. Posen, 23. Januar. Offizieller 
Marktbericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden aufgetrieben: 28 Rinder, 248 Schweing, 
108 Kälber und 218 Schafe, zusammen 602 Tiere. 

Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht 
notiert. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 23. Januar. (Amtlicher 
Bericht.) Auftrieb: Rinder 2347, darunter Ochsen 
572, Bullen 507, Kühe und Färsen 1268, Kälber 1635, 
Schafe 5707, ohne Kommission 408, Schweine 10 260. 
Zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 1372. 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild.. Berlin, 24. Januar. (R) 
Vielleicht nicht ganz so fest, wie vormittags erwartet, 
eröffnete die heutige Sonnäbendbörse doch meist m! 
mehrprozentigen Kursgewinnen. Verschiedentlich kame“ 
Kauforders zur Ausführung, bei denen es sich aber in 
der Hauptsache auch um Deckungen von Baisse-Posi- 
tionen handeln dürfte. Linoleum, Mansfelder erschie“ 
nen mit Plus-Plus-Zeichen. Papiere, wie Rhein. Braut- 
kohlen, Salz Detfurth und Kali Aschersleben ware 
bis zu 5 Prozent gebessert. Auch sonst waren Ge 
winne von 1—3 Prozent der Durchschnitt. Geld un 
verändert. Tagesgeld 4—6 Prozent. Nach den erstes 
Kursen weiter befestigt. 


Auslandsschweine 83. Für 1 Ztr. Lebendgewicht in Terminpapiere, 
m. inder: Ochsen: vollfl. ausgemästete höchst. Uhr mitta: N 
Schlachtwerts, jüngere 54—57, sonstige. vollfl. jüngere — = | 
50-53, fleischige 46—48, gering genährte 40—45; 21. 1. |23. 1. 24. 1. |23. 1. 
Bullen: jüngere vollfl. höchsten Schlachtwerts 49—52, | Dr. R. Babs 84.00 | 83.37 | Ges. £. e. Unt. | 94.09 | 8850 
sonstige vollil. oder ausgem. 47—49, fleischige 44—46, A. G. f. Verkehr 45.37 | 4450| Goldschmidt 33.50 — 
gering genährte 41—43; Kühe: jüngere vollil. höchst. | Samb. Amer. 00 | 57.12] Hbg. Elkt. W: |1027| — 
Schlachtwerts 35—42, sonstige vollfl. oder ausgem. | Hamb. Sädam. | 187.25 | 137.25 | Harpen. Baw. 2 
28—34, fleischige 23—25, gering genährte 18—22; Fär- | Haosa 8 u S. 
sen (Kalbinnen): vollfl. ausgem. höchst. Schlachtwerts 8 97.75 | Ilse Ber 164.00 | 163.0 
48—51, volifleischige 42—46, fleischige 35—41; Fres- | Barmer Bank | 101.00 | 100.00 | Kali Asch. 128.00 | 119,39 
ser: mässig genährtes Jungvieh 35—43. Kälber: | Berl. Hls-Ges. | 116.00 | 115.00 | Klöcknerw 51.37 | 49.00 
nr kn 8 iger ne — mittlere Mast- eg = = 7 . — nn 62.00 7 
und Saug r „geringe Kälber 35—45. Schafe; | Dermet. er 
jüngere Masthammel 2. Stallmast 54—57, mittlere | Deutsch. Bank 108.25 * Eu 2850 
Mastlämmer, ältere Masthammel und gut genährte ee k 109.50 | 108.25 Rib As — 
Schafe 1. 50—53, 2. 37—43, fleischiges Schafvieh 43. maua K. .. „ — | Obst. El.. 5 4! — | 3200 
bis 48, gering genährtes Schaivich 30—35. Schwei-] Reichsbk.Neue | — 13800] Obsch. Koksw. 6237 60.75 
ne: Fettschweine über 300 Pid. Lebendgew. 54—55, | Schulth. Pats. | 149,50 | 145.00 | Orenst.u. 40 — 
vollfl. Schweine von ca. 240—300 Pfd. Lebendgew. | Af E. G. 91.50 | 88.50 | Ostwerke 128.80 „ 
53—55. vollfl. Schweine von ca. 200—240 Pfd. Lebend- | Bergmann ae un Beben | 6152 — 
gew. 52—55, vollfl, Schweine von ca. 160--200 Pid. | Berl-Masch.-P. | 29.25 | 2882| f fen 1406 
Lebendgew. 50—53, fleischige Schweine von ca. 120 rag A pr 249.00] Ah. Stahlw a 2 61.00 
bis 160 Pid. Lebendgew. 46—49, Sauen 47—48. Markt- Charl A 78.25 | 75.78 | Riebeeck na u 
verlauf: Bei Rindern sehr schleppend, bleibt Ueber- Conti Cauteb. | 103.00 | 100.50 | Adegerewerke 43.00 | 475 
stand, bei Kälbern, Schafen und Schweinen langsam, | Daimler. Bens 1 1887 | Salzıletfartb 191.00 18359 
bleibt Ueberstand. Dessauer Cas 98.87 | 96.50 | Schl. Elek.-W. | 1.2.00 + 
Zucker. Magdeburg, 22. Januar. (Notierungen | Di. ele! Ce. 57.00 | 5487 | Schuck. u- Co. | 103.00 | „9860 
in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich | Dt. Maschinen | | Bew 2 151.25 13350 
Sack): Januar 6.55 Brief, 6.45 Geld, Februar 6.60 bzw. | Dydam, Ben i 95.00 12 di ee 180 2 
6.55, März 6.70 bzw. 6.65, April 6.75 bzw. 6.70, Mai | El. Fier eK. | 9025| 95501 Ver Cadet _ 
6.80 bzw. 6.75, August 7.20 bzw. 7.10, Oktober 7.40 | Essen. Steine, — | Ver. Stahles | 5450| 540 
bzw. 7.30, Dezember 7.55 bzw. 7.50. Tendenz: ruhig. l. C. Farben 120.78 | 117.87 | Westeregeln 131.00 | 129.0 
Felten u.Guill. | 7280| 7050| Zelist. Waldh. | 86.50 | 8% 
Gelsenk. Bew. | 72 31.00 | 30.2 


Schlusskure) Posener Börse, 
Fest verzinsliche Werte, 


Notierungen in % 


AB. Schuld EL  — Ei 
Ablös.-Schuld ohne Auslösungsrocht 


Industrieaktien. 


Anfangskurse 12 Uhr mittags. 
— 


E 


lo Wohn.-Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Er.) - 21 1.2 1 21 1. 23 1 
8% Oblig. d. Stadt Posen (100 C.-) v. J. 1929 vn Aecamalater d — Laurshütto 2723 — 
8. d. t Posen 1100 G.-zł) v. J. 1926 nn, | Adlerworke — — rovs — — 
290 Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) .00 + Aschaffenburg 67.75 59.00 | Motor. Deutz a - 
52% Konvertie, sod. d. P. Ldech. (100 al) = 7] Banberg 46.00 | Noe id. Wolle | — | 36.7 
o Amortisations-Dollarpfandbriefe | Berger. Tiefb. | 193.75| 188.00 | Pog+,Eltr.-W. — 5 
5 2. Stück: Dt. Kabelw — rr Risdal — sna 
5% Rogg.-Br. Pos. Ldsch. (1 D.-Zentner) 16 000 | Dt. Wolle — - Sachsenwerko — =" 
3% Posener L Me Mk. — Dt. Eisenbd. 36.00 34.50 | Sarotti 81000 — 
3½% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk. — | Feilmüble 86.600 34.05 | Schl. Bb. a. 2k. | 2700) 21% 
6 osener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk. =- Körting, Gebr. — 24.75 [ Schl. Textil z 
31/3 u. 4% Pos. Pr.-Obl. m. p (1000 Mk. pet — | 40.75 | Senao. u. Salz. 1113.00] 111.0 
590 rämien-Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 45.506 | Humpoldt — — Staltb. Zink — R 
855 H I * la neyer 8 - 


— —̃ nn ; 
Tendenz: testər. E 


Tendenz: ruhig. 
G = Nachfrage, R = Angebot, + = Geschäft, ® ohne Umsatz. 


Warschauer Börse. 


Briel 
Warschau, 23. Januar. Im Privathandel wird 
b Buenos Aire; 2 1.201 
gezahlt: Dollar 8.92—8.9225, a6, Tocher- mein nn a ee 
2.498 | 2504 | 2.495 
wonetz 0.38% Dollar. Canada — — — — — — — 4195 | 3203 | 4194| 12 
„Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.76. Ber- Japan — — = — — — — 2.080 | 2.083 | 2.000 | 2.08 
lin 212.05, Budapest 155.80, Bukarest 5.30, Danzig | Konstantinopel — — — — = — 1 
173.14, Helsingfors 22.46, Spanien 92.75, Holland 358.95, | kondoa = = — — — — — 2040 | 20.445 | 20.399 20.48 r; 
Kairo 2, Kopenhagen 238.48, Osio 238.50, Riga | Nie Je Jain — — — — [52040 | #212, | 4202; ar 
171.55, Sofia 6.46, Tallinn 237.17, Montreal 8.90. PPT 
Industrieaktien. 5 Amsterdam — — — — — 169.1 169.45 | 163.01 163,35 
Athen — | 645 5.455 | 5.45] 54 
22. 1- | Brüssel — — — — 38.833871 |5856 38.65 
— [Danzig — — — — — — — |8159 |8175 | 81.53 | 81,6% 
ER Helsingfor == == = — — 10.58 | 10.60 10.578 10.58 
Z [italien —— — — — |220 | 2205 | 22005 | 22.08 
— fJagoslavien — — — — — — 7428 742 7.428 7270 t 
— fKopenbagen — — — — — | 11231 | 11253 | 112.27 | 112% 
E abon = — — — — — 14885 |1889 |1360 | 188%, 
— Jotea a - - 122 11258 | 11227 | 1129 
— [Para — — = — — — — [16453 | 16.503 | 16.152 | 1655 
Strem — Ps 12411 12461 | 12.459 [1249 
Elektr. Dabr. — [Schwein — — -——— [5132 | 51.48 | 6131 j 314 
Elektryczność — f Sofis: en 3.047 | 3.053 | 3.047 30 
P. T. Elektr. — Spe nien 43.76 | 43.84 4.3 jt rE 
Starachowice =  |Stockbolm -—— — — — — | 11252 | 112.74 | 112.17 12% 
Brown Boveri en. Allis 111.32 | 111.94 | 114.74 | 1115 
Kabel ù Budapest = — — — = — 73.37 73.51 73.36 73.30 
Sila i Swiatto — [Ves — 59.095 | 59.215 | 59,08 |5920 
Chadertw = Kairo 2082206 20.82 2096 
Czers — Reykjavik 100 Kronen — — | 91.95 92.13 | 91.93 | 924 
Częstocice — Rigas -— - - - — — = 80.83 80.99 80.63 | 80.7 
Coslawice - Kaunas (Kowno) — — — — 1.96 12.04 11.98] 120 
Michalöw = Warschau — - — — — — — — — * 
Ostrowite PR — ee — r 
5 F.Cakra vr Ostdevisen. Berlin, 23. Januar. Auszahlung Posen 
Ban a 46.05—47.25 (100 Rm. = 211.64— 217.16), Auszahlu 
Wysoka je Warschau 47.05 47.25. Auszahlung Kattowitz 47.028 
Drzewo — ibis 47.225; grosse polnische Noten 46.90 47.30. a 
Sole rrotasowe 2 TE 
— — | SäMtliche Börsen- und Marktnotierungen sind obn? 
Tendenz: unverändert, Gewähr. 


Port. Nach den Schlußaufklärungen des Prof. 
Lien zanomſti ratifizierte die Kommiſſion das 
iquidationsabkommen mit einer Mehrheit von 
gegen 5 Stimmen. Die Kommiſſion nahm 
ann einmütig die vom Abg. Jeſzke ein⸗ 
gereichte Entſchließung an, in der die Re- 
Rerung aufgefordert wird, ein Programm der 
othilfe für die Weſtländer infolge der 
don dieſen Ländern davongetragenen Veri ufte 
auszuarbeiten, die durch das Liquidationsabkom⸗ 
men verurſacht würden. 


der neue deutſche Geſandte 
in Warſchau. 


gaas Agrement der polniſchen Regierung für 
eheimrat von Moltke iſt in Berlin ein⸗ 
getroffen. Die Bennenung bedarf nur jetzt noch 
* Unterſchrift des Reichspräſidenten. 
Mit der Berufung Pioltfes, des bisherigen 
rigenten der polniſchen Abteilung im Aus⸗ 
tigen Amt, zum Geſandten in Warſchau, wird, 
N die „Köln. Ztg.“ bemerkt, die Vertretung 
es Reichs auf dieſem ebenſo ſchwierigen wie 
Fetantwortungsvollen Poſten zweifellos in be⸗ 
igte Hände gelegt. s 
tenen Moltte, ein Großneffe der Feldmarſchalls, 
3 mit 46 Lebensjahren im beſten Mannes⸗ 
"er und ijt im diplomatiſchen Dienſt keineswegs 
ein Neuling. Er war nach ſeinem Dienſteintritt 
Aunägjt in Athen und Konſtantinopel 
ütig. Nachdem er bei Kriegsausbruch in das 
geer eingetreten war, wurde er bald in die polis 
he Abteilung beim Generalgouvernemenk in 
x rüſſel berufen, wo er bis zum Kriegsende 
keablieb. Nachdem er dann kurze Zeit Geſchäfts⸗ 
. in Stuttgart geweſen war, wurde er 
10 Oberſchleſien geſandt, und zwar zuerſt 
In Vertreter des Auswärtigen Amts bei der 
Sn terafliierten Kommiſſion und danach als Mit: 
> ied der Gemiſchten Kommiſſion. 1924 kehrte 
t als Botſchaftsrat nach Konſtantin opel 
erfand, wo er vier Jahre blieb. Im Jahre 1928 
Tfolgte ſeine Berufung in das Auswärtige 
mt als Dirigent der Oſtabteilung. 
. im letzten Herbſt hat Geheimrat von 
toltfe in Genf die ſchwierigen Verhandlungen 
Mit der litauiſchen Regierung über die Memel⸗ 
rage geführt, die bekanntlich erfolgreich be⸗ 
endet wurden. Auch an der Vorbereitung des 
Iehigen deutſchen Vergehens in Genf wegen 
berſchleſiens hat von Moltke in eriter 
tnie mitgearbeitet, weswegen er auch von dem 
eichsminiſter des Aeußern dem Stab der deut⸗ 
Wen Abordnung wieder zugeteilt wurde. Seine 
erſönlichteit bietet Semäht dafür, daß er die 
8 tſchen Intereſſen in rſchau bei aller 
erbindlichkeit in der Form mit der ge⸗ 
en kraftvollen Entſchiedenheit in der 
ache wahrnehmen wird. 


— 
Die höchſte Auszeichnung. 

Nach einer Meldung des „Kurjer Poznanſki“ 
ſoll das Kapitel des Was ze um 
Oberſten Koftel-Biernacli die höchſte Aus- 
geinung verliehen haben: das Unabhängig 

i eitskreuz mit Schwertern. 


* Dofener 


i 
t ` 
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Aus der Republik Polen. 


Erklärung über Breſt. 


Der General Konarzemiti ſpricht. 
In der geſtrigen Sitzung der Haushalts» 
fommilfion wurde über einige Budgets ab- 
gelimmi... Der Antrag auf $ erabiehung 
er Diäten der Abgeordneten un 
Senatoren kam nicht zur Abſtim⸗ 
mung, da es ſich herausſtellte, daß der 2 5 
marſchall Daſzynſki im vergangenen Jahre. 
als die Beamtengehälter um 15 Prozent erhöht 
wurden, dies nicht auf die Abgeordne⸗ 
ten angewandt hatte. j 
Beim Budget des Kriegsminiſteriums 
zeigte ſich, daß die Ausgaben für das Landheer 
um 14 Millionen höher, die für die Marine 
aber um 5 Millionen niedriger angeſetzt ſind 
als im vorjährigen Budget. ý 
Der Leiter des Kriegsminiſteriums ‚General 
8 gab über IE 
folgende Erklärung ab: „Leider muß ich mit gro: 
m Bedauern und noch größerer Entri- 
tung jeititellen, daß in der fog. Breſter 
rage un verantwortliche Faktoren ers 
aubt haben, in Zeitungen, ohne irgend: 
welche konkreten Angaben, mit Schmutz 
auf die Armee zu werfen und das Offis 
Bee s jowie die Offiziere, die dienſt⸗ 
ich an Breſt teilgenommen haben, 
ſchänden. Ich vertrete ſtets den Standpun 
daß die Armee keinen Anteil in der Politik 
nehmen darf, und ich war, auf dem Boden einer 
engen Verbundenheit des Heeres mit 
der Bevölkerung ſtehend, durch die obige Tatſache 
ungemein beſorgt. 4 | 
Ich ſtelle feft, daß jede Militärperſon, 
die in Breſt Dienſt tat, dieſen Dienſt unter der 
Kontrolle der vorgeſetzten Behör⸗ 
den und im Einklang mit den gelten⸗ 
den Vorſchriften getan hat, und daß ich 
keine Beſchwerde über ihr Vorgehen erhal⸗ 
ten habe. Die Herren Abgeordneten 
wiſſen, daß ich, wenn ich irgendeine Beſchwerde 
erhielt, jt et s die betreffenden Ermittluhgen 


und Aufklärungen angeordnet habe. Auf 
Grund der von V 
toren in der Preſſe gemachten Unterſtel⸗ 


lungen, hielt ich es nicht für angezeigt, irgend⸗ 
welche Unterſuch ungen N Ich bin 
der Anſicht, daß jeder Offizier und Sol⸗ 
dat, wie überhaupt jeder Bürger, ſolange 
ihm keine Schuld nachgewieſen wird, eine 
vollwertige Militärperſon iſt, — und 
werde es als Vorgeſetzter nicht zulaſſen, daß 
ihnen irgendwelche Vorwürfe gemacht werden. 


Die Armee iſt ein überaus Delifates 
nſtrument, wovon. fie alle wiſſen: Jeder 
oldat ijt empfindlich im Punkte der Ehre 


und ſehr ehrgeizig, — denn ein Soldat, dem 
dieſe Empfänglichteit und ſolcher Ehrgeiz fehlt, 
kann kein guter Soldat ſein. Nur ein Sol⸗ 
dat, der ſich einen hunderprozentigen 
Ehrgeiz bewahrt hat, kann ein 
der in ſchwerer Stunde ſeine Aufgabe erfüllt. Die 
durch die Polemik in der Preſſe ins Wn- 


Die letzten Telegramme. 


Tod des bayeriſchen Verlegers 
Kommerzienrat Müller. 

de ünchen, 24. Januar. (R.) Der 2 
Landesarbei eos aft der bayeriſchen 
und der Kreisgruppe Oberbayern des Ber: 
Ma Deutſcher Zeitungsverleger, Kommerzienrat 
dealer. a. D. Ferdinand Müller, Verleger 
2 Tagblatts“, iſt heute früh ‚ni 
nsjahre hier einem ſchweren Leiden ers 


Jeierſchicht im franzöſiſchen 
Kohlenbergbau. 
apatis, 24. Januar. (R.) In den nordfran⸗ 
50 ſchen Kohlenbergwerken werden Feier⸗ 
ſchichten eingelegt. Der Verband der nord⸗ 
deanzöſiſchen Gruben hat geſtern bekannt gegeben, 
er alle 14 Tage eine Feierſchicht ein⸗ 
— Tajje, wegen der Abſatzſtockung am Kohlen⸗ 


Vom internationalen Gewerk- 
ſchaftsbund. 


— 6, 24. Januar. (R.) Der internationale 
ita erkſchaftsbund hat auf ſeiner geſtrigen Bor- 
Mamdsſhung in Zürich mehrere Veſchlüſſe gefaßt. 
einer eingehenden Ausſprache einigte man 
A dahin, gemeinſam mit der ſozialiſtiſchen 
rbeiterinternationale Schritte zu unter⸗ 
ren. um die Beſchlüſſe der Ab⸗ 
dükungs konferenz des Völkerbun⸗ 
es zu beeinfluſſen. tner wurde bes 
ioſſen. in Italien die egung gegen 
Wel Faſzismus einheitlich zuſammenzufaſſen. 
int ter wurde auf ber Vor rg es 
ic ernationalen Gewerkſchaftsbundes die Gewerk⸗ 
bes ſtsbewegung in Südamerika beſprochen, wo⸗ 
man zu der Anſicht kam, daß in den ſüdame⸗ 
Wen Staaten ein Feld für eine größere 
— tigteit der Gewerkſchaftsinternationale vor: 
inden jei. Die nächſte buntes ud . des 
laternaticnalen Gewerkſchaftsbundes wird in den 
me Tagen des April in Madrid e g 
er gegenwärtigen Tagung nahmen aus 
Deutſchland drei Vertreter teil. 
Feuer in einem rhein“ den 
Kinderheim. 
li Wupperthal, 24. Januar. (R.) Im katho⸗ 
miden Kinderheim St. Mihael brach Heute 
i aus noch unbekannten Gründen im Dağ- 
Feuer aus, das bei dem herrſchenden 
y ſich bald über das ganze Dachgeſchoß 
wisdehnte. Da das . rechtzeitig entdeckt 
Z tde, konnten alle 200 Kinder im Alter von 
< bis 14 Jahren gerettet werden. Dem Ein⸗ 
Feilen der geſamten Elberfelder Beuerme r ges 
Ban es, den Brand auf das Obergeſchoß des 
warte zu beſchränken, das vollkommen jeritört 
Der Schaden iſt beträchtlich. er 


die Frage der Uriegsſchulden. 


Neuyork, 24. Januar. (R.) Eine Neurege⸗ 
lung der Kriegsſchulden befürwortete 
der Präſident der Neuyorker Univerſität, B ut- 
ler, in einer Rede. Die gegenwärtig zu zahlen- 
den Kriegsſchulden bezeichnete Butler als eine 
untragbare Laſt für Europa und als die 
Urſache der verhängnisvollen wirtſchaftlichen 
Verluſte für Amerika. Durch dieſe Verluſte ſei 
die Bevölkerung der Vereinigten Staaten ſtutzig 

emacht worden. Geld jei ebenſo ein In⸗ 
610 7 71 des Krieges, wie Kriegs⸗ 
chiffe, Unterſeeboote und Kanonen. 
Man geſtatte dem amerikaniſchen Volke nicht, 
daran zu denken, daß ein bedeutender Teil 
der an Amerika zurückgezahlten Kriegsſchulden 
wieder verwandt werde für den Erwerb 
von teuren Kriegsmaterialien Der amerikaniſche 
Gelehrte forderte ſchließlich die Regierung der 
. Staaten auf, eine internatio: 
nale Kommiſſion einzuſetzen, * welche 
die Frage der Kriegsſchulden aufs neue 
unterſucht werden ſolle. è 


Gegenbeſuch des litauiſchen 
Premierminiſters in Riga. 

Riga, 24. Januar. (R.) Der litauiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Tubelis iſt heute früh zu zwei⸗ 
tägigem Beſuch hier eingetroffen und erwidert 
damit den Beſuch, den der lettiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Zelminſch kürzlich der litauiſchen 
lie 8 1 67 hat. Die Preſſe bringt 
erzlihe Begrüßungsartikel, in denen die dur 
den am 24. November v. Is. erfolgten Abſchlu 
des lettiſch⸗litauiſchen Handelsvertrages eingelei⸗ 
tete bedeutſame Entwicklung in den 888 
lichen Beziehungen der beiden blutverwandten 
Völter hervorgehoben wird. 

Die Urbeitslofen in Amerika. 

Neuyork, 24. Januar. (R.) Der Vorſitzende des 
amerikaniſchen Noten Kreuzes richtete wegen 
der großen Arbeitsloſigleit in den een 
Staaten im Nundfunk einen Aufruf an die ames 
rikaniſche Bevölkerung. Der Redner ſchätzte die 
Zahl der ee ANAL, erſonen in 
den Vereinigten Staaten auf eine Million und 
forderte Geldipenden, um für dieſe völl 
mittelloſen Menſchen Nahrungsmittel und Klei⸗ 
der zu beſchaffen. a 

Ernft Se dler +. 

Wien, 24. Januar. (R.) Der frühere öſter⸗ 
reichiſche Miniſterpräſident Ernſt Seidler iſt 
im Alter von 68 Jahren geſtorben. Seidler war 
öſterreichiſcher Miniſterprüſident vom Sommer 
1917 bis zum Sommer 1918. Der Verſtorbene 
war von Beruf Juriſt. Er war Aniverſitäts⸗ 
profeſſor und bekleidete auch mehrſach hohe Be- 
amtenſtellen. Nach dem Kriege trat der Ver⸗ 
jtorbene politiſch nicht mehr hervor. 


u egt 
ch Alslandskommiſſion 


ſtreng formellen Gej 


oldat ſein, un 


recht ge iziere haben ſich an mich mit der 
te end nen jr etlauben, daß fie auf 
ehrengerichtlichem bzw. gerichtlichem Wege Satis- 


faktion verlangen. : 

Da ich ihrer Bitte nicht ſtattgeben konnte, 
gab ich einen Geheimbefehl heraus, den die 
„Gazeta Warſzawſka, zu e e 
ſich erlaubte. Ich bemerke, daß dieſes Blatt 
dabei den Inhalt des Beſehls bewußt entſtellt hat. 
Wegen Veröffentlichung des Geheimbeſehls habe 
ich das Blatt zur F en Ver⸗ 
antwortung ziehen laſſen. Angeſichts eſſen bin 
ich jedoch gezwungen, der Hohen Kammer den 
Inhalt dieſes Befehls zur Kenntnis zu geben. 

(Bier verlieſt der Miniſter den Geheimbefehl.) 

Is derzeitiger Leiter des Kriegsmini⸗ 
ſteriums benutze ich jetzt die erſte Gelegenheit, 
um meinen Standpunkt in dieſer Angelegenheit 
darzutun (Beifall auf den Bänken des Regie- 
eee Unſer Heer ift dank des Genies 
unſeres geliebten Führers nicht nur Se fehr 
organiſiert, ſondern auch ſein Geiſt ſteht 
auf febr hoher Stufe und bürgt dafür, 
daß das Volk auf das Heer rechnen kann. 
Meine Maßnahmen find von der Soldaten: 
pflicht, als auch vom bürgerlichen Gefühl 
diktiert. Da ich grundſätzlicher Gegner einer 
Polemit in der Preſſe bin, benutze ich die Mög- 
lichkeit, meinen Standpunkt gegenüber der Hohen 

ommiſſion als eines Faktors, der die geſetz⸗ 
ebende Kammer repräſentiert, darzulegen. 
abei erkläre ich, daß ich auch weiterhin meine 
Untergebenen ſtets gegen ungerechtſertigte Bor- 


würfe ſchützen werde, wie es mir die Soldaten⸗ 
licht und das bürgerliche Gewiſſen gebieten. 
ndem ich meine Meinun be ich nicht 


age, 

die Abſicht, eine poli Art iskuſſion 
hervorzurufen, die ich nicht führen werde. I 
wollte nur, daß die Hohe fire und dur 
e die Allgemeinheit er führen, welches 
er uner,hütterlide Standpunkt 
817 TUE 15 1 
rage iſt. en mich jeder weite⸗ 
ren Dork Diele hg it und werde 
keine Debatte über dieſes Thema führen 
(Beifall). : 


Die polnischen Flieger 
in Deutichland. 


Oberſt Beck erklärt. 
Begi de eſtrigen Sitzung der 
ien telle der Borjigende, 
ürſt Radziwill, dem Beine Bed das 


3 


ort, der eine Erflärung über die ER į; 
tung der polniſchen Bene abgab. Er 
ſprach zunächſt von den Bemühungen der 


polnijhen Behörden und jagte zum 
Schluß folgendes: d Ak Í die deutſche Seite vom 
tspunkt berech⸗ 
tigt war, die Angelegenheit auf den Weg eines 
gewöhnlichen Gerichtsverfahrens zu lenken, ſpra⸗ 
2 doch die gewo internationale Coutoiſie 


die ſportl llegenſchaft, die bisher ſtets 
von Polen innegehalten wurden, wenn 
es. lugzeugzwiſchen⸗ 


Aue 72 5 8 Arbe für ei 
3 x u t eine ans 
une er 

7 wa e 
gasa al 6 


utſchland aus 


$ 
en 
į 
Gründen peinlien Eo walt erfolgte“ J 


Die Teuerungskommiſſionen. 

Die Berechnungen der ewodſchaftlichen Teue- 
rungskommiſſionen rufen Unzufriedenheit in allen 
Kreiſen hervor: den Induſtrie⸗ wie den Arbeiter⸗ 
kreiſen. Die Si angin finden 1 ſtatt; 
außerdem wird die Ungenauigkeit der Berehnun- 
gen vorgeworfen. Dieſe Kommiſſionen ſollen nun, 
wie verlautet, eine Reform erfahren. In die⸗ 
ſer Angelegenheit werden beſondere Minſſterial⸗ 
beratungen abgehalten. 2 


Abbruch einer Brücke? 

Nach einer Meldung des „Naſz Przeglad“ joll 
das Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
beſchloſſen haben, die Kierbie d ⸗Brücke, die 
durch den Maiputſch bekannt geworden ift, ab- 
zubrechen, da ſie nicht mehr den Anforderun⸗ 

en entſprechen ſoll. Das Abbaumaterial würde 

nach Meinung miniſterieller Stellen zum Bau 
kleinerer Brücken eignen. Seitens des Ma⸗ 
giſtrats wird eine Kommiſſion zur Prüfung des 
Zuſtands der ruinierten Brücke einberufen wer⸗ 


den. 
Autounfall. 

Wie die Polniſche Telegraphenagentur aus 
Rom meldet, hat der Botſchaftsrat Sanitow- 
jfi von der BR 
einen Autounfall gehabt. Auf der Rück⸗ 
IE von einem Gottesdienſt in der Sixtiniſchen 

apelle für die Seele des Papſtes Benedikt XI. 
ſtieß das Auto, in dem Janikowſki fuhr, mit 
einem anderen Auto zuſammen, wobei der Bot⸗ 
a Wunden am Kopf und Auge davon⸗ 
rug. Nach — eines Verbandes kehrte er 
nad Haufe zurück. Es beſteht die Hoffnung, daß 
er im Laufe einer Woche wieder geneſen iſt. 


Generalkonſul Malhomme 
läßt ſich ſtreichen. 
Nach einer Meldung der „Gazeta Polska“ 
jet 156 polniſche Generaftonful in Beuthen, 


omme, an die Juriſtenvereinigung in ge 


Warſchau einen Brief gerichtet, in dem er im 

uſammenhang mit dem letzten Beschluß der 
außerordentlichen Generalverſammlun r Ver⸗ 
einigung Nite ſcher Juriſten vom 15, Januar die 
höfliche Bitte ausſpricht, ihn von Liſte der Mit⸗ 
glieder zu ſtreichen. l 


Schweres Exploſionsunglück 
in einer polniſchen Schule. 

e l 24. Januar. (R.) In der Kochlo⸗ 
witzer Voltsſchule ereignete ſich geſtern ein ſchwe⸗ 
res Erp onsunglüd, Als der Lehrer im 
Phyſikzimmer ein Experiment nors 
führte, explodierten zwei Sauerſtofffla⸗ 
chen. 8 Schüler trugen hierbei Verletzungen 
davon. Man befürchtet daß einer von ihnen 
das Augenlicht verlieren wird. 


lauch einem Sozialdem 


otſchaft beim Vatikan 


Poſener Tageblatt 


Mit den Beilagen: 

N Die Welt der Frau. — 
Sonntag: | Š Kinderland, 
Dienstag: Illuſtrierte Sportbeilage. 
Mittwoch: Recht und Steuern. 


Unſere Heimat. 
Aus aller Welt. 
Der Kulturfpiegel. 


* 
Dazu die täglich erſcheinende Unter 
haltungsbeilage „In freier Stunde“ 
und die vierzehntägig erſcheinende 
illuſtrierte Beilage „die Zeit im Bild”. 


Minifter Kwiatkowſki 5 
wird Generaldirektor. 
Wie die Preß⸗Agentur erfährt, iſt die Ernen⸗ 
nung des früheren Handelsminiſters Kwiat⸗ 
3 zum Generaldirektor der Stickſtoffwerke 
in oscice unterzeichnet worden. Ing. 
Kwiatkowſti übernimmt feinen neuen Poſten iy 
den erſten Tagen des Februar. 


Berunglüdt beim Ski. 


Kattowitz, 22. Se (Pat.) Bei Schneeſchuh⸗ 
übungen im Park des Fürſten Pleß in n Pieß 
litt Andrzej Graf Be h ein in Ich 
9 9 Gymnaſialſchüler, einen Unfall. 
Er ſtürzte bei einem Gprunge und verletzte ſich 
am Kopf, wobei er die Beſinnung verlor. Man 
brachte den Verletzten ins Pleſſer Spital. 


„Malin“ über die Mög- 
lichfeiten der Regierungs- 
bildung. 


Paris, 24. Januar. (R.) Zu den Bemühungen 
des Präsidenten der Republik zur Löſung der ger 
genwärtigen Regierungskriſe ſchreibt „Matin“ 
u. a.: Die Radikalen hätten geſtern deutlich be⸗ 
tont, daß nach ihrer Anſicht Briand am eheſten 
geeignet wäre, die ng der Parteien in 
einer jo ſchwierigen Stunde zu verwirklichen, 
aber es ſei zweifelhaft, ob Briand an⸗ 
nehme. Er habe als Außenminiſter eine un⸗ 
geheure Aufgabe zu erfüllen, für die er 
ſeinen Namen eingeſetzt habe. Dieſe Aufgaben 


Donnerstag: 


Lreitag: 


Sonnabend: 


unter den ey: 4 noch mit der 
arbeitsreichen Aufgabe der Miniſterpräſidentſchaft 
Nachdenken und 


rechtfertige ein 


zu vereinigen, eingi 
weigern, diefe Au 
ane 2 8 


ögern. Sollte Briand 

A zu übernehmen, ſo 
ſcheine zun Pierre Laval in Frage 
zu kommen. Die Beſtrebungen der Mittelparteien 
würden jedoch auf Widerſtand ſtoßen in dem 
Augenblick, in dem man an die Zuſammenſetzung 
des Kabinetts denkt. Denn Louis Marin 
habe bereits geſtern in einer Erklärung an 
Preſſevertreter die Radikalen provoziert, und 
ſeltſamerweiſe ſoll ſich die Fraktion Maginot 
mit der Fraktion Marin ſolidariſch erklärt haben. 
In dieſem ge wäre die Lage klar: Das Ber- 
ſtändigungskabinett von dem man ſpreche, würde 
aljo von den Radikalen bis einſchließlich zu den 
Linksrepublikanern gehen und eine Mehrheit von 
40 bis 50 Stimmen haben, wenn man mit den 
ſtets zu erwartenden Abſplitterungen rechnet. 
Auch bei dieſer Kombination gibt es ein Aber, 
und dieſes Aber heiße Tardieu. 


wüfte Saalſchlacht in Berlin. 


100 Verletzte. 
Saalſchlacht größten Ausmaßes kam 
es geſtern im Saalbau Friedrichshain, wo die 
Nationalſozialiſten unter dem Thema 
Auseinanderſ jung mit dem Reichsbanner“ eine 

Verſammlun veranſtalteten, an der etwa 5000 
Perſonen te 1 menara mo gg 

ialiſtiſchen Redner geſprochen hatten, wur 
— . ofraten m. — 

ierauf ſprach der kommuniſti andtags⸗ 
ae Di 4 Ulbrich. Schon während der Aus: 
führungen dieſer Redner war es verſchiedentlich 
zu Sturmſzenen gekommen, da viele Kommu⸗ 
niſten Zwiſchenrufe machten, die von der anderen 
Seite mit gellenden Pfifſen beantwortet 
wurden. 

Als get ki A 

rechen wo mmten 
n und verhinderten durch Pfiffe. 
daß er zu Wort kam. Die Stimmu r 
erregter. Man jah, wie die Ver ammlungsteil⸗ 
nehmer Stuhlbelne abriſſen und ſchließ⸗ 
lich wüſt aufeinander losſchlugen. Die 
hinter dem Borfuns auf der Rednerbühne poſtier⸗ 
ten Schutzpoliziſten mußten mit dem Gummi- 
inüppel die zu einem wilden Knäuel zuſammen⸗ 
ten Kümpfenden auseinandertreiben, Zahl: 
reiche Verſammlungsteilnehmer erlitten biutende 
Verletzungen. Die Polizei konnte nur mit rüd- 
ſichtsloſer Gewalt die Berjammlung auj: 
löſen und auseinandertreiben. 

Nach den bisherigen Ermittlungen betrügt die 
Zahl der Verletzten etwa hundert. Die Zahl 
der Zwangsgeſtellungen dürfte gleichfalls ſehr 
groß ſein. 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 


den politischen Teil: Jurſch. 


Zu einer 


Verantwortlich für Alexander 


u Handel und Wirtſchaft: Erich Zoewenthal, Für die Teile: 
us Stadt und Land und ben Brieffaſten: Erich Jaenſch 
— per übrigen redaltionellen Teil und für die luſtrierte 
ge: „Die Bild“: rden 
„Bofeuer 


Anzeigen unb Seranta. Sans ze 2 e 
Pe Tageblatt”, Drad: Concordia Sp. Ako. y 


Land 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 


Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


mögliche Verzinsung. 


Erledigun 


Am Freitag, dem 23. Januar, 6 Uhr abends 
entſchlief nach kurzem Leiden unſer treuſorgender, lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 


Aillergulsbeſitzer 


Otto Kodak 


im 86. Lebensjahre. 


Lezce, p. Międzychód, den 23. Januar 1931. 


In tiefer Trauer 


Helene Strohmeyer, geb. Kodak 
Fritz Strohmeyer, Berlin-Wilmersdorf 
Eruft Kodak, Argentinien 

Clara Bodag, geb. Bernhard 

Erich Rodatz, Lutom, p. Sieraków 
Cina Rodag, geb. Ban Delden 

Wili Rodatz, Gr. Pillau, Kr. Lintih 


Ruth Rodag, geb. Siems 
16 Enkeikinder und 3 Arenkel. 


Die Beiſetzung findet am Dienstag, dem 27. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Nach kurzer Ruhezeit wurde aus dieſer Welt durch Gottes Rat⸗ 
ſchluß abgerufen der Gründer und Leiter der Joſt⸗Strecker ſchen Anſtalten 
in Pleſchen, unſer Vorſtands mitglied 


Herr Pfarrer 


Oswald Joſt. 


Wir trauern um unſeren bewährten Mitarbeiter und danken ihm 
ſeine treue Arbeit in der Inneren Miſſion über das Grab hinaus. 


Der Vorſtand des Landesverbandes 
für Innere Miſſion in Polen. 


Lic. Dr. Kammel, 
Direktor. 


D. Blau, 
Generalſuperintendent. 
Poznań, den 21. Januar 1931. 


BE | Suche vom 1. Februar 1931 


Stellung als 
felbftändige 


Buchhalterin. 


Stenogr. u. Schreibm., ſowie 
d. deutſch. u. poln. Sprache 
mächtig. Gute Zeugniſſe u. 
Referenzen vorhanden. Gefl. 
ff. u. „Buchhalterin“ 
a. d. Ge chäftsſt. d. Ztg., 
Poznań, BwierayuiecTa 6. 


Blinde 


Stuhlflechtetin 


ſucht baldigſt Arbeit. 
Angebote an Schweſter 
Auguſta Schönberg, 


Für dle Ballsaison! 
— 
O0 


| 


O 


Blumen für Kleider u. Masken 


ALFA Szkolna 10 


Ecke Jaskółcza 


11222222 2 2 a 2 Ar Br AAA ul. Patr. Jackowſtiego 3. K towice, 3. Maja 10. 
Heute, Sonnabend, 24. d. Mts., eine sensationelle Premiere! 


Kino „Metropolis“ 


galler 


> Poſener Tageblatt * 


esgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowieizialnoscig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen 5.700.000,- z} 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
Annahme und Werwaltung von Wertpapieren. 


sonstigen Bankgeschäfte. 


n 
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tieren will, 


as hat der \ 
Kaufmann zu fun 
2 


Wenn er dor profi- 


sein Konkurrent das 
Geld räumt, 


/ 


“3222222527 22 227 2275227 


Ausverkauf! 


In der Zeit vom 26. Januar bis 7. Februar 1931 
bietet sich günstige Gelegenheit zu billigem Einkauf 


ersiklassijer HMerrenstoffe jeder Art 
Herren-Konfektion vi: 


Ulster, Gabardine- u. Lodenmäntel, Joppen 
Herabsetzung der Preise bis 140.2 


Ernst Ostwaldt, Poznai 


Plac Wolności 17. 


mo ihm 


so muß er 


1000—2000 m? Zentrum 
Poznań. Nähe Bahnhof, 
mit Anſchlußgleis zu verm. 
Off. u. 40 T a. d. Geſchſt. d. 
Zig. Poznan, Zwierzyn. 6. 


Herrenpelze 


Pelzfutter⸗Beſatzartikel 
zu Engrospreiſen. 
B. Hankiewicz, Poznafi, 
ul. Wielka 9 (Hug. ul. Szewska) 


Reiſe in ganz Oberſchleſien, 
ſtändig mit Sitz in Kato⸗ 
wice, bin in Waren gäuſern 
und Konſume nachweisbar 
gut eingeführt. Zur Aus⸗ 
nützung meiner prima Kun⸗ 
denkreiſe ſuche noch eine 
paſſende Veriretung. Pri- 
ma Re erenzen. Ang. unt. 
„W. 409“ bef.: Tow. Reti. 
Miedzyn. Sp. z o. o. j. r. 


Suche z. 15. Febr. jüngere 
evgl. Kindergärtnerin 
I. Kl. zu 2 Kindern im 1. 
und 2. Schuljahr. Lehrer · 
laubnis und poln. Sprache 
erforderlich. Meldung. mit 
Gehallganferüchen an Fran 
Eberlein, Oiſzewice, 
b. Inowroc aw. 


Kinder - u. Stuhenmä dehen 
mit gut. Zeugniſſen, deutſch. 
Sprache vom 1. Februar 
geſucht. Radywalita, 
Mickiewicza 32. II. 


ür Damen u. Herren 


Herrenartikel 


H. Seeliger 
Poznan, Sw. Mareins 


Haftsumme 11.100.000,- zł 


Telefon 3907. 


yr eh 


Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Pozna 200182 


Posener Bachverein. 


To- Messe 


von Joh. Seb. Bach 


in Lissa: I. II., 17 Uhr im Ev. Gem.-Saale; 
in Posen: 2. II., 16 Uhr in d. Kreuzkirche; 
in Gnesen: 8. II., 16 Uhr im Logensaale. 


Eintrittskarten für 4, 2, 1 Zloty, 
für d. Pos. Auff. in der Ev. Vereins buchhandlung 


2 
® Wir liefern in nur allerbester 6 
R 


hochkeimfähiger. Ware 
Gemüse- und 


Blumen-Sämereien 


Die neue Preisliste auf gefl. 
Anfrage sofort kostenlos. 


H. Jungclaussen 
G m. d. H. 
Frankfurt-Oder 18. 
Baumschulen, Samen- und Staudenkulturen. J 


Deute Bonne 


für zwei Kinder, 7 und 9 Jahre, von einer polmii 
Famile in Wloclawek (Kongreßpolen) geſucht. G 
Offerten unter 399 an die Gejhäjtsitelle dieſer tai 
Poznan, Zwierzuniecka 6. F 

Landmaschinen-Handiung in Großitadl 
Wojew. Poznan, fucht jüngeren, tätigen 


Teilhaber 


mit 12—15 000 21 Bareinlage, möglichſt 0 


Pawe 
Waffeln i 


Gebäck 


täglich frisch 
r. b 


Aleje Marcin- 
komskiego 


Aufgebot. 

Die Ehe wollen miteinander 
eingehen: 1. der Kaſſierer 
£arl Sieber, 
wohnhaft in Berlin, Adal- 
bertſtr. 57, 2. die Köchin 
Klara Niemann, 
wohnhaft in Berlin, Keith⸗ 

ſiraße 20. 
Berlin, am 21. Jan. 1931. 
Standesamt VI. 


nsehmeide - Kursıs 


für Gerren- u. Damenſchnei⸗ 
deret. Neueſte u leichteſte 
Berechnung. Aufnahme 
jederzeit. 


Idzikowski - Bütteher 


Görna Wilda 43. 


Wanzenausgasung. 


Einzige wirks. Methode 
Ratten töte m. estbaz.. 
viel. Dankschreib. vorh 
AMICUS, 
Kammerjäger, Poznan. 
ul. Mateckieeo 15 II, 


u. zweiſprachig. Ausführl. Ang. u. „Maſchinen“ 40 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Poznan 


Stenographie⸗ 
u. Schreibmaſchinenkurſe, Buchführung in deutſch. und 
poln. Sprache. 
L. Tyran, Poznan, 


ul. Strzelecka 33 Ecke PI Swietokrzvski. 


Brennholz 


geſund u. trocken, umſtändehalber ſpottbillig zu verkaufen 


Lieske, Popowo, 


p. Wronki. 


Leltunes-Hukulutur 


abzugeben. | 
Concordia Sp. Akc. f 


Pozna*, Zwierzyniecka 6. 


Kino „Metropolis“ 


wierzyniecka 


Guter 
Privat- Mitiagstiſch 
ul. Piekary 18,1, cechts, Tel. 
37:28. Anmeldungen erbet. 


„Die Wölfe und Schakale des Meeres“ 


AIIENINNUNITIUEENURNENDAIIEIANOAITRNURNON 


(Schiffs-Fallen) oder Aus den Geheimnissen des Archivs der Britischen Flotte. 
Ein Film, der die erschütternden Erlebnisse einer geheimen Flotte während des Weltkrie 


GT 


ges darstellt. Seeschlachten! In diesem Film tritt persönlich 


Lord Jeilicoe, der englische Admiral, sowie Admiral Sime auf.. Historische Szenen — Auf der Bühne grosse Revue mit vollständigem Programmwechsel 


Beginn der Vorführungen um 5.7 und 9 Uhr. 


— —— 


